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Einleitung. 


Einen  Reichtum  der  englischen  wie  überhaupt 
der  germanischen  Sprachen  bildet  ihre  Fähigkeit  zu 
Wortzusammensetzungen.  Diese  haben  eine  sehr 
mannigfaltige  Entwicklung  hinter  sich,  und  zwar 
ist  im  allgemeinen  für  die  Form,  in  der  eine  Kom- 
position heute  auftritt,  ihr  Alter  entscheidend.  Vor- 
bedingung für  eine  Komposition  ist  ihre  Isolierung 
in  der  Bedeutung.  Sobald  sie  einen  neuen  Begriff 
bezeichnet,  ist  ihre  Isolierung  eingetreten,  und  sie 
steht  ihren  Bestandteilen  nunmehr  selbständig  gegen- 
über und  nimmt  ihre  eigene  Entwickelung.  Die 
Komposition  geht  auf  eine  Zeit  zurück,  da  die  Stämme 
durch  ihre  Stellung  im  Satze  eine  syntaktische  Ver- 
bindung eingingen ;  die  Unterschiede,  die  sich  heute 
entwickelt  haben,  sind  nur  historisch  und  erklären 
sich  aus  dem  verschiedenen  Alter.  Einen  Beweis 
für  das  hohe  Alter  der  Komposition  geben  die 
Flexionsendungen  und  Suffixe,  die  ursprünglich  selb- 
ständige Stämme  waren,  im  Laufe  der  Zeit  jedoch 
jede  Spur  ihrer  früheren  Selbständigkeit  verloren 
haben,  so  dass  man  fast  nirgends  mehr  ihre  Herkunft 
oder  ursprüngliche  Bedeutung  feststellen  kann;  sie 
sind  in  vollständiges  Dunkel  gehüllt  und  können 
daher  nicht  mehr  zu  den  Kompositionen  gerechnet 
werden.  -  Nun  finden  sich  aber  in  unsern  ältesten 
Denkmälern  eine  Reihe  von  Zusammensetzungen,  die 
wohl  auch  schon  eine  Abschwächung  erfahren  haben, 
deren  Bestandteile  sich  aber  meist  noch  mit  Sicherheit 
feststellen  lassen.    Bei  andern  tritt  die  Abschleifung 
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erst  in  der  ae.,  me.  oder  gar  frühne.  Zeit  ein,  lässt 
sich  also  in  ihrem  Verlauf  genau  verfolgen.  Diese 
bilden  die  älteste  Gruppe  der  Kompositionen ;  man 
bezeichnet  sie  meist  als  ,,disguised  Compounds, 
verdunkelte  Wortzusammensetzungen".  Denn  bei 
ihnen  ist  das  Gefühl  für  die  Zusammensetzung  schon 
geschwunden,  und  ohne  philologische  Schulung  sind 
sie  nicht  mehr  als  Kompositionen  zu  erkennen. 

Eine  andere  jüngere  Gruppe  bilden  die  zahl- 
reichen Zusammensetzungen,  welche  ihre  Bestandteile 
unversehrt  erhalten  haben  und  auch  durchaus  als 
Kompositionen  empfunden  werden,  wie  die  oft  vor- 
kommende Schreibung  mit  dem  Bindestrich  schon 
andeutet  (waterfall,  water- glass).  Diese  stammen  fast 
alle  aus  ne.  Zeit,  oder  es  sind  ältere  Zusammensetzungen, 
bei  denen  die  Bedeutung  dem  Gefühl  die  beiden 
Bestandteile  geradezu  aufdrängte.  Doch  erscheint 
bei  den  meisten  von  ihnen  ihre  unversehrte  Erhaltung 
mehr  als  ein  Werk  des  Zufalls,  da  andere,  deren 
Zusammensetzung  ebenso  klar  war,  verdunkelt  worden 
sind.  Oft  hat  zu  ihrer  Erhaltung  auch  der  Umstand 
beigetragen,  dass  sie  einer  Reduzierung  nur  schwer 
oder  gar  nicht  fähig  waren  (z.  B.  ae.  heafodman,  ne. 
headman).  Diese  zweite  Gruppe  ist  im  Begriffe  zu 
erstarren,  d.  h.  Neubildungen  kommen  nur  mehr  in 
seltenen  Fällen  vor. 

Dann  gibt  es  aber  endlich  im  Englischen  noch 
eine  ganz  junge  Art  von  Komposition,  die  sich  von 
den  bisher  genannten  Gruppen  natürlich  auch  nur 
historisch  unterscheidet  und  sich  hauptsächlich  in  der 
technischen  Sprache  und  in  Zeitungen  findet.  Eine 
Reihe  von  Worten  werden  zu  einer  Komposition 
zusammengestellt,  ohne  dass  man  sie  irgendwie  mit- 
einander verbindet  oder  zusammendruckt.  Hierin 
ist  die  Bildung  noch  ganz  frei,  und  man  findet  oft 
wahre  Wortungetüme,  z.  B.  The  Over-Seas  Daily  Mail 
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Buying  And  Agency  Department  oder  The  Over-Seas 
Daily  Mail  House  Hunters'  Guide. 

Diese  Gruppen  von  Zusammensetzungen  kann 
man  also  in  historischer  Hinsicht  unterscheiden  ; 
meine  Aufgabe  soll  nun  sein,  die  erste  Gruppe, 
die  verdunkelten  Zusammensetzungen,  auf  ihre 
Entwicklung  und  deren  Ursachen  hin  zu  untersuchen. 
Natürlich  vollzieht  sich  diese  nach  den  allgemeinen 
Sprachgesetzen,  nur  sind  wegen  der  komplizierteren 
Bildung  der  Zusammensetzungen  die  Einwirkungen, 
denen  eine  Komposition  unterliegt,  viel  mannigfaltiger 
und  veiwickelter  als  die,  denen  ein  einfaches  Wort 
ausgesetzt  ist.  So  habe  ich  also  zunächst  darzutun, 
wie  die  gewöhnlichen  Accent-  und  Lautgesetze  bei 
den  verdunkelten  Zusammensetzungen  wirksam  sind 
und  welche  Abänderung  und  Ausgestaltung  sie  in- 
folge der  durch  die  Komposition  bedingten  besonderen 
Verhältnisse  erfahren  haben.  Dann  habe  ich  aber 
noch  eine  Erscheinung  zu  behandeln,  die,  wenn  sie 
auch  vereinzelt  bei  einfachen  Wörtern  vorkommt, 
doch  wohl  als  der  Komposition  eigentümlich  bezeichnet 
werden  darf,  nämlich  die  Volksetymologie,  durch  die 
einerseits  Bestandteile  einer  Komposition  umgedeutet, 
andererseits  einfache  Wörter  zu  zusammengesetzten 
gestempelt  wurden.  Auf  absolute  Vollständigkeit 
kann  ich  bei  der  grossen  Zahl  dieser  verdunkelten 
Zusammensetzungen  keinen  Anspruch  machen ;  es  lag 
mir  auch  weniger  daran,  möglichst  alle  hierher 
gehörigen  Wörter  aufzuführen,  als  vielmehr  die  An- 
wendung der  Sprachgesetze  auf  die  Komposition  dar- 
zustellen. Darum  habe  ich  mir  die  schon  im  Thema 
angedeuteten  Beschränkungen  auferlegt,  die  ich  hier 
noch  deutlicher  formulieren  will :  Ich  berücksichtige 
nur  das  Ne. ;  veraltete,  dialektische,  Gant-  und  Slang- 
ausdrücke ziehe  ich  nur  gelegentlich  zum  Vergleich 
oder  zur  Erklärung  hinzu.  Zusammensetzungen,  die 
aus  anderen  Sprachen  in  das  Englische  eingedrungen 
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sind,  behandele  ich  nur  dann,  wenn  sie  auf  englischem 
Boden  noch  eine  besondere  Entwickelung  genommen 
haben.  Da  ich  nur  Verbindungen  selbständiger  Wörter 
berücksichtige,  scheiden  Verbindungen  mit  Präfixen 
und  Suffixen  aus,  sofern  diese  schon  in  der  ältesten 
Sprache  als  solche  erscheinen  und  nicht  hier  noch  als 
selbständige  Wörter  auftreten  (z.  B.  ae.  of  dune, 
ne.  adown.)  Die  bekannteren  Orts-  und  Personen- 
namen habe  ich  aufgenommen,  auf  Vollständigkeit 
kann  ich  dabei  jedoch  keinen  Anspruch  erheben. 
Eine  gewisse  Verdunkelung  einer  Komposition, 
wenigstens  für  philologisch  Ungeschulte,  kann  auch 
dadurch  eintreten,  dass  ein  Bestandteil  als  selbständiges 
Wort  verloren  gegangen  ist,  z.  B.  werwolf,  wergild 
von  ae.  wer  Mann  ;  earwig  von  ae.  wiega,  Ohrwurm. 
Solche  Wörter  bebandele  ich  nur  dann,  wenn  sie 
irgend  eine  Änderung  in  Form  oder  Bedeutung 
durchgemacht  haben,  sodass  sie  für  die  Darstellung 
eines  Sprachgesetzes  fruchtbar  sind.  —  Soweit  es  im 
Rahmen  dieser  Arbeit  möglich  war,  habe  ich  bei 
Zusammensetzungen  von  unbekannter  oder  unsicherer 
Herkunft  die  bisher  gegebenen  Etymologieen  kritisch 
nachgeprüft  bezw.  durch  neue  Argumente  gestützt, 
teils  auch  auf  neue  Erklärungsmöglichkeiten  hin- 
gewiesen. 

Das  Material  zu  meiner  Arbeit  verdanke  ich  dem 
New  English  Dictionary,  ed.  by  Murray  (s.  Literatur- 
nachweis), das  ich  systematisch  durchgesehen  habe. 
Daher  werden  trotz  der  eben  genannten  Beschränkungen 
alle  bekannteren  Wörter  in  meiner  Arbeit  zu  finden 
sein.  Bei  den  Buchstaben  S — Z,  die  noch  nicht  er- 
schienen rsind,  trat  das  Century-Dict.  (s.  Literatur- 
nachweis) ein.  Im  Übrigen  verweise  ich  für  die 
benutzten  Hilfsmittel  auf  die  Literaturangabe. 


§  1. 


n 


A.  Lautgesetzlich  zu  erklärende  Einflüsse 
auf  die  Zusammensetzungen. 

I.  Wirkungen  des  Accentes. 

§  1- 

Bei  dem  Zusammentritt  zweier  oder  mehrerer 
Wörter  zu  einer  selbständigen  Verbindung  ergeben 
sich  naturgemäss  manche  Schwierigkeiten,  die  die 
Sprache  zu  beseitigen  sucht.  Denn  ihr  Bestreben  ist 
darauf  gerichtet,  eine  möglichst  leichte  und  glatte  Aus- 
sprache zu  ermöglichen,  um  sich  dadurch  der  Bequem- 
lichkeit der  Menschen  anzupassen,  andererseits,  eine 
immer  grössere  Uniformierung  zu  erreichen,  das 
Alleinstehende,  Vereinzelte  und  Ungewöhnliche  in  das 
Regelmässige  und  Allgemeine  überzuführen.  So 
war  es  also  garnicht  zu  vermeiden,  dass  die  Zusammen- 
setzungen, die  einer  bequemen  Aussprache  manches 
Hindernis  in  den  Weg  stellten,  abgeschliffen  und 
dadurch  verdunkelt  wurden,  und  es  lassen  sich  wohl 
alle  Veränderungen  auf  die  besonderen  durch  die 
Komposition  bewirkten  Verhältnisse  zurückführen. 

§  2. 

Die  erste  Frage,  die  bei  der  Komposition  eine 
Lösung  erheischte,  war  die  der  Betonung.  Waren 
beide  Bestandteile  gleichwertig,  also  z.  B.  beide  Stamm- 
wörter, so  musste  bei  der  Neigung  des  Germanischen, 
den  Accent  auf  den  Wortanfang  zu  legen,  das  erste 
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Wort  dominieren;  erst  recht  war  dies  natürlich  der 
Fall  wenn  das  zweite  Wort  schon  an  sich  schwächer 
war,  also  z.  B.  schon  zu  einer  Art  Suffix  gesunken 
war  Dadurch  wurde  nun  der  zweite  Bestandteil 
unter  dieselben  Bedingungen  gestellt  wie  die  unbe- 
tonten und  die  Nebensilben,  und  der  Weg  zu  einer 
immer  wachsenden  Abschwächung  und  schliesslich 
zur  völligen  Verdunkelung  war  geöffnet.  Hieraus  ergibt 
sich  die  erste  Accentregel  für  die  Zusammensetzungen. 

a)  In  Kompositionen  mit  dem  Accent 
auf  der  ersten  Silbe  und  absteigender 
Betonung  werden  die  auf  die  Tonsilbe 
folgenden  Silben  geschwächt  oder  sogar 
ganz  beseitigt.  Wie  ich  bereits  in  der  Einleitung 
ausgeführt  habe,  gilt  diese  Regel,  wie  auch  alle 
übrigen  hier  aufgestellten  Laut-  und  Accentregel n, 
natürlich  nicht  nur  für  Kompositionen  :  sie  sind  viel- 
mehr allgemeine  Sprachregeln,  also  auch  bei  einfachen 
Wörtern  wirksam  ;  nur  kommen  sie  bei  den  Kompo- 
sitionen infolge  der  komplizierteren  Lautverb ältnisse 
in  einer  viel  mannigfaltigeren  und  verwickeiteren  Weise 
zur  Erscheinung. 

Unter  diese  Regel  fallen  alle,  auch  die  zweite 
Gruppe  der  Zusammensetzungen.  (Vgl.  Einltg.)  Nur 
ist  bei  diesen  die  Abschwächung  nicht  so  stark,  indem 
meist  nur  der  Vokal  verkürzt  wird,  und  in  der  Schrift 
ist  überhaupt  keine  Veränderung  eingetreten.  Denn 
wie  ich  schon  in  der  Einleitung  ausgeführt  habe, 
stammt  diese  zweite  Gruppe  zum  grössten  Teil  erst 
aus  ne.  Zeit.  Vom  16.  Jahrh.  ab  wurde  nun  aber 
die  engl.  Orthographie  fest,  und  sie  wirkte  daher 
konservierend  auf  die  Aussprache,  indem  das  Schrift- 
bild immer  wieder  die  Zusammensetzung  in  Erinnerung 
rief  und  so  einer  stärkeren  Reduzierung  einen  Damm 
entgegensetzte.  So  werden  z.  B.  folgende  Zusammen- 
setzungen mit  verkürztem  Vokal  oder  nur  mit  Gleit- 
laut gesprochen,   während  in  der  Schrift  die  volle 
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Form  geblieben  ist :  boatswain,  coxswain,  cupboard, 
forehead,  samphire,  shepherd,  Sunday,  vineyard, 
waistcoat  u.  s.  w  ,  auch  Eigen n amen  wie  Brentford 
(ae.  Braogent-ford),  Oxford,  Plymouth,  Portsmouth. 
Bei  einigen  von  ihnen,  wie  samphire,  coxswain  und 
bei  den  meisten  mit  stone  zusammengesetzten  Wörtern 
wie  brimstone,  Folkstone,  Maidstone  kommt  auch  die 
Aussprache  mit  vollem  Vokal  vor,  bei  den  Ortsnamen 
allerdings  sehr  selten.  In  ganz  modernen  Zusammen- 
setzungen wie  football,  newspaper  tritt  noch  keine 
Reduzierung  ein.  Ebenso  haben  die  Zahlwörter 
thirteen,  fourteen,  flfteen  u.  s.  w.  ihre  Länge  behalten, 
weil  auf  der  zweiten  Silbe  ein  starker  Nebenton,  oft 
sogar  der  Hauptton  lag. 

§  3. 

Bei  den  älteren  Zusammensetzungen  ist  die  Ab- 
schleifung  auch  in  der  Schrift  ausgedrückt,  die  vor 
dem  16.  Jahrh.  noch  der  Aussprache  folgte.  Wenn 
nicht  eine  schwer  auszusprechende  Lautgruppe  oder 
sehr  häufiger  Gebrauch  des  Wortes  eine  stärkere  Ab- 
schweifung im  Gefolge  hatten,  trat  zunächst  eine 
Kürzung  oder  Abschwächung  des  Vokals  der  nach- 
tonigen Silben  ein,  die  sich  ausser  in  der  Aus- 
sprache auch  darin  zeigt,  dass  er  in  den  verschieden- 
sten Schreibweisen  vorkommt  (a).  Die  wenigen  Fälle,  wo 
noch  ein  Diphthong  geschrieben  wird,  haben  besondere 
Ursachen  (b).  Vielfach  ist  der  Vokal  heute  zu  einem 
blossen  Gleitlaut  geworden,  und  in  Fällen  wie  tungsten, 
barton,  überhaupt  immer  wenn  der  folgende  Konsonant 
Liquida  oder  Nasal  ist  (also  z.  B.  in  änswer,  gospel, 
woman,  steward  u.  s.  w.)  wird  eigentlich  gar  kein 
Vokal  mehr  gesprochen,  wenngleich  er  auch  in  den 
Aussprachebezeichnungen  der  Wörterbücher  meist  als 
Zwischenvokal  angegeben  wird.  —  Mitunter  zeigt 
sich  die  Wirkung  des  oben  aufgestellten  Gesetzes 
nur  darin,   dass  im  Kompositum  ursprünglich  >  Kürze 
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erhalten  blieb,  im  Simplex  aber  Dehnung  eintrat  (c). 
Im  Folgenden  gebe  ich  ein  Verzeichnis  der  unter 
das  erste  Accentgesetz  fallenden  Kompositionen  unter 
Bezugnahme  auf  die  unter  (a),  (b)  und  (c)  genannten 
besonderen  Erscheinungen. 

a)  auger,    Bohrer,    -ger    aus    ae.     gar    in  nafu-gar. 
bailiwick,  afrz.  bailli  -f  Wiek,  ae.  wie.  bar  ton,  Scheune, 
ae.  bere-tun  [bere  Weizen,  tun   ne.  town].  belfry  verkürzt 
aus  me.  berfrey.  bow-sprit,  Bugspriet,  me.  bow-spret,  vom 
ndl.  boechspriet.  copperas,  Vitriol,  afrz.  couperose  (nach 
Dietz  =  lt.  eupri  rosa),    coverlet,  Decke,  me.  coverlite  von 
anglofrz.  coverlit  (nfrz.  couvre-lit).    garlic,   Knoblauch,  ae. 
gärleac  [gär  —  nhd.  Ger,  leac  =  ne.  Jeek.     In  ae.  baerlic,  ne. 
barley  aber  ist  -lic  Adjektivendung.    Es  erscheint  i.  Ae.  zu- 
nächst nur  in  attrib.  Stellg.    hairif  (f),  Labkraut,  ae.  hege- 
rife  [hege  —  hedge,  rife  ist  unsicher ;  Skeat  und  C.  D  halten 
es  für  rife  =  ne.  rife   in   der   Bedeutung  :   weit  verbreitet, 
wuchernd.    In  midrif,   Zwerchfell,  dagegen  ist  -rif  =  ae. 
hrif,  ne.  riff.  h  and  sei,  Handgeld,  Geschenk,  ae.  handseien  zu 
sellan,  ne.  seil,  husband,  ae.  hüsbonda  von  nord.  husböndi, 
zusammengezog.  aus  -buandi,   Part.    Praes.   von   bua,  bauen, 
nutmeg,   Muskatnuss,   me.   nutmegge,   nutmuge,  teilweise 
Übersetzung  von  anglofrz.  *  nois  muge  für  afrz.  nois  mugede  : 
afrz.  muge  =  lt.  muscus.   o  f  f  a  1  (spr.  ofn)  von  off  -f-  feallan,  ne. 
fall,  s  a  c  k  b  u  t ,  -j-  Posaune,  afrz.  saque-boute    von  unsicherer 
Herkunft,    seedlip,  -lop,   Saatkorb.   ae.  sged'sep,  -leap  [leap 
Korb.  Über  das  hierher  gehörige  kidney  s.  §  6  (b).  s  h  e  r  i  f  f, 
ae.  scir-gerefa  ne.  reeve.  s  e  n  n  i  t  aus  sennight.  spignel, 
Heihvurz,  -nel  verkürzt  aus  nail.   tungsten,  von  schwed. 
tungsten,  Tungstein ;  [tung  =  isl.  [?ungr  schwer  -|-  sten  =  ne. 
stone].  t  u  t  s  a  n  ,  Johanniskraut,  früher  tutsain,  afrz.  toutesaine. 
wanton  verkürzt  aus  me.  wantoun  =  wantowen  [towen,  ae. 
togen,  Part,  von  teon ;  wan,  ae.  A<^j.  mangelhaft,  hat  in  Zu- 
sammensetzungen oft  einen  negierenden  Sinn  (wanhydig).  Eine 
grosse  Reihe  von  Wörtern  sind  als  zweite  Bestandteile  von 
Eigennamen   verkürzt   worden ;   so   das   ae.  hy,  bü,  Stadt,  in 
Derby,  W  h  i  t  by  ,  G  r  i  m  s  b  y  u.  a. ;  ae.  scir,  ne.  shire  in 
Devonshire.  Lincolnshire  usw  ;  ae.  tun,  ne.  town  in 
Burton,  Brighton,  Kingston  u.  a.  ;  ae.  häm,  ne.  home  in  Bir- 
mingham, das  eine  ae.  Form  *Beormiuga-häm  erschliessen 
lässt   nach   Analogie  von   Buckingham,   das   im  Ae.  als 
Buccinga-häm  belegt  ist,  wahrscheinlich  eine  Ableitung  von  ae. 
bucca,  Bock.    Mit  demselben   Suffix  scheint  Uppingham 
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gebildet  zu  sein,  vielleicht  von  ae.  uppe  oben  (vgl.  uppe-land); 
ae.  treo,  ne.  tree  in  Coventry,  ae.  Cofantreo  [ae.  cöfa  innerer, 
abgeschlossener  .Raum].  Wie  vielfach  angenommen  wird,  ist 
ein  Kloster,  das  sich  früher  dort  befand,  der  Grund  des  Namens, 
ae.  wie  in  Nor  wich,  Greenwich,  Berwick,  War- 
wick  usav.  ae.  stän  in  D  u  n  s  t  a  n  ,  im  Wests  aber  wurde 
stau  im  Me.  zu  stone,  daher  die  gewöhnliche  Form  auf  stone, 
z.B.  in  Folkstone,  M  a  i  d  s  t  o  n  e ;  ae.  ig,  Insel  in  A  n  g  - 
lesey,  ae.  Angles  ig,  Chertsey,  ae.  Ceortes  ig  und 
L  i  n  d  s  e  y  ,  ae.  Lindes  ig;  ae.  ora,  Eand  Ufer  in  W i  n  d  s  o  r  , 
ae.  Windles  ora;  daneben  ae.  Windles  ofer  [öfer,  Ufer],  ae. 
Seax-an  in  Essex  (East-Seaxan),  Wessex,  Sussex. 

b)  neighbour,  ae.  neahgebür,  vgl,  ne.  boor,  ist  an  die 
Endung  -our  in  romanischen  Worten  angelehnt  (colour,  honour). 
porpoise  (spivpös),  Meerschwein,  me.  porpeys,  aus  ang- 
lofrz.  porpeis,  von  1t  porcus  und  piscis.  Eine  ältere  Form  ist 
porpess;  die  heutige  Form  porpoise  scheint  mir  an  frz.  poison 
angelehnt  zu  sein.  In  grampus,  (Schwertfisch  steckt  ebenso 
das  lt.  piscis,  me.  grandepose,  später  grampasse,  anglofrz. 
grampais,  durch  Einsetzung  von  grand  für  ursprüngliches  cras, 
gras,  lt.  crassus  in  afrz.  craspois,  graspois.  wassail,  me. 
wasseyl,  -ayl  stimmt  nicht  zu  der  wests.  Form  wes  häl 
(Beow.  407),  es  geht  wahrscheinlich  auf  die  norde.  Form 
wses  hiel  zurück.  Skeat  hält  hier  mit  der  ihm  eigenen  Vor- 
liebe für  Ableitung  aus  dem  Nord.  nord.  Herkunft  für  möglich. 
Das  Isl.  kann  nicht  in  Betracht  kommen,  da  zwar  ähnliche 
Phrasen,  nicht  aber  gerade  diese  belegt  sind ;  ausserdem  müsste 
es  ver  hehT  heissen.  Es  könnte  sich  nur  um  dän.  waes  heil 
handeln.  Ob  nun  aber  dieses  oder  das  Nordengl.  der  Ursprung 
von  wassail  ist,  ist  bei  der  engen  Berührung,  in  der  diese 
Völker  gestanden  haben,  und  der  Ähnlichkeit  der  Formen  eine 
kaum  lösbare  und  auch  ziemlich  müssige  Frage. 

c)  beldam,  frz.  belle  dame;  dagegen  ist  das  Simplex 
dau:e  gedehnt  worden  breakfast,  me  brekfaste,  aber  ne. 
fast,  bridal.  ae.  bry-d-ealo;  ne.  ale  lang.  Der  zweite  Be- 
standteil ist  vollständig  zum  Suffix  herabgesunken  und  mit  der 
roman.  Endung  -al  verwechselt  worden,  was  durch  den  adjek- 
tivischen Gebrauch  von  bridal  bewiesen  ist  chaff  er,  Handel 
treiben,  von  dem  untergegangenen  Sb.  abgeleitet,  me.  chapfare , 
ae.  *ceap-faru.  Ne  fare  dagegen  zeigt  Dehnung.  In  heifer, 
junges  Rind,  geht  vielleicht  die  2.  Silbe  ebenso  auf  ae.  faran 
zurück;  ae.  heahfore. 
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§  4. 

Wie  ich  schon  im  vorigen  Paragraphen  ausgeführt 
habe,  wird  in  vielen  Fällen  der  Vokal  der  nachtonigen 
Silbe  wohl  noch  geschrieben  und  auch  in  den  Aus- 
sprachebezeichnungen der  Wörterbücher  als  Zwischen- 
vokal angegeben,  in  Wirklichkeit  aber  gar  nicht 
mehr  artikuliert,  zumal  in  zusammenhängender  Rede. 
In  einigen  Fällen  ist  er  auch  in  der  Schrift  aus- 
gefallen, so  dass  zweisilbige  Kompositionen  dadurch 
ihrer  zweiten  Silbe  ganz  verlustig  gingen,  indem 
deren  Konsonanz  zur  ersten  Silbe  trat.  Schloss  der 
Vokal  die  Silbe,  so  fiel  er  nur  in  sehr  häufig 
gebrauchten  Wörtern,  namentlich  Partikeln,  aus,  die 
naturgemäss  einer  stärkeren  Abschleifung  unterlagen 
als  die  andern  Wortklassen  und  seltener  gebrauchte 
Wörter.  Nur  in  drei  Partikeln  ist  ein  solcher  Ausfall 
des  Schlussvokals  nachzuweisen  (a).  Folgten  auf  den 
Vokal  noch  Konsonanten,  so  hätte  sein  Ausfall  eine 
schwer  auszusprechende  Lautgruppe  hervorgerufen, 
und  er  ging  daher  nur  bei  seinem  Ausfall  besonders 
günstigen  Bedingungen  verloren:  einmal  zwischen 
zwei  gleichen  oder  gleichartigen  Konsonanten,  die 
Bach  ihrem  Zusammentritt  je  nach  im  er  Beschaffen- 
heit eine  Doppelkonsonanz  abgaben  oder  vereinfacht 
wurden  (b);  an  dererseits  hinter  Liquida  oder  Nasal,  die 
schon  an  sich  vokalischen  Charakter  tragen  (c).  —  In 
der  Umgangssprache  fällt  der  Vokal  einer  nach- 
tonigen Silbe  sogar  oft  bei  zwei  selbständigen  Wörtern 
aus,  die  sich  im  Satze  enge  an  einander  anlehnen  (d). 

a)  b  oth,  me,  bade  spätae.  ba  [m  vgl.  an.  bääar  [ba-{-|?ur.  Hd. 
„ beide4,  zeigt  dieselbe  Zusammensetzung  mit  dem  Artikel.  Im 
Ae.  kommt  nur  die  kürzere  Form  bä  vor.  Aehnlich  ist 
lest  \pv]  liäes-|?e  mit  Abfall  des  e  entstanden,  y  e  s  ,  me.  3is 
3US,  ae.  gise  gese  wird  meist  als  Zusammensetzung  von  geä  = 
ne.  yea  mit  si,  Konjankt.  von  beon.  aufgefasst.  as  aus  eal- 
swä  s.  §  21  und  32. 

b)  barn  erscheint  sclion  im  Ae  in  der  kontrahierten 
Form  bern  neben  beren  und  berern  [bere  Weizen  -f-  sern,  Haus 
Platz :  vgl.  nord.  rann,  in  rannsaka  ne.  ransack  [sak  von 
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ssekja.  —  In  der  ältesten  Form  berern  fiel  e  zwischen  den 
beiden  r  aus,  und  Doppel-r  wurde  vereinfacht.  Von  a  b  b , 
Kette  ("Weberei),  erscheint  ebenfalls  schon  im  Ae.  vereinzelt 
eine  kontrahierte  Form  ab  neben  der  gewöhnlichen  äweb. 
Nach  Ausfall  des  e  wurden  die  beiden  gleichartigen  Konso- 
nanten assimiliert  zu  bb. 

(c)  a  n  t ,  Ameise,  ae.  ?emete,  emete;  die  heutige  Nebenform 
e  m  m  e  t  hat  den  Vokal  der  nachtonigen  Silbe  erhalten,  wahr- 
scheinlich weil  man,  um  Kürze  des  Stammvokals  anzudeuten, 
m  verdoppelte,  mm  kann  aber  nur  zwischen  Vokalen  stehen. 
Daneben  entwickelte  sich  durch  Ausfall  des  2  Vokals  und  Assi- 
milation des  m  die  heute  vorherrschende  Form  ant.  t  w  e  1  v  e  , 
ae.  *twalif  [twegen,  twa  -|-  -lif,  wahrscheinlich  zu  ne.  leave] 
kommt  schon  im  Ae.  immer  in  der  Form  twelf  vor,  also  mit 
Ausfall  des  2.  Vokals,  w  o  r  1  d  ,  ae.  werold,  worold,  auch 
schon  world.    [wer  Mann  -j-  *alduz,  ae.  ealdor,   Alter,  Leben]. 

(d)  c  a  n '  t  =  can  not,  couldn't  =  could  not,  wouldn't 
=  would  not,  I've  =  I  have,  I'll  =  I  will  usw. 

§  5- 

Bisher  handelte  es  sich  nur  um  die  Abschwächung 
von  Vokalen  ;  aber  auch  auf  die  Konsonanten 
erstreckte  sich  der  Einfluss  des  Accentgesetzes,  indem 
sich  das  Bestreben  zeigen  musste,  eine  schwere 
Konsonanz  in  nachtoniger  Silbe  zu  schwächen. 
Dieses  tritt  in  der  Tendenz  zu  Tage,  eine  Doppel- 
konsonanz am  Ende  des  zweiten  Bestandteils  zu 
vereinfachen,  bzw.  einfache  Konsonanz  zu  erhalten, 
wenn  im  Simplex  Doppelkonsonanz  eintrat  (a).  Diese 
Erscheinung  ist  meist  freilich  nur  orthographischer 
Natur.  Als  besonders  schwer  mussten  Nasal  oder 
Liquida  -f-  Konsonant  in  nachtoniger  Silbe  am  Ende 
eines  Wortes  empfunden  werden ;  daher  ging  in 
solchen  Fällen  der  Schlusskonsonant  verloren  (b). 
Schloss  das  Kompositum  mit  i  -j-  Guttural,  so  wurde 
es  genau  so  behandelt  wie  die  Adjektivendung 
-ig,  ergab  also  im  Ne.  -y  (c).  Oft  wurde  der  zweite 
Bestandteil  auch  dadurch  erleichtert,  dass  er  seinen 
anlautenden  Konsonanten  verlor ;  bei  w  ist  dies  die 
Regel.    Natürlich  musste  in  diesem  Falle  das  erste 
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Wort  mit  einem  Konsonanten  schliessen.  (Vgl. 
dagegen  steward)  (d).  Ebenso  fiel  w  aus,  wenn  der 
zweite  Bestandteil  mit  Konsonant  -f-  w  begann,  da 
ein  solcher  Anlaut  in  nachtoniger  Silbe  zu  schwer 
war  (e). 

(a)  Ae  ms&sse,  ne.  raass,  aber  Christmas,  Lammas, 
wo  ausserdem  noch  der  Vokal  stark  geschwächt  ist,  Hallow- 
mas.  —  Ae.  spei,  gewöhnlich  spell,  ne.  spell,  aber  gospel  — 
Ae.  feallan,  ne.  fall,  aber  ot'fal.  —  Ae.  sellan,  ne  seil,  aber 
handsel  usw.  Oft  gehen  beide  Schreibweisen  nebeneinander, 
so  in  hairif(f)  Labkraut  und  m  i  d  r  i  f  (f)  Zwerchfell:  in 
letzterem  wohl,  weil  der  Zusammenhang  mit  riff  Bauch  noch 
leise  gefühlt  wird. 

(b)  anvil,  Amboss,  ae.  onfilt.  Der  erste  Bestandteil  ist 
die  Präp.  on,  zu  dem  zweiten  wird  die  Erklärung  durch  ahd. 
anafalz  gegeben  ;  vgl.  valzen  red.  Vb.,  anfügen,  einfügen  :  da- 
neben valzen,  mhd.  velzen  schw.  Vb  harbour,  Herberge, 
me.  hereber3  (e),  von  isl.  herbergi  [herr  Heer  -j-  bjarga  bergen  ] 
Nach  Ausfall  des  g  wurde  das  zweite  Wort  an  die  ruman. 
Endung  -our  angelehnt,  hai  binger  ist  durch  afrz.  her- 
bergere  gegangen  Murray  setzt  ein  ae.  \herebe0r3  an,  da  die 
phonetischen  Verhältnisse  eher  auf  ein  solches  als  auf  nord. 
Abstammung  hinwiesen.  Aber  es  wäre,  ohne  dass  man  eine 
Entlehnung  annimmt,  doch  sehr  sonderbar,  dass  ein  solches 
Wort  im  Ae.  garnicht  hätte  belegt  sein  sollen  und  dann  später 
so  häufig  vorkäme.  Ausserdem  bietet  doch  die  Form  gar  keine 
Schwierigkeit :  e  ist  wie  in  allen  englischen  und  auch  ursprüng- 
lich skandinav.  Wörtern  vor  r  zu  a  gedehnt  worden  (vgl.  scar, 
Felsen,  isl.  sker).  o  a  k  u  m  ,  Werg,  ae.  ä-cumba.  r  obbin, 
ein  Tau  (Marine),  eine  abgeschwächte  Form  von  roband,  das 
meist  als  eine  Zusammensetzung  von  rope  und  band  erklärt 
wird.  Das  0.  D.  dagegen  erklärt  es  für  eine  Uebernahme  des 
ndl.  raband  (ra-  =  Eaa),  und  zweifellos  mit  Recht ;  denn  in 
den  frühesten  Belegen  (um  1500)  tritt  das  Wort  immer  mit 
einem  b  als  roband  oder  robin  auf.  Mit  bb  erscheint  es  erst 
am  Anfang  des  17.  Jahrh.  Läge  eine  Assimilation  vor  (pb  zu 
bb),  so  hätte  das  Wort  sogleich  mit  bb  auftreten  müssen.  Die 
Schreibung  mit  bb  ist  erst  eine  Folge  der  Vokalverkürzung.  Die 
oft  angeführte  Form  rope-band  erscheint  gar  erst  Mitte  des 
18.  Jahrh.  und  geht  also  sicher  auf  volksetymologische  oder  ge- 
lehrte Deutung  zurück. 

(c)  every,  me.  everich,  everi  [ae.  »Ire  -\-  ae.  äelcj.  ivy, 
Epheu,  ae.  ihg.  Wie  ahd  ebahewi  zeigt,  besteht  das  Wort 
aus  zwei  Teilen;  der  erste  Bestandteil  ist  bisher  unerklärt,  der 


19 


zweite  ist  im  Ahd.  offenbar  hewi,  Heu,  und  auch  ae.  ifig  kann 
ohne  Schwierigkeit  auf  das  entsprechende  ae.  hig  zurückge- 
führt werden.  (Vokal  durch  die  Komposition  gekürzt ;  über 
Ausfall  des  h  vgl.  §  20.)  Mnd.  iflöf  und  ndl.  eiloof  zeigen  Zu- 
sammensetzung mit  nd.  lof,  Laub,  lady,  ae.  hlsefdige  [hläf, 
ne.  loaf  -f-  W3I.  dig-,  zu  ne.  dough,  kneten.  Ebenso  ist  die 
Endung  in  den  Zahlwörtern  twenty,  (ae.  twentig\  t  h  i  r  t  y 
usw.  abgeschliffen.  Im  Got.  tritt  sie  noch  als  selbständiges 
Wort  in  dem  PI.  tigjus  auf.    (vgl.  lt.  dec-em.) 

(d)  i  c  i  c  1  e  Eiszapfen,  ae.  ^is-ßicel,  wofür  nur  ises-^icel 
belegt  ist;  mnd.  is-jokel,  ne.  dial.  ickle.  Der  Palatal  musste 
von  vornherein  geneigt  sein,  in  dem  i  unterzugehen,  hassif» 
frühere  Form  von  dem  noch  weiter  verkürzten  h  u  s  s  y  [hüs  -j- 
wif ] ;  das  Wort  kommt  auch  heute  noch,  aber  sehr  selten,  in 
der  Form  mit  w  Tor  :  huswife;  sobald  jedoch  die  Abschwächung 
eintrat,  also  das  Gefühl  für  die  Zusammensetzung  mit  wife 
schwand,  ging  auch  das  w  verloren.  Von  einer  Assimilation 
von  sw  zu  ss  wird  man  wohl  kaum  sprechen  können,  ss  diente 
wohl  nur  zur  Bezeichnung  der  Kürze  des  Vokals,  die  nach  §  16 
eintreten  musste.  righteous,  me.  rightwis(e),  ae.  rihtwis 
[riht  =  ne.  right  -j-  wis  Adj  —  ne.  wise;  ,, weise  in  bezug  auf 
das  Rechte".  Nach  dem  Schwund  des  w  ist  es  an  die  Endung 
-eous  (bounteous,  plenteous)  angeschlossen.  Das  O.  D.  leitet 
es  von  riht  Adj.  und  wis  Sb.  ab  und  führt  dazu  ahd.  rehtwisec 
an,  das  von  einem  Sb.  abgeleitet  sein  müsse,  welches  genau 
dem  ae  rihtwis  „rechte  Weise"  entspräche.  Aber  bei  solchen 
Ableitungen  werden  oft  Zwischenstufen  übersprungen,  sodass 
die  Existenz  des  ahd.  Sb.  durch  das  abgeleitete  Adj.  noch  nicht 
bewiesen  ist.  Ausserdem  ist  ein  so  früher  Übergang  eines 
Sb.  zu  einem  Adj .  im  Ae.  kaum  denkbar,  w  i  1 1  o  1 ,  -  a  1 
Grünspecht,  für  älteres  witwal,  wahrscheinlich  eine  dial. 
Vraiante  von  me.  wudewale;  vgl.  mhd.  witewal;  der  1.  Teil 
ist  wudu,  ne.  wood,  der  2.  ist  unsicher.  In  Greenwich 
(-wich  =  ae.  wie)  ist  w  nur  in  der  A  ussprache  geschwunden ; 
ebenso  in  War  wT  ick  (ae.  wer  -f-  wie;  vgl.  wer-,  warwolf) 
Berwick  (ae.  bere  -f-  wie)  und  southward;  ebenso  in  Ste- 
ward [ae.  stig-o  -\-  weard] ;  hier  musste  es  erhalten  bleiben, 
da  es,  nachdem  g  in  1  aufgegangen  war,  in  vokal.  Umgebung 
stand,  es  wurde  dann  an  den  Diphtong  ew  angelehnt. 

(e)  groundsel,   Kreuzkraut,    -sei     abgeschwächt  aus 
-swelge  [ae.  gundeswelge,  nach  Skeat  und  O.  D.  vielleicht  gund 
Eiter  -f-  swelgan  =  ne.  swallow.    Ae.  grundeswilge,  worauf  die- 
heutige  Form  zurückgeht,  ist  wahrscheinlich  volksetymologisch 
an  grund  angelehnt,  k  e  e  1  s  o  n ,  der  dem  Kiel  zunächst  liegende 


20 


Balken;  ndl.  kolzwijn,  nd.  kielschwien,  schwed.  kölswin.  Alle 
diese  Formen  haben  als  zweiten  Bestandteil  dasselbe  Wort,  ne. 
swine.  Skeat  erklärt  den  2.  Teil  überall  für  entstellt;  aber  wenn 
man  den  (Irund  für  eine  Bezeichnung  nicht  erkennt,  ist  man 
noch  nicht  berechtigt,  sie  für  verderbt  zu  erklären,  zumal  in 
der  an  Eigentümlichkeiten  reichen  Seemannssprache.  Die  engl. 
Form  wird  meist  aus  der  schwed.  hergeleitet;  sie  scheint  mir 
jedoch  eher  eine  teilweise  Übersetzung  der  ndl.  zu  sein  ;  denn 
sie  tritt  erst  im  18.  Jahrh.  auf,  wo  an  eine  Entlehnung  aus 
dem  Schwed  wohl  schwerlich  zu  denken  ist.  In  a  n  s  w  e  r,  ae. 
andswarian  und  andswaru  ist  w  nur  in  der  Schrift  erhalten. 

§  6. 

Im  Vorhergehenden  war  schon  in  mehreren  Fällen 
Anlehnung  an  Suffixe  festzustellen,  und  es  ist  sehr 
natürlich,  dass  die  zweiten  Bestandteile,  die  nacli 
ihrer  Abschleifung  Suffixen  sehr  ähnlich  sahen,  für 
solche  gehalten  wurden  und  ganz  deren  Formen 
annahmen  (a).  In  einigen  Wörtern  liegt  nicht  direkte 
Anlehnung  der  zweiten  Elemente  an  Suffixe  vor,  da 
sie  sich  lautgesetzlich  zu  einer  als  Suffix  dienenden 
Form  entwickeln  mussten ;  sie  werden  jedoch  heute 
durchaus  als  Suffixe  empfunden  (b).  Mitunter  sind 
die  zweiten  Bestandteile  gar  selbst  zu  neuen  Suffixen 
geworden  (c);  zwischen  ihnen  und  den  alten  besteht 
jedoch  nur  ein  historischer  Unterschied;  jene  sind 
jünger  und  lassen  sich  daher  erklären,  während  uns 
bei  diesen  ihres  Alters  wegen  meist  jeder  Anhalt 
für  ihre  ursprüngliche  Form  und  Bedeutung  fehlt. 

(a)  An  das  Suffix  -er  sind  s  h  e  1 1  e  r  und  e  m  b  e  r  ange- 
glichen. Ae.  scild-truma  [  scild  =  ne  shield  und  truma  Schar] 
me.  sheld-trume  wurde  durch  sheltrone,  sheltroun  zu  sheltron, 
das  noch  heute  als  Nebenform  zu  dem  weiterentwickelten 
shelter  besteht,  ember,  nur  in  Zusammensetzungen  wie 
ember  -  days,  Quatembertage  ;  ae.  ymbryne,  ymbren  [ymbs  4~ 
*ryne  zu  iernan,  ne.  run].  In  beiden  Fällen  wurde  die  An- 
glei chung  an  das  Suffix  durch  das  r  der  zweiten  Silbe  er- 
möglicht; alle  ihm  folgenden  Laute  fielen  ab,  und  zwischen  r 
und  dem  vorhergehenden  Konsonanten  trat  ein  Gleitvokal 
ein.    -r  ist   wohl  der  widerstandsfähigste  Laut;  er  fällt  fast 
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nie  aus,  wahrscheinlich  weil  er  der  Silbe  ein  so  charakteristisches 
Gepräge  gibt.  (Vgl.  §  7).  Dem  roman.  Suffix  -our  angeglichen 
sind  harbour  und  neighbour.  bridalistan  die  Adj- 
endung  -al  angeleimt,  righteous  an  die  Endung  -eous, 
nuncheon  Frühstück,  an  -eon  (z.  B.  surgeon),  me.  non(e)- 
shenke  [  nön  =  ne.  noon  -f-  shenke  zu  ae.  scencan,  einschenken, 
trinken],  futtocks  Aufianger  (Marine)  zeigt  Anlehnung  an 
das  Suffix  -ock  Der  Ursprung  ist  nicht  ganz  sicher ;  wahr- 
scheinlich ist  es  aus  foot-hooks  entstanden  (Skeat). 

(b)  f  eil  o  w,  ae.  feolaga  aus  an.  fe-  lagi,  von  fe  =  ne.  fee 
und  lag  zn  leggja,  ne.  lay.  w  i  11  d  o  w  ,  me.  windowe,  windoge, 
von  isl.  vind-auga  [vindr,  ne.  wind  -f-  auga,  ne.  eye]  daisy 
[dieges  eage]  verkürzte  den  2.  Bestandteil  eye,  vielleicht  unter 
Anlehnung  an  die  Endung  -y. 

(c)  Ae.  läc  ergab  das  Suffix  -lock,  z.  B.  in  w  e  d  1  o  c  k  ; 
knowledge  hat  im  Grunde  dasselbe  Suffix ;  hier  stammt  es  aber 
von  dem  schwed  -lek,  das  wie  das  isl.  leikr  zur  Bildung  von 
Abstrakten  benutzt  wird.  Von  anderer  Art  dagegen  ist  das 
Suffix  in  charlock,  kedlock,  Ackersenf,  deren  Verhältnis 
zueinander  und  deren  Erklärung  zweifelhaft  sind.  Von  Skeat 
und  dem  C.  D.  wird  das  Suffix  mit  ae.  leac,  ne  leek  identifi- 
ziert. Die  ae.  Form  cerlic  lässt  diese  Annahme  aber  recht 
zweifelhaft  erscheinen,  da  leac  sonst  in  Zusammensetzungen 
im  Ae.  noch  in  der  vollen  Form  auftritt  (Vgl.  gärleac  ne. 
garlic).  Ebenso  unerklärt  ist  bisher  he  ml  ock,  Schierling, 
ae.  hymlic,  hemlic,  hymelic.  Könnte  es  nicht  vielleicht  eine 
Ableitung  mit  der  Adjektivendung  -lic  von  ae.  hymele,  Hopfen, 
lt.  humulus  sein,  wie  barley  von  bere?  (Vgl.  §  3). 

§  7. 

b)  In  drei-  oder  mehrsilbigen  Zu- 
sammensetzungen mit  dem  Ton  auf  der  ersten 
Silbe  waren  zwei  Möglichkeiten  vorhanden.  Entweder 
hatte  das  Wort  absteigende  Betonung,  dann  fiel  es  unter 
die  Accentregel  a),  d.  h.  die  letzten  Silben  wurden  in 
dem  Masse  abgeschwächt  wie  der  Accent  fiel ;  oder 
die  dritte  Silbe  trug  einen  Nebenaccent,  was  dann 
eintrat,  wenn  sie  eine  Stammsilbe  war.  Dabei  kommen 
hauptsächlich  solche  Kompositionen  in  Betracht,  in 
denen  wenigstens  ein  Bestandteil  zweisilbig  ist,  und 
zwar  der  erste  mit  fallender,  der  zweite  mit  steigender 
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Betonung,  oder  solche,  deren  Bestandteile  durch  eine 
Partikel,  z.  B.  eine  Präposition,  verbunden  sind. 
Trug  also  die  dritte  Silbe  einen  Nebenton,  so  blieb 
sie  im  allgemeinen  unversehrt,  während  die  Mittel  - 
silbe  eine  meist  recht  starke  Abschwächung  erfuhr, 
oft  sogar  ganz  verschwand.  So  lässt  sich  die  zweite 
Accentregel  in  folgender  Weise  formulieren  :  In  drei- 
oder  mehrsilbigen  Zusammensetzungen 
werden  die  zwischen  Haupt-  und  Neben- 
ton liegenden  S  i  1  b  e  n  r  e  d  u  z  i  er  t  o  d  e  r  g  a  n  z 
beseitigt.  Natürlich  hat  auch  dieses  Gesetz  allge- 
meine Geltung,  tritt  also  auch  bei  einfachen  dreisilbigen 
Wörtern  auf,  besonders  häufig  bei  romanischen,  vgl. 
empress,  me.  emperesse,  dam  sei,  me.  damosel, 
constable,  anglofrz.  conestable  aus  comes  stabuli. 

Diese  Kompositionen,  die  zwischen  Haupt-  und 
Nebenton  noch  eine  Mittelsilbe  haben,  waren  wegen 
des  dadurch  hervorgerufenen  rhythmischen  Wechseis 
dem  Ohr  angenehmer  als  solche  mit  absteigender 
Betonung,  bei  denen  Haupt-  und  Nebenton  oft  an- 
einander stiessen.  Daraus  erklärt  sich  die  Erscheinung, 
dass  dem  rhythmischen  Wechsel  zuliebe  mitunter  ein 
Suffix  des  zweiten  Bestandteils  über  dessen  Stamm- 
silbe erhoben  wurde,  sodass  letztere  nun  als  unbetonte 
Mittelsilbe  eine  Abschwächung  erfuhr  (a).  Dies  ist 
aber  nur  bei  dem  Suffix  er  eingetreten,  ein  weiterer 
Beweis  für  die  Widerstandsfähigkeit  des  r,  über  die 
schon  §  6  bei  shelter  und  ember  gesprochen  wurde ; 
denn  eine  gewisse  Kraft  und  ein  charakteristischer 
Klang  musste  dem  Suffix  doch  innewohnen,  wenn  es 
sogar  über  eine  Stammsilbe  erhoben  wurde. 

(a)  In  gossamer,  gossonier,  me.  gossomer.  gossumer, 
zeigt  sich  die  Schwächung  der  Mittelsilbe  in  dem  Schwanken 
des  Vokals,  der  heute  in  einen  ganz  flüchtigen  Gleitlaut  tiber- 
gegangen ist.  Das  Gefühl  für  die  Zusammensetzung  mit 
summer  ist  verloren.  In  vinegar,  Essig,  frz.  vin  aigre,  ist 
sogar   ein  silbenbildender    Vokal  eingeschoben,  während  die 
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Stammsilbe  des  2.  Wortes  stark  verkürzt  ist.  In  stavesacr.e, 
Rittersporn,  afrz.  stavesaigre,  dagegen,  welches  dasselbe  Wort 
als  zweiten  Bestandteil  hat,  ist  die  Stammsilbe  von  aigre  lang 
geblieben  und  das  Suffix  unverändert,  weil  hier  von  vornherein 
rhythmischer  Wechsel  vorhanden  war.  Deutlich  tritt  diese 
Erscheinung  auch  in  den  Ortsnamen,  die  mit  ae.  ceaster  zu- 
sammengesetzt sind,  zu  Tage:  Manchester,  Exet  er 
"(ine.  Exchestre,  -cestre,  ae.  Exan  ceaster  [Exa  ein  Fluss,  vgl. 
Exmouth)  usw.  In  Leicester  und  Gloucester  fällt 
der  Stammvokel  des  2.  Bestandteils  sogar  ganz  aus,  oft  auch 
in  der  Schrift:  Leister,  Gloster.  Hier  spielen  freilich  konso- 
nantische Verhältnisse  mit  (Vgl.  §11).  —  In  wilderness, 
Wildnis,  erscheint  allerdings  das  Suffix  -ness  als  stärker  betont 
als  die  in  der  Mitte  stehende  Stimmsilbe.  Dies  hat  jedoch  mit 
der  oben  besprochenen  Erscheinung  nichts  zu  tun;  denn  bevor 
das  Sb  mit  dem  Suffix  -ness  gebildet  wurde,  war  die  Silbe 
deor  =  ne.  deer  in  ae.  wildeor  schon  nach  Accentregel  a),  zu 
wilder  abgeschwächt.  —  Das  Übergewicht  des  Suffixes  -er  über 
die  Mittelsilbe  ist  heute  zwar  recht  gering,  sodass  man  ihm 
keinen  Nebenton  mehr  zuerteilen  kann  Aber  die  Entwickelung 
dieser  Gruppe  der  Kompositionen,  besonders  die  Einfügung  des 
Vokals  in  vinegar  beweisen  doch,  dass  das  Übergewicht  des 
Suffixes  in  früherer  Zeit  stärker  gewesen  ist.  Ein  weiterer 
Beweis  für  die  konservierende  Kraft  des  r  ist  der  Umstand,  dass 
Vokal -j- r  als  Mittelsilbe  nie  geschwunden  ist :  vgl  Saturday, 
Canterbury,  wilderness,  costermonger  etc.  Die 
einzige  Ausnahme  ist  chessycat,  vgl.  darüber  §10. 


§  8. 

Zunächst  zeigt  sich  die  Abschleifung  der  Mittel- 
siibe  in  einem  Schwanken  ihres  Vokals ;  dieses  beweist, 
dass  er  nur  als  Gleitlaut  gesprochen  wurde,  sodass 
man  seinen  eigentlichen  Klang  nicht  mehr  feststellen 
konnte.  Hier  kommen  nur  aus  dem  Frz.  übernommene 
Zusammensetzungen  in  Betracht,  deren  Bestandteile 
durch  eine  Präposition  verbunden  waren  (a)  oder  die 
einen  Bindevokal  hatten  (b).  In  den  englischen 
Zusammensetzungen  war  die  Mittelsilbe,  die  nur  ein 
Präfix  oder  ein  Suffix  sein  konnte,  an  sich,  auch  in 
dem  Simplex,  schon  schwach,  sodass  sie  in  der 
Komposition  noch  weiter  abgeschliffen  werden  musste, 
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es  also  bei  einer  blossen  Vokalschwächung  nicht 
bleiben  konnte.  Ein  weiterer,  damit  zusammen- 
hängender Grund  für  die  stärkere  Abschleifung  der 
Mittelsilben  in  engl.  Kompositionen  liegt  in  der 
längeren  Entwicklung,   die   diese  hinter    sich  haben. 

(a)  Die  frz.  Präp.  ä  erscheint  in  den  ins  Engl,  über- 
nommenen Zusammensetzungen  als  a,  i  und  y  :  a  1  i  g  r  e  e  k  , 
frz.  ä  la  Grecque,  ital.  alla  Greca;  jesticoat,  Leibrock,  frz. 
just-au-corps,  angeglichen  an  coat:  cap-a-pie,  afrz.  cap  a 
pie  vom  Kopfe  bis  zum  Fusse;  sharry-bang,  Kremser, 
frz.  char-a-bancs.  Die  frz.  Präp.  de  erscheint  mit  e  und  i;  in 
cardecu,  Viertelkrone,  frz.  quart  d'ecu,  wo  de  apostrophiert 
wurde,  traf  die  Schwächung  den  anlautenden  Vokal  des  zweiten 
Bestandteils,  g  r  i  d  e  1  i  n  ,  Violettgrau  (Farbe  der  Flachsblüte), 
frz.  gris  de  lin;  pedigree,  Stammbaum,  wahrscheinlich  aus 
afrz  pied  de  gm  (Kranich);  die  Entwickelung  des  Sinnes  wird 
verschieden  erklärt  (s.  Skeat,  Etym.  Dict.) ;  s  a  n  d  i  v  e  r  ,  Glas- 
schlacke, afrz.  suin  (nfrz.  suint)  de  verre:  verditer,  Erdgrün, 
afrz.  verd  de  terre;  verdigris  Grünspan,  me.  verdegre-e,  afrz. 
verd  de  gris,  nach  Littre  verderbt  aus  vert  aigret  (zu  aigre) ; 
corduroy,  ein  Beinkleiderstoff',  ist  wahrscheinlich,  wie  0.  D. 
annimmt,  in  England  gebildet  worden,  nach  einem  ange- 
nommenen frz.  Ausdruck  corde  du  roi. 

(b)  ehanticleer,  afrz.  chantecler ;  por  cupine, 
Stachelschwein,  me.  porkepin,  afrz.  porc  espin,  mit.  porcus 
spinosus.  mountebank,  Marktschreier,  ital.  monta[mJbanco, 
zusammengezogen  aus  monta  (Imper )  in  banco.  In  den  eng- 
lischen Wörtern  sind  die  Bindevokale  sehr  früh  geschwunden. 
In  einem  Kompcsitum  zeigt  sich  noch  heute,  dass  der  Binde- 
vokal schon  vor  dem  Eintreten  des  Umlauts  geschwunden  sein 
miiss,  nämlich  in  mugwort,  Beifuss,  welches  westg. 
*muggiwurti  darstellt  [*muggjo,  ae.  mycg,  ne.  midge  -f-  *wnrti, 
ne.  wort]  Wäre  der  Bindevokal  nicht  vor  dem  Umlaut  ge- 
schwunden, so  hätte  letzterer  eintreten  müssen. 


lischen  dreisilbigen  Wortzusammensetzungen  aus  den 


im  §  8  angeführten  Gründen  kaum  stattfinden ;  sie 
ist  nur  dann  möglich,  wenn  drei  Wurzel  Wörter,  von 
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denen  das  mittlere  langen  Vokal  hatte,  zusammen- 
getreten sind;  dies  ist  aber  sehr  selten  der  Fall  (a) 
War  die  Mittelsiibe  keine  Stammsilbe,  so  war  schon  in 
dem  Simplex  Verkürzung  eingetreten.  Vokalschwund 
ist  dagegen  bei  diesen  Silben  die  Regel,  sobald  sie 
in  dreisilbigen  Kompositionen  zwischen  Haupt-  und 
Nebenaccent  traten,  wenn  nicht  noch  eine  stärkere 
Reduzierung  eintrat  (b).  Der  Vokal  kann  naturgemäss 
nur  dann  schwinden,  wenn  die  infolgedessen  zusammen- 
tretenden Konsonanten  sich  bequem  aussprechen 
Hessen.  Doch  spielt  diese  Beschränkung  hier  nicht 
eine  so  grosse  Rolle  wie  bei  dem  Vokalschwund  in 
zweisilbigen  Kompositionen.  (Vgl.  §  4).  Denn  hier 
können  die  Konsonanten  auf  zwei  Silben  verteilt 
werden,  und  die  Konsonantengruppe  muss  schon 
sehr  schwer  und  kompliziert  sein,  wenn  sie  der  Aus- 
sprache Schwierigkeiten  bereiten  soll  (z.  B.  Wedn[e]sday, 
wo  infolgedessen  d  verstummt  ist).  In  einigen 
Wörtern  hat  die  Schrift  den  in  der  Aussprache  ver- 
lorenen Vokal  noch  erhalten  (c). 

(a)  Nur  in  Ortsnamen  auf  -hampton  nachzuweisen: 
Southampton,  Northampton,  Wolver  hampton; 
-hampton  =  ae.  häm,  ne.  hoine  -J-  ae.  tun,  ne.  town.  Jetzt  wird 
freilich  meist  die  Mittelsilbe  betont. 

(b)  ambs-ace,  der  niedrigste  Wurf  beim  Würfelspiel, 
me.  wie  afrz.  ambes  as  „both  ace".  b  ittersgall,  Holzapfel, 
aus  bitter  as  gall.  Der  Vokal  der  Flexionssilben,  wobei  be- 
sonders die  Genetivendung  -es  bei  den  Kompositionen  in  Be- 
tracht kommt,  ist  in  der  Aussprache  immer,  meistens  auch  in 
der  Schrift  getilgt:  Chertsey,  ae.  Ceortes  ig  (=  island), 
L  i  n  d  s  e  y ,  ae.  Lindes  ig,  P  o  r  t  s  m  o  u  t  h ,  me.  Portes  mouj^e, 
Portsham,  me.  Portes  häm,  Kingston,  ae.  cyninges  tun, 
G  r  i  m  s  b  y,  me.  Grimes  by,  Thursday,  ae.  Thunres-dseg. 
d  a  i  s  y  aus  daeges  eage.  Cambridge  aus  anglofrz.  Graun- 
tebrigge,  [lt.  Granta]. 

(c)  Nur  in  der  Sclirift^ist  der  Vokal  der  Genetivendung 
geblieben  inShaftesbury,  ae.  Sceaftesburh,  S  a  1  i  s  b  u  r  y, 
(ae.  *Salwes  burh  ?  zu  sealli  Weide  ?)  A  n  g  1  e  s  e  y  ,  ae.  Angles 
ig,  W  e  d  n  e  s  d  a  y ,  ae.  Wodnesdteg,  T  u  e  s  d  a  y,  ae.  Tiwes  dseg 
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§  10. 

Da  die  unbetonte  Mittelsilbe  keine  schwere 
Konsonanz  haben  konnte,  trat  oft  zu  der  Schwächung 
des  Vokals  noch  Ausfall  von  Konsonanten,  wofür 
auch  hier  natürlich  die  bequeme  Aussprache  mass- 
gebend war  (a).  Meist  aber  hatte  die  Mittelsilbe  als 
Präfix  oder  Suffix  an  sich  schon  keine  schwerere 
Konsonanz ;  oder  wenn  sie  eine  solche  hatte,  so  war 
sie  auch  schon  in  dem  Simplex  ausgefallen,  sodass 
ihr  Schwund  nicht  gerade  eine  ausschliessliche  Wirkung 
der  Accentregel  b)  ist  (b). 

(a)  costermonger,  Höker,#  Händler,  für  früheres 
costardmonger  [costard  eine  Apfelart,  von  afrz  coste  Rippe  -f- 
Suff.  ard.  C  a  n  t  e  r  b  u  r  y,  ae.  Cantwara  burh,  [Cantwara, 
Gen.  PI.  von  Cant-ware,  „Kentish  men"].  mountebank, 
ital.  montambanco  (§8;.  God-a-mercy,  prov.,  für  God- 
have-mercv.  handicap,  Name  für  eine  Art  Pferderennen, 
aus  band  in  cap  Ein  n  der  Mittelsilbe  ist  auch  geschwanden 
in  Saturday,  ae.  Seetern-dseg.  chess  ycat,  in  der 
Redensart  to  grin  like  a  chessycat,  ist  abgeschliffen  aus  Che- 
shirecat.  Der  Grund  für  diese  starke  Abschwächung,  der  sogar 
das  sonst  so  widerstandsfähige  r  zum  Opfer  fiel,  liegt  darin, 
dass  die  Silbe  shire  einmal  schon  nach  Accentregel  a)  verkürz*- 
war  (vgl.  §  3) ;  als  sie  nun  durch  die  neue  Zusammensetzung 
mit  cat  noch  unter  die  Accentregel  b)  fiel,  schritt  die  Ab- 
schleifung  noch  weiter  vor,  sodass  nur  ein  flüchtiger  Vokal 
übrig  blieb. 

(b)  Schon  sehr  früh  ist  die  Präp.  on,  wo  sie  sich  mit 
einem  Subst.  zu  einem  adverbialen  Ausdruck  verband,  enge  an 
das  Subst.  angelehnt  und  deshalb  zu  einem  kurzen  a  reduziert 
worden,  welches  mit  den  aus  of,  at  und  iu  entstandenen  zu- 
sammenfiel und  ein  präpositionales  Präfix  abgab.  Wie  als 
Präfix  musste  es  natürlich  auch  als  Mittelsilbe,  wo  es  eigentlich 
auch  nur  eine  Vorsilbe  des  zweiten  Bestandteils  ist,  reduziert 
werden:  black-a-top  schwarzköpfig :  slu  gab  ed,  Langschläfer ; 
catamount  und  catamountain,  Tigerkatze,  erklären 
sich  von  selbst  Nicht  ganz  sicher  ist  die  Erklärung  von 
Jackanapf  (s),  Maulaffe.  Zierbengel:  wahrscheinlich  ist  es 
entstanden  aus  Jack  o'  apes,  der  Mann,  der  mit  dressierten 
Affen  umherzog  Das  n  ergibt  sich  ganz  natürlich  zur  Ver- 
meidung des  Hiatus.  Eine  Nachahmung  des  Artikels,  wie 
Skeat  annimmt,  mag  vorgelegen  haben.    Auf  Missverständnis 
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und  z.  T.  auf  Volksetymologie  beruhen  die  Formen  jacka- 
legs,  jack-o'-legs,  jocteleg  usw. ;  sie  bezeichnen  ein 
grosses  Klappmesser  und  gehen  auf  Jacques  de  Liege  zurück, 
dessen  Messer  im  Mittelalter  in  Europa  sehr  bekannt  waren. 
Dann  scheint  also  jocteleg  die  ältere  Form  zu  sein  (-te-aus  de) 
und  das  -o-  bezw.  -a-  ist  d&nn  als  Übersetzg.  des  de  zu  er- 
klären. -  -o'-  ist  Abkürzung  von  of  und  neueren  Datums;  denn 
der  Apostroph  beweist,  dass  es  noch  als  Abkürzung  empfunden 
wird,  seven  o'clock,  eight  o'clock  usw.  Oft  haben  wir 
neben  -o1-  das  ältere  -a-,  z.  B.  Jack-a-lantern  und  Jack- 
o'-  lantern  Irrlicht. 

§  11. 

Ausfall  der  Mittelsilbe  tritt  ein,  wenn  sie  eine 
Flexionsendung  ist,  ausser  der  Endung  des  Gen.Sg.  (a); 
ferner  mitunter,  wenn  sie  ein  Suffix  oder  ein  leichtes 
suffixartiges  Gebilde  ist  (b) ;  im  allgemeinen  tritt 
jedoch  im  letzteren  Falle  der  Vokalschwund  nur  als 
Folge  einer  besonderen  Konsonantengruppierung  ein. 
(Vgl.  §  4  [b])  Tritt  nämlich  der  Vokal  der  Mittelsilbe 
infolge  der  Zusammensetzung  zwischen  zwei  gleiche 
oder  gleichartige  Konsonanten,  so  fällt  er  aus,  wie 
schon  §  4  dargelegt  wurde.  Ebenso  muss  dann  aber 
der  Konsonant  der  Mittelsilbe  verschwinden,  da  er 
infolge  des  Vokalschwundes  fast  immer  mit  anderen 
Konsonanten  zusammenstösst,  wodurch  eine  Verdoppe- 
lung verhindert  wird.  Besteht  die  Mittelsilbe,  wie  es 
meist  der  Fall  ist,  nur  aus  Konsonant  -f-  Vokal,  so 
ist  damit  . die  ganze  Silbe  beseitigt  (c).  Eine  gleiche 
Wirkung  wird  erzeugt,  wenn  die  Mittelsilbe  mit  dem- 
selben Konsonanten  schliesst,  mit  dem  die  dritte  beginnt; 
die  dadurch  entstehende  Doppelkonsonanz  wird  ver- 
einfacht, der  Vokal  der  Mittelsilbe  verliert  den 
stützenden  Kosonanten  infolgedessen,  geht  in  einen 
flüchtigen  Gleitlaut  über  und  verschwindet  schliesslich 
ganz  (d).  —  Gänzlicher  Ausfall  einer  schweren  Silbe 
ist  nur  in  einem  Fremdwort  nachzuweisen,  wo  besondere 
Gründe  mitspielen  (e). 
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(a)  Oxford,  ae.  Ox-na  ford  (Oxna  Gen  Pl.J  Derby,  nie. 
Derebi,  ae.  Deuraby  [Deor-a  Gen.  PJ.J  Bosham,  ae.  Bosan-häm, 
|Bos-an,  schw.  Gen.]  Exet  er  ae.  Ex-an  ceaster  |Ex-an  schw. 
Gen.  Sg.].  Ebenso  E  x  m  o  u  t  b  ,  ae.  Exan  mütta,  In  Co  - 
ventr  y,  ae.  Cöfan-treo  ist  die  Endung  des  schw.  Gen.  Sg  . 
erhalten,  wahrscheinlich  der  bequemeren  Aussprache  wegen. 
Das  s  des  starken  Gen.  Sg.  ist  dagegen  immer  erhalten  (vgl 
§9).  Nur  in  christ  m  a  s.  me.  Cristesmesse,  ae.  *Cristesineesse, 
ist  es  geschwunden,  wahrscheinlich  wegen  des  s  in  der  vor- 
hergehenden Silbe. 

(b)  caltrop,  caltrap,  1.  Fussangel,  2.  Pflanzenname, 
ae.  calcatrippe,  von  umstrittener  Herkunft  und  Bedeutung, 
d  i  d  a  p  p  e  r  ,  Taucher  (Vogel),  me.  dydoppar,  das  mit  dem 
Suffix  er  von  ae.  düfedoppa  gebildet  ist  [düfan  ne.  dive  -f~ 
doppa  zu  deop,  vgl.  ne.  dip  und  dop.  Von  demselben  Stamm 
ist  dabchick  (für  *dap-chick)  gebildet,  tipstaff,  der 
beschlagene  Stab  eines  Gerichtsdieners,  aus  tipped  staff.  Das 
Präfix  ge-  als  Mittelsilbe  fällt  stets  aus:  neighbour  aus  ae 
neah-ge-bür,  s  h  e  r  i  f  f  aus  scir-ge-rela,  w  i  g  r  e  v  e  ans  wic- 
gerefa.  gavelkind,  Tribut,  ae.  *gafol-gecynd  [gaf'ol  zu  giefan  -j- 
gecynd,  vgl.  ne.  kind.  Herkunft  von  Irisch  gabhailcine  anzu- 
nehmen, ist  unnötig  und  unwahrscheinlich.  Ausnahme  ist 
handiwork  (§  37) ;  ebenso  everywhere,  wo  die  Er- 
haltung der  Mittelsilbe  vielleicht  der  Angleichung  an  every, 
zu  verdanken  ist. 

(c)  Sunday,  me.  sonendei,  ae.  sunnandseg.  Monday 
ae.  mönan-dseg.  England,  ae.  Englaland.  In  Leister, 
6  1  o  s  t  e  r  für  Leicester,  Gloucester  fiel  auf  diese  Weise  sogar 
eine  Stammsilbe  aus  (vgl.  §7).  sheriff  aus  shirereve,  ae.  scir- 
gerefa. 

(d)  chestnut,  me.  chesten-nut,  cheste-nut,  Kastanie, 
[me.  chestein,  chastein,  afrz.  chastaigne,  lt.  castanea.  fort— 
night,  me  fourtenight  =  fourten'-niht.  s  e  n  n  i  t  aus  sev'n 
night,  seven  night. 

(e)  claymore,  Breitschwert,  aus  gäl.  claidheamh  mor 
[claidheamh  Schwert,  mor  gross].  Es  ist  eine  bei  Fremd- 
wörtern sehr  verständliche  Erscheinung,  dass  die  beso  iders 
ins  Gehör  fallenden  Lautgruppen  übernommen  werden,  also 
vor  allem  diejenigen,  die  das  Wort  beginnen  nnd  schliessen, 
während  alles  andere  unterdrückt  wird.  So  ist  z  B.  <n 
whiskey  [gäl.  *whiskybaugh.  Variante  von  usquebaugh,  Le- 
benswasser"! nur  die  erste  Hälfte  übernommen  worden  —  Eine 
eigenartige  Entwicklung  hat  sparable,  (Schuh-)  Zwecke, 
genommen:  frühne.  sperrable  u.  sparrowble,  zusammengezogen 


29 


aüä  sparrow-bill.  Normalerweise  hätte  es  mit  Ausfall  der 
Mittelsilbe  sparbil  geben  müssen.  Die  Form  sparrowble  zeigt 
jedoch,  dass  es  an  die  Endung  -ble  angeglichen  wurde,  und 
das  heutige  sparable  wiederum  ist  an  die  Adjektivendung  -able 
angelehnt 

§  12. 

Wie  aus  den  bisherigen  Ausführungen  hervor- 
geht, besteht  zwischen  dem  ersten  und  dem  zweiten 
Accentgesetz  nur  ein  gradueller  Unterschied.  Dadurch 
dass  im  zweiten  Falle  die  nachtonige  Silbe  zwischen 
zwei  stärker  betonte  kam,  wurde  ihre  Widerstands- 
fähigkeit weiter  verringert,  wofür  besondere  chessy- 
cat  ein  gutes  Beispiel  ist.  Damit  hängt  auch  zu- 
sammen, dass  bei  dem  ersten  Accentgesetz  ein  völliger 
Ausfall  der  Silbe  recht  selten  ist,  bei  dem  zweiten 
jedoch  öfter  vorkommt.  Ein  prinzipieller  Unterschied 
zwischen  den  beiden  Regeln  besteht  jedoch  nicht; 
denn  beide  besagen,  dass  die  auf  den  Hauptton 
folgenden  Silben  geschwächt  werden. 

Demselben  Schicksal  unterliegen  aber  auch  die 
dem  Hauptton  vorangehenden  Silben.  Auf  die 
haupttonige  Silbe  konzentriert  sich  eben  so  sehr  die 
Aufmerksamkeit  und  die  Kraft  der  Artikulation,  dass 
alle  benachbarten  Silben,  sofern  sie  nicht  durch 
Nebenton  geschützt  sind,  darüber  vernachlässigt 
werden.  Das  dritte  Accentgesetz  für  die  Zusammen- 
setzungen lautet  also : 

c)  In  Kompositionen,  deren  erster  Be- 
standteil nicht  den  Hauptton  trug,  wurde 
dieser  wie  alle  der  Tonsilbe  vorange- 
henden Silben  geschwäch  toder  beseitigt. 

Im  Englischen  trägt  in  fast  allen  Zusammen- 
setzungen der  erste  Bestandteil  den  Hauptton.  Dass 
der  Hauptaccent  dem  zweiten  Teil  zufällt,  kann  nur 
da  vorkommen,  wo  der  erste  Teil  dem  zweiten  von 
vornherein  untergeordnet  war,  daher  also  keinen  Ton 
tragen   konnte.    Dies   ist  fast   nur  bei  Zusammen- 


80  §  13. 

Setzungen  mit  Präpositionen  der  Fall.  Dadurch,  dass 
eine  Präposition  sehr  häufig  zu  einem  bestimmten 
Subst.  oder  auch  Adv.  trat,  wurde  ihre  Verbindung 
enger  und  enger,  bis  sie  schliesslich  zu.  einem 
präposition alen  Ausdruck  verschmolzen,  der  dann  zu 
einem  prädikativen  Adj.,  einem  Adv.  oder  gar  einer 
Präpos.  wurde.  Sobald  die  engere  Verbindung  mit 
dem  Sb.,  zu  der  das  Zusammenschreiben  in  ein  Wort 
noch  garnicht  einmal  nötig  war,  eintrat,  fiel  die 
Präp.  unter  das  eben  aufgestellte  Gesetz. 

§  13. 

Hier  spielt  besonders  das  präpositionale  Präfix 
a-  eine  grosse  Rolle  (vgl.  §  10  b).  In  enger  Ver- 
bindung mit  mehreren  Substantiven  wurde  die  Präp. 
on  schon  im  Ae.  zu  a  reduziert.  Dieses  a  fiel  nun 
mit  dem  aus  anderen  Präpositionen  entstandenen 
zusammen  und  gab  ein  präpositionales  Präfix  ab. 
Es  geht  hauptsächlich  auf  folgende  Präpositionen 
zurück :  on  (a),  of  (b),  at  (c) ;  in  vereinzelten  Fällen  hat 
es  anderen  Ursprung  (d).  Alle  diese  Zusammensetzungen 
wurden  anfangs  adverbiell  gebraucht,  bald  aber 
auch  als  prädikative  Adjektiva  oder  gar  als  Präpositionen. 
Nach  deren  Analogie  bildete  man  nun  in  späterer 
Zeit  neue  Zusammensetzungen  mit  dem  a-Präfix. 
nun  aber  nicht  nur  mit  Substantiven  oder  Adverbien, 
sondern  auch  mit  Adjektiven  und  Verben,  denen 
man  einfach  dieses  a-  vor  ansetzte,  ja  sogar  mit 
Partizipien  —  ein  sicherer  Beweis,  dass  dieses  a- 
nur  mehr  als  ein  allgemeines  Präfix  zur  Bildung 
von  Adverbien  und  prädikativen  Adjektiven  empfunden 
wurde  (e).  In  neuerer  Zeit  haben  besonders  Browning 
und  Morris  zahlreiche  solche  Verbindungen  geschaffen. 

(a)  Schon  im  Ae.  kommen  in  der  abgekürzten  Form  vor: 
a  w  a  y,  ae.  a  weg,  on  weg;  abroad,  ae.  a  bräede,  on  braede : 
ab  out,  ae  onbütan,  ä  biitan;  above,  ae.  abufan,  onbüfan; 
a  r  i  g  h  t ,  ae  ariht,  on  right;  amidst,  ae.  amiddan,  on  middan  ; 
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Dagegen  zeigen  im  Ae.  noch  die  vollen  Formen: 
a  b  a  c  k ,  ae.  on  beec ;  a  b  o  a  r  d  ,  ae.  on  borde ;  aday,  ae.  on 
dnege;  a  night,  ae.  on  niht.  a-week  und  a-year  sind 
jedoch  erst  f  rühne.  Analogiebildungen,  a  f  i  e  1  d  ,  ae.  on  felda  ; 
a  1  i  v  e  ,  ae.  on  life.  wo  f  als  Inlaut  stmh .  war,  daher  im  Ne. 
alive;  aber  life,  ae.  lif.  asleep,  ae.  on  slsepe.  among  und 
a  m  o  n  g  s  t  (mit  Genetivsuffix  -s  und  unorganischem  t),  ae. 
onmang,  on  gemang.  again  und  against,  ae.  orgege  u. 
to-gcänes,  im  Me.  an  die  a-Präfixe  angelehnt:  againes  asun- 
d  e  r,  ae.  on  sundran;  a  f  o  r  e  ,  ae.  on  foran ;  a  t  w  a  i  n  ,  ae.  on 
twegen.  Begann  der  zweite  Bestandteil  mit  einem  Vokal,  so 
musste  das  n  von  on  erhalten  bleiben;  man  zog  es  jedoch  zum 
zweiten  Wort,  und  der  Vokal  von  on  wurde  zu  a  nach  Ana- 
logie der  a-Präfixe:  anent  mit  unorganischem  t  von  ae. 
on  efen ;  another,  ae  an  -f-  öiler.  a  n  o  n  ,  ae.  on  an ; 
u  nie  ss  konnte  als  Konj.  mit  den  mit  a-Präf.  gebildeten 
Wörtern,  die  alle  Adv.  oder  präd.  Adj.  waren,  in  keinen  Zu- 
sammenhang gebracht  werden;  daher  die  abweichende  Form. 

(b)  anew,  me.  of  rewe  ;  adown,  ae.  of  dune. 

(c)  ado  aus  at  do;  atone  aus  at  one,  in  der  Redensart 
to  set  at  one.  —  ado  ist  auf  norde.  Einfluss  zurückzuführen; 
denn  im  Norde,  wird  at  vor  dem  Infin.  gebraucht  wie  im 
Westsächs.  to. 

d)  a  w  a  r  e  und  a  1  i  k  e  gehen  auf  ae.  ge-wter  und  ge- 
lle zurück;  along  auf  ae.  and-lang,  alone  auf  all  one, 
apart  auf  frz.  ä  part,  a  1  a  c  k  nach  Skeat  auf  Ah  !  lack !  In 
a  w  h  i  1  e  ist  a  Artikel ;  ae.  äne  hwile.  acold,  alight, 
aghast,  agazed,  affright,  ago  sind  ursprünglich 
Partizipia  von  ae.  äcölian,  äleohtan,  ä-f-gsestan,  ä, -j- fyrhtan, 
ägän,  worin  ä-  ein  Verbalpräfix  ist,  got.  us-,  ahd.  ar-,  ir-; 
acold  und  alight  sind  an  die  Adjektiva  angeglichen,  affright 
an  roman.  Wörter,  wo  äff-  durch  Assimilation  aus  ad-  f-  ent- 
standen war.  In  o  a  k  u  m  ,  ae.  äcumbe  von  äcemban  ist  das 
Präf .  lang  geblieben,  weil  es  betont  war ;  ebenso  war  es  betont 
in  ant  und  emmet,  wo  jedoch  später  Kürzung  eintrat. 

(e)  aloud,  ahungry,  a  going,  a  chasing,  a 
f  i  s  h  i  n  g  usw.,  ashake,  acock,  aglitter,  aglimmer, 
aglare,  aglow,  a  g  1  a  n  c  e,  a  s  t  i  r,  agush,  agallop  usw 

§  14. 

Ähnlich  wie  die  Präp.  on  ist  auch  ae.  bi,  be  =  ne. 
by  reduziert  worden,  wo  es  sich  an  ein  anderes  Wort 
enger  anlehnte  und   mit  ihm  zu   einem  Ausdruck 
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verschmolz.  Ausfallen  konnte  der  Vokal  in  bi  nur 
wenn  das  folgende  Wort  vokalischen  Anlaut  hatte 
sonst  ist  der  Vokal  zu  einem  schwachen  i  -  Laut 
reduziert  worden. 

b  e  f  o  r  e,  ae.  beforan  ;  b  e  h  i  n  d,  ae.  behindan  ;  b  e  n  e  a  t  h, 
ae.  beneodan.  between,  ae.  betweonum.  b  e  s  i  d  e  ,  ae.  be 
sidan;  because  und  behalf  sind  spätere  Bildungen,  um 
1300  etwa.  In  b  e  g  o  n  e  ist  be  Imper.  und  gone  Partiz.  Es 
bedeutete  ursprünglich  „fort!"  Später  wurde  es  als  Verbum 
aufgefast.  Ebenso  ist  in  beware  be  Jmper.,  vgl.  wäre  Adj. 
(Shakesp.) 

§  15- 

Ausser  diesen  mit  Präfixen  zusammengesetzten 
Wörtern  gibt  es  nur  ganz  wenige  Kompositionen,  die 
den  Ton  nicht  auf  dem  ersten  Bestandteil  haben  und 
deshalb  unter  diese  Accentregel  fallen.  Die  Schwächung 
der  vortonigen  Silbe  zeigt  sich  bei  ihnen  teils  in  einem 
Schwanken  (a),  teils  in  einer  Kürzung  (b)  ihres  Vokals. 
In  vereinzelten  Fällen  ist  der  erste,  nicht  betonte 
Bestandteil  zum  Teil  oder  ganz  geschwunden;  es 
handelt  sich  dabei  jedoch  immer  nur  um  einen 
einzelnen  silbenbildenden  Vokal  am  Anfang  des 
Wortes  (c).  —  Die  romanischen  Lehnwörter  hatten 
zwar  ursprünglich  den  Ton  auf  der  Endsilbe ;  solange 
dies  jedoch  der  Fall  war,  wurden  sie  noch  zu  sehr 
als  Fremdwörter  empfunden,  als  dass  infolge- 
dessen die  ersten  Silben  hätten  abgeschwächt  werden 
können.  Sobald  sie  aber  heimisch  wurden,  wurde 
der  Accent  zurückgezogen,  sodass  sie  nun  unter 
die  Accentregel  a)  fielen.  Auch  bei  neueren  frz. 
Lehnwörtern  ist  dies  zu  beobachten ;  so  hat  leger- 
d  e  m  a  i  n  ,  Taschenspielerei,  keine  Reduzierung  der 
vortonigen  Silben  erfahren ,  weil  es  noch  ganz  als 
Fremdwort  empfunden  wird.  Sollte  es  sich  jedoch 
im  Englischen  einbürgern,  so  würde  zunächst  der 
Accent  zurückgezogen  werden,  and  die  Abschwächung 
würde  dann  die  Schlusssilben  treffen.  —  Vielleicht 
ist  in  jeopardy  und  copperas  (wenn  hier  nicht 
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eher  Anlehnung  an  copper  anzunehmen  ist)  die 
Kürze  der  ersten  Silbe  noch  eine  Folge  der  ursprüngl. 
frz.  Betonung ;  ebenso  ist  wohl  die  Kürze  inpedigree 
zu  erklären. 

(a)  bezantler,  die  zweite  Geweihsprosse  des  Hirsches, 
auch  baysantler,  [afrz.  bes-,  =  lt.  bis,  an  zweiter  Stelle  stehend  : 
ne.  antler  Geweilisprosse.  gerfalcon  und  gyrfalcon  , 
Geierfalke,  afrz.  gerfauc(on). 

(b)  g  r  i  m  a  1  k  i  n  ,  alte  Katze,  aus  gray  -j-  malkin,  Dimi- 
nutivbildung von  Matilda.  e  1  e  v  e  n  für  *än-leofan  ;  an  =  ne. 
one,  leofan  wahrscheinlich  zu  leave.  Als  ganz  flüchtiger  Gleit- 
laut wird  der  Vokal  der  vortonigen  Silben  gesprochen  in 
p  e  r  Ii  a  p  s  [per  ==  frz.  par  -j-  PL  von  hap]  und  c  a  r  o  u  s  e  ,  das 
ursprünglich  Adv.  war  und  durch  Vermittelung  des  afrz.  carous 
von  dem  ahd.  gar-üz  herstammt.  In  Northampton, 
Northum  berland  wird  die  erste  Silbe  mit  kurzem  Vokal 
gesprochen :  ebenso  wird  die  1.  Silbe  in  Southampton  in 
der  Aussprache  oft  zu  einem  kurzen  ö-Laut  verkürzt 

(c)  down  aus  adown,  back  aus  aback,  b  o  u  t  und  b  u  t 
aus  about,  lone  aus  alone.  Ferner  ist  der  anlautende  Vokal 
meist  in  den  mit  avant  zusammengesetzten  "Wörtern  geschwun- 
den, so  in  vanfoss,  aus  avant  -f-  fosse ;  vanguard  = 
avant  ~f-  garde,  vambrace  Armschiene,  avant  -{-  Dras  usw. 
Vgl.  dazu  den  Fortfall  der  Vorsilbe  in  einig-en  romanischen 
Wörtern  wie  sample  aus  example,  s  t  o  r  y  aus  history  usw. 
In  tawdry,  flitterhaft,  bunt,  Halsschmuck,  ist  eine  schwere 
vortonige  Silbe  geschwunden,  was  bei  einheimischen  Zusammen- 
setzungen sonst  nicht  vorkommt.  Der  Grund  liegt  darin,  dass 
das  Wort  urspr.  nur  der  Volkssprache  angehörte,  wo  solche 
Entstellungen  häufiger  sind.  Es  ist  aus  Saint-Audrey  ent- 
standen und  bedeutet  urspr.  einen  Schmuck  „bought  at  St. 
Audrey's  fair". 

§  16. 

Die  bisherigen  Accentregeln  betrafen  sämtlich 
unbetonte  Silben.  Aber  auch  die  Tonsilbe  machte 
unter  dem  Einfluss  des  Accentes  in  der  Zusammen- 
setzung eine  Änderung  durch,  die  sich  in  folgendem 
Gesetz  formulieren  lässt: 

d)  In  dem  ersten  Bestandteil  einer 
Zusammensetzung  wird  ein  langer  Vokal 
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in  geschlossener  Wurzelsilbe  als  Träger 
des  Haupttons  d  u  r  c  h  das  Herantreten 
des  zweiten  Bestandteils  gekürzt. 

Diese  Regel  gilt  wieder  nicht  nur  für  Zusammen- 
setzungen, sondern  auch  für  Erweiterungen  eines 
Wortes  durch  Herantreten  einer  Endungs-  oder 
Ableitungssilbe  (vgl.  chrld  und  children,  wrse  und  wis- 
dom).  Für  die  Kompositionen  musste  dieses  Gesetz  von 
weittragender  Bedeutung  werden,  da  gerade  hier  die 
Bedingungen  für  sein  Inkrafttreten  sehr  häufig  gegeben 
sind.  Die  Verkürzung  ist  fast  immer  schon  in  me. 
Zeit  eingetreten,  oft  schon,  bevor  die  Komposition 
durch  den  Schwund  von  Konsonanten  reduziert 
wurde;  z.  B.  müssen  die.  Stammsilben  in  heifer 
(ae.  heahfore)  spr.  hefe,  und  hussif  (früher  hüswrf) 
schon  verkürzt  worden  sein,  bevor  sie  durch  den 
Schwund  des  h  bzw.  des  w  offen  wurden  und  als 
offene  Silben  nicht  mehr  unter  dies  Gesetz  hätten 
fallen  können  (ss  in  hussif  ist  nur  sekundäre  Be- 
zeichnung der  Kürze  des  vorhergehenden  Vokals ). 
Bei  jüngeren  Zusammensetzungen  und  solchen,  wo 
das  Gefühl  für  die  Verbindung  mit  dem  Simplex 
sehr  stark  war,  trennte  sich  die' Entwickelung  eines 
Wortes  in  der  Komposition  nicht  von  der,  die  es 
als  Simplex  nahm,  z.  B.  wlldfire,  wlldness, 
aber  wrlderness;  walstband,  aber  waistcoat 
(spr.  wes-). 

Die  oben  aufgestellte  Regel  gilt  wie  gesagt  nur 
für  geschlossene  Silben.  Offene  Silben  bleiben  lang, 
z.  B.Frida  y,  bridal",  twilight,  twibill.  Da 
also  auf  den  in  Frage  stehenden  Stammvokal  stets 
wenigstens  zwei  Konsonanten  folgten,  lassen  sich  bei 
diesem  Gesetz  die  Einwirkungen  des  Äecentes  von  denen 
der  Konsonanten  schwer  trennen :  denn  auch  doppelte 
oder  mehrfache  Konsonanz  kann  Kürzung  des  vor- 
hergehenden Vokals  bewirken.  Soviel  steht  jedoch 
fest,  dass  die  Silbe,   wenn  Kürzung  eintreten  sollte, 
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stets  den  Ton  tragen  musste.  Und  dass  der  Einfluss 
der  Konsonanten  nicht  eine  wesentliche  Bedingung 
für  die  Kürzung  ist,  geht  deutlich  aus  einigen 
Kompositionen  hervor,  wo  konsonantischer  Einfluss 
ganz  ausgeschlossen  ist:  z.  B.  bewirkt  die  Konsonanten- 
verbindung  ld  sonst  stets  die  Diphthongierung  des 
vorhergehenden  I,  treten  aber  die  oben  genannten 
Bedingungen  ein,  so  tritt  trotzdem  Kürze  auf,  vgl. 
wild  und  wilderness.  Weitere  Beweise  sind  gos- 
h  a  w  k  ,  Hühnerhabicht,  ae.  gös-hafoc,  und  0  c  c  a  m 
aus  Oakham,  wo  h  blosser  Hauchlaut  ist  und  sicher 
auch  schon  im  Ae.  war,  während  er  heute  überhaupt 
kaum  mehr  artikuliert  wird  (vgl.  §  20),  wo  also  in 
der  Aussprache  gar  keine  Doppelkonsonanz  vorliegt. 
Trotzdem  ist  die  Verkürzung  eingetreten.  Die 
Doppelkonsonanz  ist  also  nur  eine  Begleiterscheinung, 
kein  wesentliches  Moment  bei  der  Verkürzung  des 
Stammvokals.  Da  aber  der  Accent  dabei  eine  aus- 
schlaggebende Rolle  spielt,  indem  die  betreffende 
Silbe  stets  den  Ton  tragen  muss,  kann  man  diese 
Erscheinung  zu  den  Einflüssen  des  Accentes  zählen; 
genau  genommen,  ist  sie  eine  Folge  der  Zusammen- 
setzung überhaupt. 

§  17. 

Unter  diese  Accentregel  fallen  sehr  viele 
Zusammensetzungen.  Bei  den  einen  ist  ursprüngliche 
Länge  des  Vokals  gekürzt  worden  (a),  in  den  andern 
zeigt  sich  die  Wirkung  dieses  Gesetzes  darin,  dass 
ursprüngliche  Kürze  in  der  Komposition  bewahrt 
wurde,  während  im  Simplex  Dehnung  eintrat  (b). 
In  der  Schrift  wird  die  Kürze  überall  ausgedrückt, 
wo  es  für  den  kurzen  und  langen  Vokal  verschiedene 
Schriftzeichen  gibt,  ebenso  ist  das  Dehnungs-e 
nirgends  angefügt  - —  gleichfalls  ein  Beweis  für  das 
Alter  der  Verküizung  (vgl.  §  16).  Die  wenigen  Aus- 
nahmen, die  in  der  Schrift  noch  diö  Länge  bewahrt 
haben,  gehen  auf  besondere  Ursachen  zurück  (c). 
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(a)  b  o  n  f  i  r  e  [bon-  =  ne.  bone]  Totenfeuer,  dann  jedös 
grosse  Feuer.  c  h  a  p  m  a  n ,  ae.  cf'apmann.  c  r  a  n  b  e  r  r  y  , 
Preisseibeere,  für  craneberry  (1686).  d  i  s  m  a  1 ,  afrz.  dis  mal, 
lt.  dies  raali  ?  f  i  f  t  e  e  n  und  f  i  f  t  y,  aber  five  mit  Diphton- 
gierung.  nineteen  und  ninety  dagegen  sind  lang  ge- 
blieben, anscheinend  ohne  besondere  Ursache,  g  o  d  w  i  t,  Ufer- 
schnepfe, erscheint  1544  und  geht  nach  Skeat  auf  ae.  *gdd 
wiht  zurück;  wäre  das  Wort  aber  so  alt,  so  wäre  das  an- 
lautende w  im  2.  Teil  wohl  schon  geschwunden,  vgl  §  5. 
gospel,  ae.  schon  verkürzt  godspel,  wahrscheinlich  zurück- 
gehend auf  göd  spell,  eine  Übersetzung  von  evangelium:  wäre 
der  erste  Bestandteil  god,  so  wäre  vielleicht  eher  godes-spell  i. 
Ae.  zu  erwarten,  wie  Cristes  msesse  =  ne.  Christmas.  Die  aller- 
dings etwas  frühe  Verkürzung  ist  vielleicht  auf  Angleichung 
an  god  zurückzuführen.  gossamer,  Altweibersommer, 
älteste  Form  me.  gosesomer  [=  ne.  goose  -{-  summer.  h  u  s  - 
band,  spätae.  htisbönda,  altn.-böndi.  husting,  Redner- 
bühne, ae.  husting,  altn.  hüs-|?ing.  L  a  m  m  a  s  ,  ae.  hläfmaesse. 
lapwing,  Kiebitz,  ae.  hleapewince  von  hleapan,  ne.  leap 
und  wincian,  hin-  und  herbewegen.  Schon  im  Me.  wurde  das 
Wort  an  lap  und  wing  angelehnt.  1  i  c  h  g  a  t  e  ,  Friedhofstor, 
worin  lieh  die  süde.  Form  für  wests.  lic  ist.  Monday,  ae. 
Mönanda?3  [mona,  ne.  moon].  mulberry  erklärt  0.  D.  als 
Entlehnung  des  mhd.  mülbere,  ursprünglich  mürberi  [lt 
morum  -f-  beri].  nuncheon,  me.  nöneshenke.  quagmire, 
Sumpfland,  aus  qnake-mire.  primrose,  Primel,  frz.  prime- 
rose,  das  als  Umdeutung  von  primerole,  Diminutiv  von  lt. 
primula,  angesehen  wird,  primerole  kommt  auch  im  Me.  vor. 
shepherd,  frühme.  noch  unverkürzt  scheepherde,  ae  sceap- 
hyrde.  s  h  e  r  i  f  f ,  ae.  scir-gerefa.  w  i  g  r  e  v  e  ,  ae.  wic-gerefa. 
span-new,  funkelnagelneu,  me.  span-newe,  isl.  spänny r 
[spann  =  ne.  spoon,  nyr=  ne.  newj.  s  p  i  g  n  e  1  und  s  p  i  c  k  n  e  1. 
Heilwurz,  aus  spike-nail.  s  p  i  g  n  e  t ,  Beeren-Angelika,  aus 
spike-nard,  afrz.  spiquenard,  lt.  spica  nardi.  stepchild. 
stepmother,  stepfather,  stepdaughter,  ae.  steop- 
nhd.  Stief-.  t  a  d  p  o  1  e  ,  Kaulquappe,  me.  tadpolle  [ae.  tädige, 
ne.  toad  -f-  ne.  poll.  t  u  t  s  a  n  ,  afrz.  toutesaine.  twenty,  ae 
twentig.  whitlow,  Nagelgeschwür,  für  *wliite-low  (§34) 
Whitsun(-day)  und  Wh  it-Monday  [ae.  hwita  sunnan- 
d&e3,  nur  im  Dat.  belegt.  Auch  in  einigen  Ortsnamen  kommt 
white  vor,  natürlich  ebenfalls  mit  kurzem  Vokal  und  ohne 
Dehnungs-e,  z.  B.  W  h  i  t  b  y  und  W  h  i  t  c  h  u  r  c  h.  White- 
c  ha  p  e  1  macht  eine  Ausnahme,  da  es  eine  spätere  Zusammen- 
setzung ist.    Essex,  ae.  East-Seaxan.     S  u  s  s  e  x  ,  ae.  Sü}?. 


37 


Seaxan.  Suffolc,  ae  Sü^i'olk.  G  r  i  m  s  b  y  ,  ae.  Grimes  by~ 
Stratford  hat  als  ersten  Bestandteil  ae.  street.  ne  street. 
Dunstan,  ae.  Dün-stän.  O  c  c  a  m  ist  lautges3tzlich  verkürzt 
worden,  während  Oakham  die  etymologische  Schreibung 
bewahrt  hat ;  ebenso  Shakspere  neben  Shakespear.  Sheffield 
aus  ae.  sceap  -j-  field,  vgl.  §23. 

(b)  Christraas,  p.e.  Oistes-msesse,  aber  ne.  Christ  ist 
diphthongiert.  Ne  shield  mit  gedehntem  Vokal,  in  der  Zu- 
sammensetzung jedoch  blieb  die  ursprüngliche  Kürze  (ae  scild) 
bewahrt:  sheldapple,  Fichtenkreuzschnabel,  für  *sheld- 
Uapplo  [dapple  sprenkeln  ;  sheldrake,  Brandente,  für  *sheld- 
drake  [drake  Enterich ;  ebenso  shelduck  für  *sheld-duck. 
shelter,  ae.  scild-truma.  nostril,  ae.  nos|?yrl  [nosu,  ne. 
nose  -f-  |?yrel  =  schott.  thirl,  Loch.  wal  nut ,  ae  wealh 
fremd  -f-  hnutu.  Als  Simplex  jedoch  wurde  wealh  gedehnt,  vgl 
Wales  =5  ae.  wealas. 

(c)  In  breakfast  erklärt  sich  der  Diphtong  in  der 
Schreibung  daraus,  dass  es  eine  ziemlich  junge  Bildung  ist. 
Muiray  gibt  als  ersten  Beleg  das  Jahr  14G3  an.  Es  machte 
die  Entwickelnng  des  Verb,  break  mit;  als  dann  im  16.  Jahrh# 
das  Gefühl  lür  die  Zusammensetzung  mit  break  verloren  ging 
und  die  Kürzung  in  der  Aussprache  eintrat,  war  die  Ortho- 
graphie schon  fest  geworden,  goosander,  Säger  (Vogel), 
ist  erst  später  an  goose  angeglichen ;  die  früheren  Formen 
haben  kurzen  Vokal:  1622  gossander.  In  v  i  n  e  y  a  r  d,  [spr  ij. 
ae.  win-3eard,  ist  das  Dehnungszeichen  e  geblieben,  weil  es  an 
vine,  frz.  vigne  angelehnt  wurde.  Gloacester  und  Lei- 
c  e  s  t  e  r  behalten  in  der  Schrift  meist  ihre  volle  Form,  da- 
neben Gloster  und  Leister.  Bei  Eigennamen  herrscht  über- 
haupt das  Bestreben,  die  alten  Formen  möglichst  beizubehalten, 
was  vielleicht  zum  grossen  Teile  auf  die  Urkunden  und 
sonstigen  amtlichen  Schriftstücke  zurückzuführen  ist,  vgl.  §  20  a. 

§  18. 

Wie  in  der  letzten  Accentregel  angegeben  ist, 
musste  die  Stammsilbe  geschlossen  sein,  wenn  die 
Kürzung  eintreten  sollte.  Nun  haben  jedoch  einige 
Konsonanten,  besonders  die  Liquiden,  Nasale  und  t 
die  Neigung,  die  Silbengrenze  in  sich  selbst  zu  ver- 
legen, sich  also  zu  verdoppeln,  sodass  auf  diese  Weise 
oft  auch  bei  ursprünglich  einfacher  Konsonanz  der 
vorhergehende  Stammvokal  yerkürzt  wurde  (a).  In 
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§  18. 


einigen  weiteren  Ausnahmefällen  haben  andere 
Ursachen  bei  der  Verkürzung  mitgespielt  (b)  Mehrere 
Wörter  scheinen  dieser  Accentregel  zu  widersprechen 
und  weisen  einen  langen  Stammvokal  auf,  obwohl 
alle  Bedingungen  für  das  Eintreten  der  Kürzung 
vorhanden  sind.  In  allen  diesen  Fällen  ist  die 
Dehnung  jedoch  erst  sekundär  durch  ein  folgendes  r 
bewirkt  worden,  und  der  heutige  Vokal  des  ersten 
Bestandteils  solcher  Kompositionen  ist  ein  sicherer 
Beweis,  dass  ursprünglich  auch  in  ihnen  Kürzung 
eingetreten  war  (c). 

(a)  Der  Stammvokal  von  holy  ist  aus  diesem  Grunde  in 
der  Zusammensetzung  vielfach  verkürzt  worden;  geschrieben 
wird  teils  Doppel-1  teils  einfaches  1:  hollyhock,  Stockrose 
[hoc  ae.  Malwe] ;  h  o  11  y  b  u  t  und  h  a  I  i  b  u  t ;  Heilbutte,  h  o  1  i  - 
d  a  y.  In  den  Ableitungen  bezw.  Zusammensetzungen  jedoch, 
wo  das  Gefühl  Für  die  Zusammensetzung  mit  holy  lebendig  ist. 
ist  die  Länge  beibehalten  worden,  soinholiness,  Holy- 
Cross,  h  o  1  y  -  w  a  t  e  r  usw.  f  e  1 1  o  w  ,  ae.  feo-laga.  rol- 
lock,  RnderkJampe,  aus  rowlock,  das  durch  Umstellung  und 
Anlehnung  an  row  ans  me,  orlok,  ae.  ärloc  entstanden  ist,  vgl. 
ne.  oärlock.  Wie  1  so  hat  auch  r  mitunter  die  Silbengrenze 
in  sich  verlegt  und  dadurch  Kürzung  des  Vokals  bewirkt : 
marigold,  Ringelblume,  aus  Mary -{- gold.  stirrup  aus 
ae.  stigräp.  g  ging  in  i  auf,  wie  die  Zweitälteste  Form  stiräp 
beweist,  dann  trat  obige  Erscheinung  ein.  Ebensowenig  wie 
in  stirrup  kann  in  dem. eben  erwähnten  rollock  Assimilation 
und  somit  von  vornherein  geschlossene  Silbe  vorliegen,  w  war, 
als  röwlock  gebildet  wurde,  sicher  schon  verstummt ;  ausserdem 
stehen  sich  w  und  1  zu  fem,  als  dass  Assimilation  eintreten 
könnte.  Vgl  §  23.  emmet  ae.  ee-mete,  [ae.  Präf.  4-  germ. 
maitan,  ahd.  meizen  futtocks,  aus  foot-hooks  atter- 
cop,  Spinne  [ae.  ätor  Gift,  das  im  Me.  auch  als  Simplex 
teilweise  mit  tt  vorkommt,  und  coppa  zu  cop. 

(b)  Die  Verkürzung  in  twopence  und  threepence 
erklärt  sich  wohl  aus  ihrem  häutigen  Gebrauch.  Mitgewirkt 
mag  auch  haben,  dass  der  Vokal  der  zweiten  Silbe  in  der  Aus- 
sprache unterdrückt  wird,  sodass  die  infolgedessen  zusammen- 
stossenden  3  Konsonanten  zur  Verkürzung  des  Vokals  bei- 
getragen haben,  halfpenn  v  dagegen  ist  lang  geblieben. 
TJber  die  Verkürzung-  des  Vokals  in  j  e  o  p  a  r  d  y  ,  copperas 
und  pedigree  vgl.  §  15. 


§19. 
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(c)  Die  heutige  Form  des  Wortes  starboard  beweist, 
dass  eine  Kürzung  des  Vokals  eingetreten  ist,  bevor  er  durch  r 
gedehnt  wurde,  me.  steorbord  hätte  sich  ohne  Verkürzung  wie 
steoran  zu  steerboard  entwickeln  müssen  Das  ne.  Star-  kann 
aber  nur  .  aas  me.  kurzen  e  gedehnt  sein.  Also  ist  Kürzung  des 
ae.  Diphtongen  anzunehmen.  Ebenso  ist  die  Entwickelung  von 
chervil,  Kälberkopf,  ae.  c-cerfille,  aus  lt.  cerefblium,  und 
s  t  i  r  r  u  p  ,  das  mit  kurzem  i  aber  auch  mit  dem  ge- 
dehnten e-Laut  gesprochen  wird  (wie  stir);  ebenso  Derby, 
ae.  Deora-by.  In  p  u  r  b  1  i  n  d  ,  stockblind,  blödsinnig,  me. 
purblynde  ist  die  ursprünglich  eingetretene  .Kürzung  aus  dem 
Schwund  des  Dehnungs-e;  ersichtlich  (ne  pure).  Ebenso  in 
m  er  man,  mermaid.  merwoman  [ae.  mere  im  Ne.  zu 
mere  gedehnt ;  in  den  Kompositionen  dagegen  blieb  die  Kürze 
zunächst  erhalten,  und  erst  später  wurde  der  Vokal  durch  das 
folgende  r  gedehnt, 

>         II.  Einflüsse  lautlicher  Natur. 

a)  auf  Konson.anten, 
§  19« 

Während  der  Accent  oft  eine  recht  durchgreifende 
Änderung  in  den  Kompositionen  bewirkt,  sind  die 
Umgestaltungen,  die  durch  lautliche  Verhältnisse 
nötig  wurden,  im  allgemeinen  von  geringerer  Bedeu- 
tung und  betrafen  nur  einzelne  Laute.  Bei  dem 
Zusammentritt  zweier  Wörter  ergaben  sich  natur- 
gemäss  manche  Unbequemlichkeiten  und  Schwierig- 
keiten in  der  Stellung  und  Beschaffenheit  der  Kon- 
sonanten wie  der  Vokale,  oder  es  traten  neue.  Einflüsse 
lautlicher  Natur  auf,  für  die  in  dem  Simplex  kein 
Grund  vorhanden  war.  So  mussten  manche  Aus- 
gleichungen und  Änderungen  in  den  lautlichen 
Verhältnissen  eintreten,  die  Laute  mussten  sich  ein- 
ander anpassen,  hier  verdrängte  einer  den  andern, 
dort  wurde  ein  Ubergangslaut  eingeschoben.  Da  die 
Vokale  selten  ihre  nächste  Umgebung  infolge  der 
Zusammensetzung  veränderten  und  überhaupt  laut- 
lichen Einflüssen  weniger,  als  vielmehr  Einflüssen  des 
Accentes  ausgesetzt  waren,  kommen  sie  hier  weniger 
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in  Betrauht.  Dagegen  ist  bei  den  Konsonanten  in 
den  meisten  Zusammensetzungen  eine  gegenseitige 
Beeinflussung  nachzuweisen. 

1.  Ausfall  von  Konsonanten.1) 
§  20. 

Eine  Sonderstellung  unter  den  Konsonanten 
nimmt  h  ein  ;  die  Änderungen,  die  es  erlitten  hat, 
reichen  fast  alle  in  das  Ae.  zurück.  Trat  es  in  die 
Komposition  als  Anlaut  des  zweiten  Bestandteils,  wo 
es  also  schon  im  Ae.  nur  als  Hauchlaut  gesprochen 
wurde,  so  musste  es  ausfallen,  da  es  durch  die  Pause, 
die  es  in  der  Artikulation  hervorruft,  die  beiden 
Bestandteile  zu  sehr  getrennt  hätte  (a).  [Der  Ausfall 
des  w  im  Anlaut  zweiter  Glieder  ist  mehr  auf  Accent- 
einflüsse  zurückzuführen,  daher  vgl.  §  5  (d)].  Im 
Wortinneren  wurde  h  schon  im  Ae.  zwischen  Vokal 
und  vokalischen  Charakter  tragenden  Konsonanten, 
also  hauptsächlich  Liquida  und  Nasal,  regelmässig 
ausgestossen.  Wurde  h  also  als  Auslaut  des  ersten  Kom- 
positionsglitdes,  wo  es  im  Ae.  noch  Spirans  war, 
infolge  der  Zusammensetzung  zum  Inlaut  und  trat  es 
in  solche  Umgebung,  so  fiel  es  unter  das  oben  erwähnte 
Gesetz,  ging  also  verloren  (b). 

(a)  Schon  im  Ae.  zu  beobachten  in  n  a  b  b  a  n  aus  ne. 
habban  und  in  einigen  Namen,  wie  Waldere,  Aelfere, 
die  als  2.  Glied  here  haben,  und  A  e  1  f  e  1  m  und  E  a  1  d  e  1  m  , 
die  als  2.  Bestandteil  heim  aufweisen.  Spätere  Bildungen  sind 
futtocks  aus  foot-hooks,  comether,  dial.,  Lockspeise, 
für  come  hither.  In  goshawk,  forehead,  perhaps 
und  shepherd  wird  das  h  nur  mehr  in  der  Schrift  bei- 
behalten. Ebenso  steht  es  mit  den  Ortsnamen,  die  auf  -ham 
ausgehen,  wie  Birmingham,  Oakham  (daneben  0 c c a m 


*)  Es  handelt  sich  hier  um  den  durch  lautl.  Verhältnisse 
bedingten  Ausfall ;  dient  er  nur  zur  Erleichterung  einer  unbetonten 
Silbe,  so  fallt  er  unter  die  Accenteinrlüsse  und  ist  darunter 
bereits  behandelt  worden. 
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mit  Ausfall  des  Ii)  usw.  Über  den  Grund  der  Erhaltung  des  h 
in  der  Schrift  s.  §  17  unter  Glouces.ter.  In  Northampton 
und  Southampton  ist  h  auch  in  der  Schrift  geschwunden, 
und  zwar  wegen  des  die  ersten  Glieder  schliessenden  h  (§  21). 
wassail,  me.  w  a  s  s  e  y  1 ,  wies  hsel    ivy  s.  §  5. 

(b)  f urlong,  ein  Ackermass,  ae.  schon  furlang  [furh. 
Furche,  +  lang]-  walnut,  me.  walnote,  ae.  wealh-hnutu 
Burton,  ae.  burh-tün.  heifer  zeigt  Ausstossung  des  h 
vor  f :  ae.  heafru  aus  heahfore  [vielleicht  zu  ae.  fearr,  ahd. 
farro,  Ochse.  Eine  ähnliche  Bildung  ist  ae,  heador,  Hirsch, 
aus  heahdeor, 

§  21. 

Doppelkonsonanz  vor  oder  hinter  Konsonant  wird 
im  allgemeinen  nicht  geduldet  wegen  der  damit  ver- 
bundenen Konsonantenhäufung.  Daraus  ergeben  sich 
für  die  Zusammensetzungen  zwei  Regeln  :  Endete  das 
erste  Kompositionsglied  mit  demselben  Konsonanten, 
mit  dem  das  zweite  begann,  so  musste  einer  dieser 
Konsonanten  ausfallen,  wenn  nicht  vokalische  Um- 
gebung eine  Verdoppelung  möglich  machte  (a).  Im 
Zusammenhang  damit  steht  die  zweite  Regel,  dass 
Doppelkonsonanz  am  Ende  des  ersten  Bestandtteils 
vereinfacht  wurde,  wenn  der  zweite  konsonantischen 
Anlaut  hatte  (b).  Mitunter  wurde  das  Zusammen- 
stossen  zweier  gleicher  Konsonanten  erst  durch  den 
Ausfall  eines  ursprünglich  zwischen  ihnen  stehenden 
Vokals  bewirkt,  und  auch  hier  schwand  einer  von 
ihnen  wenn  ein  anderer  Konsonant  voraufging  oder 
folgte  (c).    Vgl.  §  11  (c). 

(a)  b  a  n  d  o  g  ,  Kettenhund,  spätme.  band-dogge.  bay- 
s  t  o  n  e  ,  Grundstein,  für  base-stone.  d  i  s  t  a  f  f  ,  Spinnrocken, 
ae.  distaef  [*dis(e)  =  nd.  diesse  Flachsbüschel  -f-  staef,  ne.  staff]. 
p  a  r  t  a  k  e  ,  eine  Verbbildung  von  me.  part-takynge  und  parte- 
taker.  namesake,  Namensvetter,  für  name's  sake;  „one, 
whose  name  is  given  to  him  for  the  sake  of  another's  name". 
sheldapple  für  sheld-dapple,  sheldrake  für  eheld-drake, 
s  h  e  1  d  u  c  k  für  sheld-duck.  s  h  e  r  i  f  f  ,  me.  sher(r)eve  ae. 
scir-gerefa.  t  u  r  n  i  p  ,  Rübe,  für  *turn-nep  [ae.  nsep,  me.  nepe 
Rübe,    wilderness  [ae.  wildeor-j-ness,  wildeor  für  *wild 
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deor,  N  o  r  t  h  r  i  d  i  11  g  und  S  o  u  t  h  r  i  d  i  n  g  .  aus  North  -{- 
thriding  isl.  thrithjungr,  ein  Drittel).  Das  zweite  th  fiel 
aus,  das  zweite  Glied  erschien  als  r  i  d  i  n  g  und  erhielt  nun 
diese  Form  auch  als  Simplex.  —  Auch  bei  gleichartigen  und 
ähnlichen  Konsonanten  findet  sich  diese  Erscheinung,  so  be- 
sonders bei  -pb-,  z.  B.  raspberry  und  Campbell,  wo  p 
in  der  Aussprache  verstummt  ist.  Vgl  §  23  (e).  Zu  erklären 
ist  dies  dadurch,  dass  man  bei  der  Artikulation  des  p  den 
Verschluss  nicht  erst  sprengt,  sondern  die  Lippenstellung 
gleich  zur  Artikulation  des  b  beibehält.  Da  letztere  bei  beiden 
Konsonanten  gleich  ist,  ist  p  damit  so  gut  wie  geschwunden. 

(b)  pastime  =  pass  -f-  tiroe.  dem  frz.  passe-temps  nachge- 
bildet. wilful  =  will-|-tull.  Die  Zusammensetzungen  mit  all  weisen 
durchweg  einfaches  1  auf,  das  auch  im  Ae.  im  Simplex  auftrat,  wenn 
dem  1  in  der  Flexion  ein  Konsonant  folgte:  also,  a  1  t  h  o  u  g  h  , 
almost,  almighty,  always,  altogether.  albeit, 
already  usw.  Mitunter  ist  die  oben  aufgestellte  Eegel 
darin  zu  erkennen,  dass  die  Komposition  einfachen  Konso- 
nanten bewahrte,  während  er  im  Simplex  verdoppelt  wurde,  so 
in  f.ulfiJ,  welfare,  me.  welfare,  aber  ne.  well  u.  wella- 
way,  das  an  well  angelehnt  ist,  aber  wegen  vokalischer  Um- 
gebung doppel-1  hat.  welcome  erscheint  ebenfalls  als  Zu- 
sammensetzung mit  well.  Die  ae.  und  me.  Form  war  jedoch 
wil-cuma  und  wilkome,  ahd.  willicomo,  also  mit  will  zusam- 
mengesetzt, , jemand,  der  mir  angenehm  kommt".  Erst  durch 
den  Einfluss  des  isl.  velkominn,  das  aus  dem  Adv.  vel  und 
dem  Part.  Prät.  kominn  besteht,  wurde  es  an  well  angelehnt  und 
als  Part,  betrachtet  —  Gingen  die  beiden  Bestandteile  keine 
nähere  Verbindung  ein  und  wurden  sie  deutlich  als  zwei  ver- 
schiedene Worte  gefühlt,  so  blieb  die  Doppelkonsonanz  be- 
stehen, z.  B  in  bull  f  in  eh  (§34)  und  b  u  1 1  b  e  a  r.  Ein 
deutliches  Beispiel  ist  bulrush,  Binse,  das  in  ein  Wort  ge- 
schrieben, nur  ein  1  hat,  sobald  es  jedoch  durch  einen  Binde- 
strich die  Zusammensetzung  andeutet,  die  Doppelkonsonanz 
bewahrt.  Der  Sinn  des  ersten  Bestandteils  in  dieser  Ver- 
bindung ist  dunkel;  ne.  rush  Binse.  —  Im  Ganzen  ist  dieser 
Erscheinung,  da  sie  rein  orthographischer  Natur  und  auch 
nicht  streng  durchgeführt  ist,  keine  allzu  grosse  Bedeutung 
beizulegen. 

(c)  Der  Ausfall  des  Vokals  ist  in  allen  diesen  Fällen  auf 
die  Accentregel  b)  zurückzuführen,  vgl.  §  11  (c).  England, 
ae.  Engl-a-land.  Sunday.  me.  son[e]ndei,  ae.  sunnan-daeg. 
Monday,  ae.  möu[a]n-daeg,  eighteen  und  eighty,  für 
*eight-teen    und    *eight-ty,    ae.    eaht[a]tyne    und  eahtjajtig. 
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g  r  a  ii  d  a  m  ,  aus  frz.  grand|e]  dame.  In  Leister  und 
G 1  o  s  t  e  r  aus  Leicester  und  Gloucester  wurden  die  beiden 
Konsonanten  zwar  verschieden  geschrieben,  einmal  c,  dann  s, 
der  Klang  war  jedoch  derselbe,  daher  wich  das  c  dem  s, 
welches  an  dem  folgenden  t  eine  Stütze  fand.  In  sheriff 
aus  shir-reve  wurde  die  Gemination  vereinfacht,  obwohl  sie 
zwischen  Vokalen  stand.  Der  Grund  liegt  darin,  dass  r  über- 
haupt ungern  in  Gemination  tritt. 

§  22. 

Traten  infolge  der  Komposition  mehr  als  zwei 
verschiedene  Konsonanten,  die  sich  schwer  aussprechen 
Hessen,  im  Wortinnern  zusammen,  so  fiel  einer  von 
ihnen  aus.  Besondere  Schwierigkeit  machte  eine 
Konsonantenverbindung,  die  einen  Dental  enthielt; 
daher  fiel  in  solchen  Fällen  immer  ein  Konsonant 
und  zwar  stets  der  Dental  aus  (a).  Nur  als  Anlaut 
des  zweiten  Gliedes  blieb  der  Dental  erhalten  (b). 
Die  andern  Konsonanten  neigten  weniger  zum  Ausfall-, 
nur  in  seltenen  Fällen  und  unter  besonderen 
Umständen  ist  ein  solcher  zu  bemerken  (c). 

(a)  bran-new,  funkelneu,  für  brand-n.w.  gospel 
ae.  godspell.  h  a  n  s  e  I  ,  veraltet  für  handsei.  w  i  n  r  o  w  , 
Schwaden,  aus  wind-row.  penfold,  pinfold,  Viebhürde, 
me.  pun-,  pund-,  pyndefolde,  [ae.  pund  Hürde  folde  zu 
fealdan.  feispar  neben  feldspar,  das  eine  Üebersetzung  des 
nhd.  Feldspath  ist  a  n  s  w  e  r  ,  ae.  andswaru  Sb.  u.  andswarian 
Vb.,  me.  schon  onswerien,  answere.  s  heiter,  ae.  scild-truma 
me.  sheld-trume,  sheltrome  b  u  s  c  a  r  1 ,  Seemann,  im  11.  Jahrh. 
butsecarl.  woher  es  wahrscheinlich  im  16.  Jahrh.  wieder  auf- 
genommen wurde.  molewarp,  Maulwurf,  me.  mold 
warp,  molwarp.  ae.  *moldweorp  [molde,  ne.  mould  -{-  *weorp 
von  weorpan  ;  vgl.  ahd.  multwurf.  criss-cross,  Kreuz- 
zeichen, ursprünglich  Christ-cross  (§  38  c).  In  Christ- 
mas  dagegen  ist  t  in  der  Schrift  noch  geblieben. 
Essex,  ae.  Eas  -seaxan.  W  e  s  s  e  x ,  ae.  West-seaxan.  C  a  m- 
bridge  aus  ine.  Graunt  (e)  brigge.  In  den  Zusammensetzungen 
mit  north  fiel  th  aus,  wenn  das  zweite  Glied  konsonantischen 
Anlaut  hatte :  Norfolk,  Norman,  Norland,  Norwicli, 
Norway.  In  Northumberland,  South  ampton  u. 
ä.  ist  th  geblieben,    weil   darauf  infolge  des  frühen  Ausfalls 
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§  23. 


des  den  zweiten  Bestandteil  beginn  enden  h  ein  Vokal  folgte. 
Ii  in  c  0  Ins  h  i  r  e  .  me  Lincolne,  ae.  Lind-cylne  ~\-  shire.  In 
allen  diesen  Kompositionen  ist  der  Ausfall  des  Dental  schon 
in  dem  späteren  Me.  vollzogen  ;  dalier  ist  er  auch  in  der  Schrift 
geschwunden.  In  anderen  ist  der  Ausfall  erst  im  Neuenglischen 
eingetret  en,  was  daraus  zu  schliessen  ist,  dass  er  in  der  Schrift 
erhalten  ist  und  dass  vielfach  die  Aussprache  des  Dental  noch 
vorkommt,  wie  in  boatswain,  w  a  i  s  t  c  o  a  t ,  Portsmo  utli. 
handsome,  h  an  dker  ch  i  e  f.  W  i  n  d  s  o  r  und  W  e  d  □  e  e 
day  gehören  hierher  In  ehest nut  schwindet  t  mitunter 
auch  in  der  Schrift:  ehesnut.  In  der  Umgangssprache  ver- 
stummt der  Dental  sogar  oft  in  Verbindungen  wie  last  night, 
post-master,  I  d  o  n  '  t  k  n  o  w,  I  didn'tkno  w. 

(b)  vgl.  T  h  u  r  s  d  a  y  und  Wednes  day. 

(c)  d  u  m  f  o  u  n  d  aus  dumb  -f-  (con-)  found,  n  u  m  skull, 
Dummkopf  [numb  mit  unorganischem  b  aus  dem  ae.  Part,  mimen 
benommen,  betäubt  -|~  skull  Iu  der  Aussprache  ist  aus- 
lautendes b  hinter  m  stets  geschwunden  In  Thursday, 
me.  Thursdey,  ae.  Thunresdseg  ist  n  ausgefallen.  In  Bristol, 
me.  Bristowe,  ae.  Brycg-stow,  ist  C3  wahrscheinlich  zur  pala- 
talen  Spirans  geworden  und  dann  wie  diese  in  dem  i  unter- 
gegangen (vgl.  stirrup  §  18).  Das  Verstummen  des  f  in  h alf- 
penn y  wird  man  wohl  besser  durch  Assimilation  an  p  als 
durch  Ausfall  erklären. 

2.  Assimilation. 
§  23. 

Wenn  durch  die  Zusammensetzung  zwei  Konso- 
nanten zusammentraten,  die  wegen  ihrer  verschiedenen 
Artikulationsart  der  Aussprache  eine  Unbequemlichkeit 
boten,  so  trat  Assimilation  ein,  und  zwar  ergaben: 
s  -f-  Dental  =  st  (a),  Dental  -f-  s  ==  ss  (b),  f  -f-  m 
==  mm  (c),  n  -f-  Labial  =  m  +  Labial  (d),  Labial 
+  b  =  bb  (e),  p  +  f  =  ff  (fj,  f  +  b  =  mn  (g). 
Daraus  geht  hervor,  dass  eine  zweifache  Art  der 
Assimilation  möglich  ist.  Entweder  geht  der  eine 
Konsonant  in  den  andern  über,  sodass  Gemination 
entsteht  (Dental  +  s  =  ss,  f  -J-  m  —  mm,  Labial 
_j-  b  =  bb,  p  -f-  f  =  ff);  soll  dieses  eintreten,  so 
müssen   sie   schon   von    vornherein   verwandt  sein. 


§  23.  45 

Oder  es  kann  der  eine  der  beiden  Konsonanten  in 
einen  dritten,  dem  zweiten  entsprechenderen  Lant 
übergehen  (s  -f-  Dental  =  st,  n  -f~  Labial  =  m  -f- 
Labial).  In  diesem  Falle  muss  der  dritte  vermittelnde 
Konsonant  mit  den  beiden  andern,  sowohl  mit  dem, 
an  dessen  Stelle  er  tritt,  wie  mit  dem,  zu  dem  er 
tritt,  verwandt  sein  ;  denn  bei  der  Assimilation  kann 
der  vermittelnde  Konsonant  weder  für  einen  ganz 
heterogenen  Konsonanten  eintreten,  noch  mit  einem 
solchen  zusammentreten.  Daraus  folgt,  dass  in  Fällen, 
wo  eine  solche  Verwandtschaft  nicht  besteht,  auch 
von  keiner  Assimilation  die  Rede  sein  kann,  dass  viel- 
mehr andere  Ursachen  den  Schein  der  Assimilation 
erweckt  haben  (h). 

(a)  husting,  ae.  hüsting,  an.  hüs-f^ing ;  nostril,  ae. 
nos[?yrl  lest  aus  der  ae.'Redensart  fyy  lees  [?e;  |?y  me.  [?e  fiel 
im  Me.  fort,  lees  |?e  wurde  ein  Wort  und  ergab  durch  Assimi- 
lation und  Abfall  des  e  lest. 

(b)  g  o  s  s  i  p  ,  ae.  god-sib  [god-j-sib^b)  verwandt.  S  u  s  s  e  x 
aus  Süj'-seaxan.  c  o  s  s  e  t ,  Nesthäkchen,  Liebling,  wahr- 
scheinlich von  ae.  cot-sseta  [cot  Hütte,  ssefca  zu  sittan.  Pho- 
netisch und  auch  der  Bedeutung  nach  wäre  die  Erklärung 
möglich;  bedenklich  ist  nur,  dass  das  Wort  im  Me.  gar  nicht 
belegt  ist,  sondern  erst  bei  Spenser  wieder  in  der  Form  cosset 
auftaucht.  Vgl.  das  nd.  Dialektwort  Kossäte,  Häusler,  mnd 
kot-sete.  press-money,  Handgeld,  ursprünglich  prest- 
money  [afrz.  prest,  nfrz.  pret. 

(c)  w  o  m  a  n  mit  vereinfachtem  m,  me.  womman,  warn- 
mon,  ae.  wif-man.  lemanf,  me.  lemmon,  leofmon,  ae.  leof-f- 
man.  Dagegen  ist  das  Doppel-m  noch  erhalten  in  L  a  m  m  a  s  , 
me.  lammasse,  ae.  hläf-msesse. 

(d)  g  r  a  m  p  u  s    aus    gran(de)-pose  (§  3) ;  sampkire 
Meerdill,   aus  (herbe  de)   Sain(t)-Pierre.    vambrace,  Arm- 
schiene, aus  van(t)bras,  frz.  avant-bras.    v  a  m  p  1  a  t  e  ,  Panzer- 
handschuh,  aus  frz.  avant-plat.    Cambridge  aus  Grauntje]- 
bi'igge,  n  an  b  assimiliert  nach  Ausfall  des  t  (§  22). 

(e)  abb,  aus  äw[e]b.  Von  einer  Assimilation  wenigstens 
in  der  Aussprache  kann  man  auch  in  cupboard  sprechen, 
spr.  cubbod. 

(f)  c  half  er,  me.  chapfare,  ae.  *ceap-faru.  Sheffield 
[ae  sceap       ae.  feld. 
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(g)  anthem,  me.  antem,  durch  Assimilation  und  Alifall 
des  n  hinter  m  aüs  ae.  antefn,  lt.  antiphone  entstanden. 

(h)  Von  keiner  Assimilation  kann  man  z.  B  in  rollock 
aus  rowlock  und  stirrup  aus  stigräp  sprechen;  für  diese 
Wörter  ist  vielmehr  §  18  (aj  massgehend.  Jn  8  u  f  f  o  1  k  dagegen 
kann  man  Assimilation  von  th-f zu  ff  annehmen,  da  beide  Konso- 
nanten Reibelaute  sind  und  auch  sonst  ein  Wechsel  von  th  und 
f  wegen  der  ähnlichen  Artikulationsart  nichts  Ungewöhn- 
liches ist.  vgl  got.  |>liuhan,  ahd.  fliochan.  —  Da  auch  n  und  1 
in  der  Artikulationsweise  nicht  viel  von  einander  abliefen, 
ist  vielleicht  auch  in  elbow,  ae.  elnboga  und  in  me.  elleven 
aus  enleven  Assimilation  anzunehmen;  das  einfache  1  in  der 
ne.  Form  eleven  erklärt  sich  vielleicht  daraus,  dass  man  e 
für  eine  Art  Präfix,  wie  die  a-Präfixe  ansah,  worauf  auch  die 
Aussprache  als  kurzes  i  hinzuweisen  scheint.  Doch  lässt  sich 
das  me.  11  auch  durch  Ausfall  des  n  und  Anwendung  des  §  18  (a) 
erklären.  In  hussy  und  wittol  kann  nach  obigen  Aus- 
führungen gleichfalls  nicht  Assimilation  von  sw  bzw.  tw  vor- 
liegen. Die  Doppelkonsonanz  ist  vielmehr  erst  nach  dem 
Schwund  des  w  zur  Bezeichnung  der  Kürze  des  Vokals  ein- 
getreten.   (§  16). 

3.  Dissimilation. 
§  24. 

Von  einer  Dissimilation  kann  man  in  chessycat  aus 
Cheshire-cat  sprechen.  Um  zwei  breite  Zischlaute  als  Anlaut 
zweier  aufeinanderfolgende]-  Silben  zu  vermeiden,  ging  der 
zweite  in  stl.  s  über.  Wenngleich  man  unter  Dissimilation 
meist  nur  die  Vermeidung  des  gleichen  Anlauts  zweier  auf- 
einanderfolgenden Silben  versteht,  so  kann  man  wohl 
auch  solche  Fälle  hinzuziehen,  wo  ein  innerhalb  zweier 
aufeinanderfolgenden  Silben  wiederkehrender  Laut  einmal 
durch  einen  andern  ersetzt  wird.  So  hat  wahrscheinlich 
in  belfry  [me.  berfrei,  afrz.  berfrei  auf  mhd.  bercvrit  zurück- 
gehend] und  mulberry,  me.  inurberie  das  r  der  zweiten 
Silbe  zu  dem  Übergang  des  ersten  r  in  1  beigetragen,  Avenn 
es  ihn  nicht  gar  überhaupt  hervorgerufen  hat.  Doch  wechseln 
1  und  r  auch  sonst  häufiger,  z.  B.  auch  in  f  aldistory,  Feld- 
stuhl, aus  mit.  faldistolium,  das  auf  ahd.  falt-stuol  zurückgeht. 
Die  Nebenform  faldstool  ist  an  stool  angeglichen.  —  Aus  dem 
Gesagten  geht  hervor,  dass  es  unnötig  ist,  die  Form  mulberry  des 
1  wegen  aus  dem  mhd.  mülbere,  ursprünglich  mürbere  abzuleiteu, 
wie  es  das  O.  D.  tut;   ja  es  ist  sogar  ganz  unwahrscheinlich, 


§  25  u.  26. 
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denn  das  Mlid.  hat  wohl  von  allen  in  Betracht  kommenden 
Sprachen  am  wenigsten  zu  dem  engl.  Wortschatz  beigetragen. 
Und  wenn  das  O.  D.  auch  damit  Recht  hat,  dass  der  oft 
angeführte  me.  Beleg  mürberie  falsch  ist,  so  bleibt  doch  immer 
der  ae.  Beleg  morbeam,  Maulbeerbaum,  aus  dem  auf  die 
Existenz  der  Bezeichnung  für  die  Frucht  *  mörberie  geschlossen 
werden  kann.  Die  Entwicklung  des  Wortes  ist  jedenfalls 
im  Mhd.  und  im  Engl,  parallel  gegangen.  In  ähnlicher  Weise 
hat  wohl  auch  in  agnail,  Nagelgeschwür,  ae.  ang-naegl 
[ang  zu  got.  aggvus,  hd.  enge]  das  n  der  zweiten  Silbe  den 
Sehwund  des  ersten  n  bewirkt.  In  Cambridge  aus  me. 
Grauntebrigge  hat  vielleicht  das  r  der  zweiten  Silbe  den 
Schwund  des  ersten  r  herbeigeführt. 

4.  Verschmelzung  von  Konsonanten. 
§  25. 

In  zwei  Fällen  ist  Verschmelzung  zweier  Kon- 
sonanten infolge  der  Komposition  nachzuweisen.  tg 
verschmolz  zu  ch  in  orchard,  Obstgarten,  ae.  ort» 
geard  (ort-  von  lt  hortus).  henchmannf,  Knappe 
me.  hencheman,  aus  *hengstman  ;  t  musste  nach  §  22  (a) 
ausfallen.  Bei  regelrechter  Entwicklung  hätten  gs 
zu  x  verschmelzen  müssen,  wie  es  auch  in  der  me. 
Form  henxeman  geschehen  ist. 

5.  Übergang  stimmloser  Laute 
in  die  entsprechenden  stimmhaften. 
§  26. 

Trat  ein  stimmloser  Konsonant  als  Auslaut  des 
ersten  Bestandteils  (a)  oder  als  Anlaut  des  zweiten  (b) 
durch  die  Komposition  in  stimmhafte  Umgebung, 
besonders  zwischen  Vokale,  Liquiden  und  Nasale,  so 
ging  er  vielfach  in  den  entsprechenden  stimmhaften 
Konsonanten  über. 

(ä)  quagmire  aus  f  quak-mire,  quake  -J-  mire.  s'pig- 
ii el  aus  spicknel  [spike  -j-  nailj.  spig.net  aus  spikenard. 
w  igreve,  ae.  wic-geref  a  ;  wie  ein  Vergleich  mit  sheriff  zeigt, 
ist  die  Vorsilbe  ge-  sehr  früh  abgefallen,  das  g  der  ne.  Form 
geht  also  nicht  etwa  auf  das  g  der  Vorsilbe  zurück,  sondern 
i«t  aus  dem  auslautenden  c  in  wie  hervorgegangen,    c  ob  web. 
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me.  coppeweb  fae.  coppa  (vgl.  attercop  web].  Durch  einen 
Übergang  der  Tenuis  in  die  Media  sind  wohl  auch  er  aboil 
und  crabnut  zu  erklären,  die  oft  für  Zusarnmensetzgn.  mit 
crab,  Holzapfel,  erklärt  werden,  eine  Erklärung  die  auch  C.  D. 
als  möglich  angibt.  Höchstens  könnten  sie  an  crab  angelehnt 
sein.  Das  Simplex  carap,  das  dieselbe  Bedeutung  hat,  beweist 
zur  Genüge,  dass  das  crab  in  crabnut  und  craboil  aus  carap  zu- 
sammengezogen ist.  —  crabtree,  Holzapfelbaum,  dagegen  ist  na- 
türlich mit  dem  aus  dem  Nord,  stammenden  crab  zusammen- 
gesetzt. —  Den  umgekehrten  Vorgang,  den  Übergang  eines 
sth.  Lautes  in  den  entsprechenden  stl.  haben  wir  in  gossip, 
aus  god-sib;  dieser  Wechsel  erklärt  sich  aus  der  Vorliebe  für 
stimmlose  Laute  am  Wortende;  sib  war  durch  die  Kompos.  zu 
einer  unbetonten  Silbe  herabgesunken,  daher  trat  für  das  eine 
langsamere  Lösung  des  Verschlusses  erheischende^  b  das 
kürzere  und  straffere  p  ein. 

(b)  anvil,  ae.  onfilti.  chervil,  ae.  cperfille,  lat. 
cerefolium;  hier  ist  f  wahrscheinlich  schon  im  Ae.  stimmhaft 
geworden,  während  in  ae.  onfilti  das  Gefühl  für  die  Zusam- 
mensetzung wohl  noch  vorhanden,  f  also  noch  stimmlos  war. 
redingote,  Überrock,  frz.  redingote  aus  engl,  riding  coat. 
Das  c  in  coat  ist  also  schon  im  Frz.  in  den  sth.  Laut  g  über- 
gegangen; es  geht  nicht  etwa  auf  das  g  in  riding  zurück,  da 
dieses  hier  nur  eine  Bezeichnung  des  gutturalen  Nasals  ist.  — 
Ein  ähnlicher  Übergang  ist  in  joopardy  aus  jeu  parti  fest- 
zustellen. Wenn  die  sth.  Umgebung  des  t  hier  auch  nicht  erst 
durch  die  Komposition  bewirkt  ist,  sondern  von  vornherein 
vorhanden  war,  so  ist  die  Erweichung  doch  auf  die  Zusam- 
mensetzung zurückzuführen,  nämlich  auf  die  nach  §  2  einge- 
tretene Schwächung  der  naciitonigen  Silben.  Vgl.  dagegen  party 

b)  Konsonantische  Zusätze. 
§  27. 

Einige  Konsonanten,  die  Liquiden,  Nasale  und  t 
haben  die  Neigung,  die  Silbengrenze  in  sich  zu  ver- 
legen, sich  also  zu  verdoppeln.  Da  dies  in  engem 
Zusammenhang  mit  der  Kürzung  der  Vokale  steht, 
habe  ich  bereits  in  §  18  (a)  darüber  gehandelt  und 
Beispiele  gegeben.  In  andern  Fällen  ist  ein  Kon- 
sonant zur  Bezeichnung  der  Kürze  des  vorhergehenden 
Vokals  verdoppelt  worden  (a).  In  mehreren  Zu- 
a  mmensetzungen  ist  Einfügung  eines  Uebergangs- 
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konsonanten  zwischen  den  beiden  Bestandteilen  zu 
beobachten  (b).  Endlich  sind  noch  in  einigen  Kom- 
positionen konsonantische  Zusätze  vorhanden,  die 
ihren  Grund  nicht  in  der  Zusammensetzung,  sondern 
in  den  allgemeinen  Lautgesetzen  haben  und  auch  bei 
einfachen  Wörtern  eiue  gewöhnliche  Erscheinung 
sind  (c). 

(a)  wassail,  ae.  wses  hsel  (north.);  wittol,  früher 
witwal.  In  beiden  Wörtern  wurde  die  Doppelkonsonanz  erst 
durch  den  Schwund  des  h  bzw.  w  im  Anlaut  des  zweiten 
Gliedes  möglich;  ebenso  in  hussif  aus  hüswif  und  Occam 
aus  Oak-ham  (§  16). 

(b)  In  den  Ortsnamen,  die  mit  häm  -f-  tun  zusammen- 
gesetzt sind,  tritt  regelmässig  zwischen  diese  beiden  Bestand- 
teile ein  p,  das  heute  freilich  wieder  verstummt  ist:  North- 
ampton,  Southampton,  Wolverhampton.  Ein 
überleitendes  n  ist  in  nightingale  eingeschoben,  ae.  nihte- 
gale  [niht  ~f-  giellan].  Diese  Einfügung  eines  n  vor  g  ist 
gewöhnlich,  vgl.  passenger,  messenger  und  farthingale, 
Krinoline,  von  frz.  verdugale,  wo  vielleicht  Anlehnung  an 
farthing  vorliegt. 

(c)  In  alderliefestf,  aide  rbestf,  aide  rfirstf 
ist  ein  unorganisches  d  eingetreten,  wie  auch  in  alder,  ae.  alr, 
Eller.  alder  steht  für  me.  aller,  ae.  ealra,  Gen  PI.  von  eal. 
Dagegen  alderman  =  ae.  ealdor-man,  worin  ealdor  Ab- 
leitung von  eald  ist.  Dasselbe  unorganische  d  kann  man  un- 
bedenklich auch  in  boulderstone,  Kiesel,  sehen.  Das 
0.  D.  findet  freilich  gerade  in  dem  d  die  Schwierigkeit,  es 
von  schwed.  dial.  bullersten  herzuleiten,  und  sagt,  die  me. 
Form  müsste  bullerstane  sein,  wählend  nur  bulderstane  und 
bowlderstane  gefunden  werden.  Skeat  will  das  Dan.  für  das 
d  verantwortlich  machen,  dieses  Kompositum  kommt  jedoch 
im  Dan.  garnicht  vor.  Dass  das  d,  wie  auch  sonst,  unor- 
ganisch vor  1  eingeschoben  ist,  wird  wohl  zur  Genüge  durch 
die  abgekürzte  Form  bollar  bewiesen,  die  Clough  in  seinem 
Glossary  of  Words  pertaining  to  the  Dialect  of  Mid-Yorkshire 
anführt,  amongst,  anent,  against,  amidst  zeigen 
ein  unorganisches  t;  ebenso  cormorant  von  frz.  cormoran, 
lt.  corvus  marinus,  und  hoarhound,  Andorn,  ae.  häre  hüne 
[hüne  Pflanzenname  von  unbekannter  Herkunft;  hier  liegt 
vielleicht  auch  Anlehnung  an  hound  vor.  —  Dagegen  hat 
woodbine,  Geissblatt,  einen  Dental  am  Ende  verloren;  me. 
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§  28. 


woodbynde  zu  bind,  vg1.  ae  wudubinde  In  caterwauJ, 
miauen,  ist  das  -1  der  Frequentativa  angefügt  worden  ;  früher 
eaterwrawe,  —  wawe ;  wawe  ist  lautnachahmend,  cater  ent- 
spricht dem  isl.  kattar,  Gen.  von  cpttr ,  der  in  Zusammen- 
setzungen gebraucht  wurde.  Dasselbe  Element  sieht  Skeat  in 
nightertale,  Chaucer,  Cant  T.  07.  (Vgl  Skeat,  Notes  and 
Queries  1884,  ß.    series,  vol.  X  ,  p.  356  ) 

b)  auf  V  o  k'a  1  e. 
§  28. 

Wie  beiden  eben  besprochenen  konsonantischen  Ver- 
änderungen, handelt  es  sich  auch  hier  nur  um  solche 
Erscheinungen  im  Vokalismus  der  Kompositionen,  die 
durch  Einflüsse  lautlicher  Natur  bewirkt  sind.  Die  vielen 
vokalischen  Änderungen,  welche  auf  Accenteinflüsse 
zurückgehen,  sind  unter  diesen  bereits  behandelt  worden. 
Auch  die  Kürzung  der  Wurzelvokale  ist  dort  besprochen 
worden,  wenngleich  dabei  teilweise  auch  Mitwirkung 
einer  auf  sie  folgenden,  durch  die  Komposition 
bewirkten  Doppelkonsonanz  vorlag  (§  16).  Nur  in 
abb  ist  jede  Accentwirkung  ausgeschlossen,  da  die 
erste  Silbe  in  ae.  äweb  offen  war,  also  nicht  unter 
das  Accentgesetz  d)  fiel.  Die  infolge  der  Assimilation 
eingetretene  Doppelkonsonanz  hat  hier  allein  die 
Kürzung  hervorgerufen. 

1.  Ausfall  von  Vokalen. 
§  29. 

Hatte  das  erste  Glied  einer  Komposition  vokalischen 
Auslaut  und  das  zweite  vokalischen  Anlaut,  so 
wurde  der  dadurch  entstandene  Hiatus  durch  den 
Ausfall  des  schwächer  betonten  Vokals  vermieden, 
wenn  sich  nicht  die  Vokale  zu  einem  Diphthongen 
verbinden  konnten  (a).  In  der  Umgangssprache  tritt 
dieser  Vokalschwund  sogar  oft  bei  zwei  selbständigen 
Wörtern  ein,  die  im  Fluss  der  Rede  eine  enge  Ver- 
bindung eingehen  (b).  Uber  den  Ausfall  eines  Vokals 
zwischen  zwei  gleichen  Konsonanten  vgl.  §  11  c. 
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(a)  a  b  o  v  e  ,  ae.  äbufan,  aus  *ä-be-ufan.  a  b  o  u  t ,  ae. 
abütan  aus  *ä-be-ütan.  baft,  ae.  baeftan  aus  be-aeftan.  byr- 
1  ad  y  aus  by  our  lady.  d  o  n  aus  do  ou  ;  d  o  f  f  aus  do  off ; 
d  u  p  aus  do  up;  dout  aus  do  out.  In  extraordinary 
ist  a  iu  der  Aussprache  geschwunden.  In  albeit  aus  al  be 
it  [be  Opt.  Pr.  von  beon]  verbanden  sich  dagegen  die  Zu- 
sammenstossenden  Vokale  zu  dem  Diphtong  ei.  Für  die  Aus- 
sprache freilich  hat  dies  nichts  zu  sagen,  indem  das  i  von  it 
darin  so  gut  wie  geschwunden  ist.  —  Der  Diphthong  in 
yeoraan  ist  wahrscheinlich  auf  den  Versuch  zurückzuführen, 
die  beiden  im  Me.  gebrauchlichen  formen  yoman  und  jeman 
in  einer  Schreibweise  zu  verbinden.  Ae.  *gäman  [*gä,  *geä  in 
Ohta-gä,  Noxga-gä,  ahd.  gawi,  nhd.  Gau, 

(b)  I'm  =  I  am,  y  o  u  '  r  e  =  you  are.  h  e  '  s  =  he  is  usw. 

2  Vokalwechsel. 
§  30. 

Vokalwechsel  infolge  lautlicher  Verhältnisse  lässt 
sich  nur  in  woman  nachweisen  (a).  Ausserdem  ist 
in  wenigen  Fällen  die  Erhaltung  älterer  Vokale  in 
der  Komposition  auf  lautliche  Verhältnisse  zurück- 
zuführen (b). 

(a)  w  o  m  a  n  ,  ae.  wifmon  ;  zunächst  musste  der  Vokal 
von  wif  nach  §  16  verkürzt  werden ;  mit  Assimilation  ent- 
stand so  die  Form  wimman.  Da  nun  das  i  kurz  war,  konnte 
es  nach  w  zu  u  verdunkelt  werden  wie  in  widu,  wudu.  Im 
PI.  jedoch  stand  in  der  Folgesilbe  Umlauts-e,  und  wegen  dieses 
hellen  Vokals  der  Folgesilbe  blieb  im  PI.  im  ersten  Bestand- 
teil i,  das  sich  in  der  Aussprache  bis  heute  erhalten  hat,  in 
der  Schrift  freilich  durch  Angleichung  an  den  Singular  ver- 
schwunden ist. 

(b)  i  im  Auslaut  wurde  seit  dem  17.  Jahrh.  y  geschrieben, 
in  der  Komposition  dagegen  blieb  i,  wenn  es  dadurch  Inlaut 
geworden  war,  vgl.  many  und  manifold,  Mary  und  m  a  r  i  - 
g  o  1  d  ,  penny  und  penniless,  petty  und  petticoat  usw. 
Doch  findet  sieb  mitunter  in  anderen  Wörtern  auch  die 
Schreibweise  mit  y  infolge  Anlehnung  an  das  Simplex.  Als 
rein  orthographisch  hat  diese  Erscheinung  ausserdem  nur  ge- 
ringe Bedeutung. 
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3.  Vokalische  Zusätze. 
§  31. 

In  einigen  Zusammensetzungen  ist  zwischen  die 
beiden  Bestandteile  ein  Zwischenvokal  eingeschoben 
worden.  Alle  diese  Wörter  gehören  der  familiären 
Sprache  an  oder  sind  aus  ihr  hervorgegangen,  und 
diese  Zwischenvokale  finden  ihre  Erklärung  in  der 
Neigung  der  zwanglosen  Umgangssprache,  die  Wörter 
zu  verändern,  kleine  Zusätze  und  Anhängsel  zu 
machen  und  dgl.  Gleichzeitig  erleichterten  sie  oft 
die  Aussprache,  indem  der  Zusammentritt  mehrerer 
Konsonanten  dadurch  verhindert  wurde;  hauptsächlich 
ist  hierbei  aber  wohl  ein  rhythmisches  Moment  mass- 
gebend gewesen.  Der  eingeschobene  Vokal  sollte 
rhythmische  Gliederung  hineinbringen,  indem  er  sich 
als  unbetonte  Silbe  zwischen  zwei  betonte  stellte. 
Vgl.  roly-poly  §  38. 

Sehr  häufig  findet  sich  diese  Erscheinung  in  der  Kinder- 
Sprache,  vgl.  c  1  i  p  -  a  -  c  1  a  p  ,  tick-a-tack  usw.  blacka- 
moor  Neger  (verächtlich),  black-j-moor.  Das  -a-  ist  als  Über- 
bleibsel von  dem  nie.  Endungs-e  erklärt  worden  (me.  blacke). 
Aber  dieses  verschwand  schon  vor  1400,  während  blackamoor 
erst  1586  erscheint.  Ich  erkläre  das  a  durch  das  oben  Gesagte, 
workaday,  famil.  und  dial.  für  workday,  ae.  wreorc-deeg. 
whir ligig  Kreisel,  aus  whirl  und  gig  Kreisel,  baldicoot, 
Blässhuhn,  [bald  kahl -f- coot  Wasserhuhn]. 

III.  Gewaltsame  Kontraktionen. 

§  32. 

Bei  allen  bisher  erwähnten  Kompositionen  Hessen 
sich  die  Änderungen  im  Einzelnen  auf  ganz  be- 
stimmte Einflüsse  und  Gesetze  zurückführen.  Nun 
gibt  es  jedoch  noch  einige  Zusammensetzungen, 
deren  Abschleif ung  wohl  auch  auf  den  dargestellten 
Einflüssen  beruht,  aber  zu  stark  und  zum  Teil  will- 
kürlich ist,  als  dass  sie  allein  davon  hergeleitet 
werden  könnte.  Hier  muss  vielmehr  noch  ein  Faktor 
angenommen   werden,   dessen  Wirken   sich  nicht  in 
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bestimmten  Grenzen  und  Gesetzen  bewegt,  der  also 
auch  nicht  berechnet  oder  in  dieser  oder  jener  Eigen- 
tümlichkeit erklärt  werden  kann.  Dieser  Faktor  liegt  in 
der  Art  und  Beschaffenheit  der  in  Betracht  kommenden 
Wörter.  Es  sind  fast  durchweg  Wörter  aus  dem 
täglichen  Leben,  die  fortwährend  gebraucht  werden, 
hauptsächlich  Partikeln,  Fürwörter  und  dgl.  Dass 
dieser  häufige  Gebrauch  eine  über  die  gewöhnlichen 
Grenzen  hinausgehende  Abschleif ung  und  zum  Teil 
recht  gewaltsame  Kontraktionen  bewirkte,  ist  kaum 
befremdend.  Wenn  die  Sprache  dabei  auch  ziemlich 
willkürlich  verfahren  ist,  so  lassen  sich  immerhin 
gewisse,  im  allgemeinen  eingehaltene  Prinzipien 
erkennen.  So  bleiben  diejenigen  Laute,  die  aus 
irgend  einem  Grunde  dominieren  oder  dem  Wort 
ein  eigenartiges  Gepräge  geben,  fast  immer  unberührt, 
vor  allem  die  Anfangslaute  der  Bestandteile  und  die 
das  Wort  schliessenden  Konsonanten,  während  aus- 
lautende Vokale  meist  schwinden  (a).  r  zeichnet  sich 
durch  eine  grosse  Widerstandsfähigkeit  aus  (b), 
vgl.  §  7  und  §  6.  Das  Gegenteil  ist  bei  dem  stimm- 
haften, labialen  Reibelaut  der  Fall.  In  einem  Laut- 
komplex, der  aus  zwei  Vokalen  und  einem  zwischen 
ihnen  stehenden  w  bestand,  trat  fast  immer,  auch 
in  wenig  häufig  gebrauchten  Wörtern,  Kontraktion 
ein  —  ein  ganz  allgemeines  Gesetz,  vgl.  head  aus  heafod 
(c).  —  Im  Übrigen  gelten  natürlich  auch  bei  den 
Kontraktionen  die  aufgestellten  Accent-  und  Laut- 
regeln, dass  z.  B.  nachtonige  und  zwischen  zwei 
betonten  Silben  stehende  Silben  abgeschwächt  werden 
usw ;  aber  die  Wirkung  ist  hier  viel  stärker  und 
lässt  sich  wegen  des  dazugetretenen  unberechenbaren 
Faktors  nicht  auf  so  einfache  Formein  bringen. 

(a;  In  as,  or  und  each  sind  nur  mehr  die  Anfangslaute 
des  ersten  Bestandteils  erhalten,  und  vom  zweiten  Grliede  in 
as  nur  der  anlautende,  in  or  und  each  der  auslautende  Kon- 
sonant •  in  as  blieb  der  anlautende  Konsonant  des  2.  Gliedes. 
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§  32. 


da  dieses  vokalisch  auslautete,  vokalischer  Auslaut  aber  dem 
Schwund  unterlag.  as  [ae  eal-swa,  me.  alswa  und  also,  das 
im  Ne.  als  Adv.  erhalten  ist,  als  Konjunktion  aber  weiter  kon- 
trahiert wurde  zu  als,  as.  or,  mit  Negation  nor,  [ae.  ä  =  got- 
aiw  immer)  -f-  hwee\>er,  äw^er,  ow^er,  me.  au^er,  ou|?er,  o|?er, 
verkürzt  zu  or.  each  |ae.  eelc  aus  ä  -j-  gelte,  rae.  eche,  eech. 
Ebenso  zeigt  sich  die  Tendenz,  die  Anfangs-  und  Schlusslaute 
zu  bewahren  in  such  [ae.  swelc.  swilc  aus  *swa-lic,  me. 
swulc,  swilch,  swich],  which  [ae.  hwelc,  hwilc  aus  *hwa-lic], 
und  since  [me.  sithenes.  mit  dem  adv.  Genetivsuftix  -es 
von  ae.  si^an  aus  si^-- f-^äm,  seit-dem  In  Squarson,  ein 
Squire,  der  zugleich  Pfarrer  ist,  aus  sqnire  -f-  parson,  wurde 
der  Anlaut  des  1.  Gliedes  einfach  an  Stelle  des  Anlauts  des 
2.  Gliedes  gesetzt. 

(b)  r  bleibt  überall,  im  Auslaut  wie  im  Inlaut  erhalten, 
vgl.  lord,  lark,  darg,  auger,  curfew  usw.  (s.  sämtlich  unter  (<•). 
either,  ae.  seghwa^er,  äeg^er  [eeg  =ä  -j-  gi  und  hwie^er], 
[me.  ei^er.  Nur  in  gaff  er  aus  grandfather  und  gammer 
aus  grandmother  ist  das  erste  r  verloren  gegangen,  während 
das  r  der  Endung  blieb.  Sollte  vielleicht  letzteres  zu  dem 
Schwund  des  ersteren  beigetragen  haben?  Cambridge  s.  §  2±. 

(c)  lord,  ae  hläfweard,  hläford  (mit  Reduzierung  der 
nachtonigen  Silbe  nach  §  2  und  Schwund  des  w  nach  §  5). 
In  lady,  ae.  hläefdige  war  f  ursprünglich  nicht  intervokalisch  : 
die  me.  Formen  lavedy,  levedi  beweisen  jedoch,  dass  häufig 
ein  Vokal  eingeschoben  wurde,  wodurch  die  Kontraktion  er- 
möglicht wurde,  lark,  Lerche,  ae.  läwrice,  läferce,  läwerce, 
augenscheinlich  ein  Kompositum,  jedoch  von  dunkler  Zu- 
sammensetzung, darg,"  schott.  und  norde.,  aus  dawerk,  day- 
werk.  sennight  aus  seven-night.  verkürzt  senn'it  den- 
shire,  urbar  machen,  aus  Devonshire,  wo  die  dadurch  be- 
zeichnete Methode  zuerst  angewandt  wurde,  anent,  ae.  an- 
efen,  on-efen,  vgl.  nhd.  neben.  Hallowe'en  aus  Hallow- 
even.  Vielleicht  gehört  auch  wheat-eel,  verderblicher  Pilz 
beim  Weizen,  hierher  als  Kontraktion  von  wheat-evil:  es  kann 
jedoch  auch  mit  eel,  Alchen  zusammengesetzt  sein.  In 
k  e  r  c  h  i  e  f,  afrz.  couvre-chief,  und  curfew,  anglofrz.  coeverfu 
(-fu  =  nfrz.  -feu)  wurde  v  durch  Einschieben  eines  Vokals 
zwischen  v  und  r  intervokalisch,  daher  trat  Kontraktion  ein. 
Afrz.  couvre  findet  sich  auch  in  coverlet;  hier  blieb  die 
unkontrahierte  Form,  weil  der  Sinn  schon  auf  die  Zusammen- 
setzung mit  dem  Vb.  cover  hinwies:  in  curfew  und  kerchief 
dagegen  musste  der  1.  Bestandteil  bald  dunkel  werden,  weil 
die   Bedeutung    früh   von   dem   wörtlichen  Sinn   abwich.  In 
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auger,  Bohrer,  ae.  nafu-gar  ist  vielleicht  weniger  Ausfall  des 
1  und  Kontraktion  als  vielmehr  Vokalisierung  des  w  anzu- 
nehmen. Die  gewöhnliche  ae.  Form  ist  nafegar;  die  Silbe  -af- 
wurde  durch  -av-,  -aw-  zu  -au- ;  ae.  hafoc,  ne  hawk  kann 
wohl  als  Parallele  angeführt  werden ;  nur  ist  in  letzterem  w 
in  der  Schrift  geblieben,  was  aber  keinen  Unterschied  aus- 
macht. In  aught  dagegen  ist  Kontraktion  und  Verdunkelung 
des  Vokals  durch  den  folgenden  Guttural  anzunehmen;  be- 
wiesen wird  dies  durch  die  Entwickelung.  Die  gewöhnliche 
ae.  Form  äht,  kontrahiert  aus  äwiht,  beweist  den  Schwund 
des  w  und  die  Kontraktion.  Die  me.  Formen  weisen  schon 
die  Verdunkelung  auf:  aught,  auht,  früher  aght  und  aht. 

B.  Einflüsse  zufälliger  und  willkürlicher 

Natur, 
I.  Volksetymologie. 

§  33. 

Während  alle  bisher  besprochenen  Erscheinungen 
in  den  Zusammensetzungen  sich  lautgesetzlich  er- 
klären lassen,  gibt  es  noch  eine  Reihe  von  Kompositionen, 
die  ihre  heutige  Gestalt  zufälligen  Einflüssen  und 
willkürlichen  Eingriffen  verdanken,  und  hierbei  spielt 
besonders  die  Volksetymologie  eine  grosse  Rolle. 
Regeln  und  Prinzipien  lassen  sich  für  sie  kaum  auf- 
stellen, sie  tritt  vielmehr  ganz  willkürlich  ein.  Eino 
gewisse  Klangähnlicbkeit  zwischen  dem  ursprünglichen 
Lautkomplex  und  dem  dafür  unterschobenen  Wort 
ist  zwar  nötig,  aber  über  den  erforderlichen  Grad  der 
Ähnlichkeit  lässt  sich  nichts  Bestimmtes  sagen. 
Während  oft  nur  ein  Laut  zu  ändern  ist,  genügt 
andererseits  mitunter  auch  die  Ubereinstimmung  in 
einem  einzigen  Laut,  um  für  das  ursprüngliche 
Wort  ein  anderes,  verständlicheres  eintreten  zu 
lassen.  Die  Bedeutung  ist  dabei  ganz  ohne  Einfluss. 
Oft  ist  es,  besonders  bei  Lehn-  und  Fremdwörtern 
nicht  ganz  leicht  zu  entscheiden,  ob  Volksetymologie 
vorliegt  oder  ob  die  Übereinstimmung  des  Kompo- 
sitionsbestandteils  mit  einem   andern  Wort  nur  zu- 
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fällig  ist;  letzteres  wird  wohl  anzunehmen  sein,  wenn 
das  in  Frage  kommende  Wort  selten  vorkommt  und 
weniger  bekannt  ist  und  die  Entwicklung  sich  ohne 
grössere  Schwierigkeit  auch  ohne  die  Volksetymologie 
erklären  lässt.  Ich  werde  im  Verzeichnis  der 
Kompositionen  gelegentlich  auf  solche  Fälle  auf- 
merksam machen.  Da  es  über  englische  Volks- 
etymologie schon  einige  Arbeiten  gibt,  in  denen  auch 
der  grösste  Teil  der  hier  allein  in  Betracht  kommenden 
Zusammensetzungen  zu  finden  ist,  beschränke  icli 
mich  im  allgemeinen  auf  ein  gedrängtes  Verzeichnis 
derselben  und  verweise  im  übrigen  auf  die  in  den 
Literaturangaben  aufgeführten  Arbeiten  über  Volks- 
etymologie. 

a)  Wirkliche  Zusammensetzungen. 
§  34. 

Die  Kompositionen,  welche  ihre  heutige  Gestalt 
der  Volksetymologie  verdanken,  teilen  sich  in  zwei 
Gruppen,  in  wirkliche  und  scheinbare  Zusammen- 
setzungen. Jene  bestanden  von  vornherein  aus  zwei 
Bestandteilen,  diese  waren  ursprünglich  einfache 
Worte  und  erhielten  erst  durch  die  Volksetymologie 
den  Anschein  der  Zusammensetzung.  —  Bei  jenen 
hat  in  einigen  Fällen  eine  ganze  Komposition  infolge 
Verwechselung  vollständig  die  Form  einer  andern, 
ähnlich  klingenden  angenommen  (a).  In  andern, 
aber  verhältmässig  wenigen  Fällen  sind  zwar  auch 
beide  Bestandteile  geändert  worden,  aber  jeder  ist 
für  sich  in  ein  ihm  ähnlich  klingendes  Wort  über- 
gegangen, sodass  dadurch  eine  neue,  oft  gar  keinen 
Sinn  enthaltende  Verbindung  entstand  (b).  Meistens 
ist  in  den  Kompositionen  nur  ein  Bestandteil  der 
Volksetymologie  zum  Opfer  gefallen,  während  der 
andere  unversehrt  blieb,  und  zwar  wurden  davon 
ebenso  die  ersten  (c)  wie  die  zweiten  (d)  Bestandteile 
betroffen.  —  Die  Abteilung  der  Kompositionsglieder 
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wurde  dnbei  meist  eingehalten,  nur  in  wenigen 
Fällen  trat  falsche  Abteilung  der  Bestandteile  zu 
volksetymologischer  Umdeutung  (e). 

Anm.  Das  Wort,  an  welches  die  Anlehnung  erfolgt  ist, 
setze  ich  in  [  ]  Klammern 

(a)  gantlet,  Spiessrutenlaufen,  [gantlet,  gauntlet,  Hand- 
schuh] früher  gantlope,  aus  schwed.  gatlopp  (gata  =  ne  gate-j- 
lopp  Lauf),  per i winkle,  Immergrün,  ae.  peruince,  lt.  per- 
vinca  ;  im  Ne.  angeglichen  an  peri-  und  winkle.  In  dieses  Wort 
ging  infolge  Verwechselung  das  ae  pinewincla,  Uferschnecke, 
über,  das  Skeat  als  lt.  pina,  eine  Muschel,  und  ae  wincla, 
Muschel,  erklärt.  So  bedeutet  peri  winkle  jetzt  sowohl  Immer- 
grün wie  Uferschnecke,  w  i  n  d  1  a  s  s ,  Hebewinde,  früher  win- 
dass,  aus  isl.  vindass,  von  vinda  und  ass  Stange;  verwechselt 
mit  windlass,  Um-,  Schleichweg,  nach  Wedgwood  —  ae.  *windels 
von  windan.  Intest  ring,  glänzende  Seide,  mit  lutestring, 
Lautensaite  verwechselt;  urspr.  lustring,  von  frz.  lustrine. 

(b)  bullbear,  bullbeggar,  bugbear  [bear,  beggar, 
bull]  aus  bugaboo  (§40).  catchpole,  -poll,  Gerichtsdiener, 
[catch  und  pole,  bzw.  x>oll],  mit.  cacepollus  oder  afrz.  chace- 
pollus  oder  afrz.  chacepolus,  wörtlich  „chase-fowl".  Cater- 
pillar, Raupe  [pillar  und  vielleicht  cater- in  caterwaul],  afrz. 
catepelose  „haarige  Katze",  demijohn,  Korbflasche  [demi- 
und  John]  aus  frz.  dame  jeanne  von  unsicherem  Ursprung. 
Viele  Umdeutungen  weist  f  a  x  w  a  x  ,  Haarwachs,  auf  (ae.  f eax 
Haar  -j-  weax);  es  erscheint  als  fixfax,  packwax,  paxy- 
waxy  usw.  rosemary  [rose  und  Mary],  afrz.  rosmarin,  lt. 
ros  marinus.  In  costmary  (lt.  costum)  dieselbe  Umdeutung 
in  Mary  anzunehmen,  wie  es  im  C.  D.  geschieht,  ist  grundlos. 
Einmal  hat  der  lt.  Name  das  Adj  marinus  nicht  bei  sich,  und 
dann  spricht  der  deutsche  Name  „Erauenminze"  dafür,  dass 
die  Pflanze  auch  im  Englischen  mit  Maria  in  Verbindung  ge- 
bracht worden  ist.  rosmarine  (von  d'an.  rosmar),  sagen- 
haftes Seeun  geh  euer,  dagegen  zeigt  Anlehnung  an  den  Pflanzen- 
namen  rosmarin;  daher  die  Sage,  dass  das  Ungeheuer  von  Tau 
lebe,  sinkfield,  Eingerkraut  [sink  u.  field]  aus  cinque-foil. 
s  1  u  g  h  o  r  n  ,  Sammelruf  [horn ;  Anlehnung  an  slug  anzu- 
nehmen, ist  nicht  nötig,  da  sich  der  1.  Teil  phonetisch  nicht 
anders  entwickeln  konnte],  gäl.  sluagh-gairm  (Heer-  schrei), 
summerset,  somerset,  somersault,  Luftsprung  [sum- 
mer  und  set],  afrz.  soubresault.  surcease  (fasty),  [sur-  und 
ceaee],  afrz.  surcis,  Part.  Prät.  von  surseer,  lt.  supersedere. 
Surround  [sur-  und  round],  rae  surounden,  afrz.  sur  ander, 
lt.  superundare. 
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(c)  a  1  e-h  o  o  f ,  Gundermann  [alej,  me.  neben  alehoofe 
noch  heyhove  (hay  Hecke  -j-  ae.  hofe.  me  hove).  a  1  m  o  q  d  - 
furnace,  Schmelzofen  [almond  Mandel],  Almain  (=  Alle- 
mand)  furnace.  balm-cricket,  Feldgrille,  Übersetzung  des 
deutschen  Baumgrille,  dessen  1.  Teil  mit  me.  bäum  balm,  Bal- 
sam verwechselt  wurde,  baresark  [bare,  ledig,  nackt];  irr- 
tümliche Ubersetzg.  des  isl.  berserkr,  das  nach  Vigfusson  mit 
*beri  (nur  in  Zusammensetzungen)  =  Bär  zusammengesetzt  ist. 
sark  =  ae.  syrce,  Rüstung,  b a 1 1 ali a  -  p i e ,  FJeischpasfcete 
[batialia  HeerJ  frz.  beatilles.  bylaw  [by  Pr'äp.  Die  Anleh- 
nung ist  durch  die  me.  Bedeutg.  „untergeordnetes  Gesetz"  be- 
wiesen], früher  byrlaw,  anord.  *byjar-log,  by-jar  Gen.  von 
byr,  ae.  by.  blunderbuss,  alte  Büchse  [Wunder],  holl.  don- 
derbus.  b  e  a  u  -  p  o  t ,  Blumenstrauß  [beauj,  für  bough-pot. 
brimstone,  Schwefel,  [brim,  ae.  breme  Adj.j  me.  bern-, 
birn-,  bremstone,  zu  ne.  burn.  boltsprit  [bolt]  für  bow- 
sprit  (§  3).  buntingc  r  o  w,  Nebelkrähe  [bunting  Ammer] 
ndl.  bontekraai  (bont=buut).  country  -  dance  wurde  im 
Frz.  zu  contre-dance.  und  kehrte  als  solches  nach  England 
zurück,  und  country-dance  wird  nun  meist  als  Umdeutung 
von  frz.  contre-dance  erklärt,  couchgrass,  Quecke,  [couch 
für  quitehgrass,  prov.  für  quick-grass ;  erscheint  auch  als  cutch-, 
twichgrass.  co  lest  äff,  Zuberstange,  eigentlich  cowl-staff, 
me.  cuvelstaff.  aitchbone  (§  39)  ist  zu  edge-,  each-, 
ice-bone  umgedeutet  worden,  f  e  a  t  h  e  r  f  e  w  und  fea- 
t  h  e  r  f  o  i  1  (dial.)  entstellt  aus  feverfew  =  ae.  feferfuge,  spätlt. 
febrifuga,  Kamille.  In  forcemeat,  Füllfleisch,  für  *farce- 
meat  liegt  wohl  wie  in  dem  Vb.  force  für  farce  (frz.  farcir) 
Anlehnung  an  force  vor.  fairway,  schiffbare  Stelle,  wird 
von  Palmer  für  volksetym.  Umdeutung  von  *fare-way  gehalten. 
Murray  nimmt,  wahrscheinlich  richtiger,  den  1.  Teil  für  das 
Adj.  fair.  Vgl.  die  Redensart  fair  way,  freier,  offener  (also 
leicht  auch  fahrbarer)  Weg  g  o  o  s  e  b  e  r  r  y,  Stachelbeere, 
wird  allgemein  von  goose  und  berry  abgeleitet.  Die  häutige 
norde,  u.  schott.  Form  grose  jedoch  und  der  Umstand,  dass 
die  Pflanze  in  fast  allen  früheren  Belegen  als  ausländisch  er- 
wähnt wird  („bej^ond  sea"  usw.)  und  dass  gooseterry  erst  1532 
auftaucht,  scheinen  doch  die  früher  mitunter  aufgestellte  An- 
sicht zu  rechtfertigen,  dass  es  aus  *groiseberry  umgedeutet  ist; 
groise  steckt  in  der  frz.  Weiterbildung  groisele  und  geht  auf 
ahd.  krüs  zurück.  (Vgl.  nhd.  Krausbeere).  gray-,grey- 
h  o  u  n  d  ,  [gray  grau]  ae.  grig-hund.  (grig  von  unbekannter 
Herkunft),  hangnail  [hang],  aus  agnail.  h e  a  t  h  e  r  -  bl  e  a  t , 
Schnepfe  [heather  Heidekraut]  ae.  hsefer-blaete  ^hsefer  Ziege;. 
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h u  r 1 1  e -  ,  h  u  ckleberr y,  Heidelbeere  [hnrtle  schleudern  und 
huckle  Hüfte]  für  whortleberry  (ae.  wyrtil).  jolly-boat 
[jölly  hübsch].  Ohne  diese  Anlehnung  ist  das  anlautende  j 
nicht  zu  erklären,  wenn  das  Wort,  wie  meist  angenommen 
wird,  =  dän.  jolle  oder  ndl.  jol  ist.  Dem  germ.  j  müsste  engl, 
y  entsprechen.  Es  könnte  auch  von  frz.  jole  herstammen,  bei 
Seemannsausdrücken  ist  jedoch  ndl.  Herkunft  wahrscheinlicher, 
lanee-k  night  [lance  Lanze],  irrtümliche  Übersetzung  des 
deutsch.  Landsknecht  live  long  [live];  nach  Murray  ur- 
sprüngl.  leof;  vgl.  ,,die  liebe,  lange  Nacht",  penny-royal 
[penny]  Minze,  früher  pulyole  ==  afr.  puliol  real  (Bildg.  von  lt. 
pulex\  p  o  1  e  -  a  x  ,  Streitaxt  [pole]  urspr.  poll-ax.  R  h  i  n  e- 
berry,  Kreuzdornbeere  [Khine],  richtiger  Eheinberry,  ndl. 
reyn-besie,  von  lt.  Rhamnus.  sandblind,  halbblind  [sand], 
ae.  *säm-blind ;  säm-  =  lt.  semi-  ist  im  Ae.  gewöhnlich, 
service-tree  Eberesche  und  service-berry  [service], 
ursprgl  serve-  =  lt.  sorbus.  slow-worm,  Blindschleiche 
[slow  Adj.j,  ae.  slä-wyrm  (slä  zu  slean).  spiudrift,  Gischt 
[spin  wirbeln]  für  spoondrift  aus  spoom-drift.  spitchcock, 
Böstaal,  erklärt  das  C.  D.  als  Entstellung  aus  spitcock,  das 
scherzweise  auf  einen  Aal  übertrafen  worden  sei;  eine  ver- 
mittelnde Form  ist  spitscock  (spit  Spiess).  touchwood, 
Zanderholz,  ist  nach  Skeat  aus  nie.  tache  Zunder  umgedeutet. 
Der  Sinn  ist  jedoch  auch  klar,  wenn  man  annimmt,  dass  das 
Vb.  touch  und  wood  zu  Grunde  liegen.  Vgl.  frz.  pierre  de 
touche.  walleyed,  blind,  trübe  [vielleicht  wall]  aus  isl.  vald- 
eygK  für  vagl-eygr  (zu  auga). 

(d)  blindfold,  blindlings  [fold],  urspr.  Part.  Prät.  von 
me.  blindfellen,  Eaktitiv  zu  feallan.  bridegroom,  ae.  br~yd- 
guma.  Das  im  16.  Jahrh.  erscheinende  zweite  r  kann  durch 
Anlehnung  an  groom  erklärt  werden,  dessen  Ursprung  freilich 
dunkel  ist  (vgl.  aisl.  gromr).  Skeat  hält  es  für  ein  einfaches 
Einschiebsel  wie  in  cartridge.  brooklime,  [lime  Leim],  me. 
brok-lemok,  ae.  hleomoc,  Ehrenpreis.  bull-finch,  Hecke, 
entstellt  aus  bull-fence,  vieleicht  unter  Einfluss  von  bull-finch, 
Dompfaff,  cauliflower,  Blumenkohl  [flower],  mit.  cauli- 
flora.  chessmen  Schachfiguren  [men  PI.  von  man]  me,  chesse- 
meyne,  afrz.  meyne.  clapmatch  Seelöwe  [match]  ndl.  klap- 
muts  „sailor's  cap."  coldshort,  kalkbrüchig  [short],  dän. 
koldskjör  (skjör  brüchig);  ebenso  red  short,  rotbrüchig,  dän. 
rödskjör.  counterpane,  Steppdecke  [pane  —  frz.  pan j  rüher 
counterpoint,  afrz.  contrepointe  für  cuilte  pointe,  lt.  culcita. 
puncta.  forlorn  hope,  verlorener  Posten  [hope]  i.u3  ndl. 
verloren  Loop,  wo  hoop  =  ne.  heap.    fumitory,  Erdrauch, 
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[Endung  -tory],  frz.  fume-terre.  handspike,  Hebestange  [spikej, 
aus  ndl.  handspaeke  (spaecke,  jetz  spaak,  Stange).  In  head- 
long,  flatlong,  sidelong  wurde  das  alte  Suff,  -ling 
mit  long  verwechselt,  das  z.  B.  in  endlong  und  along  erscheint. 
Verschieden  sind  die  Ansichten  über  heyday  1.  Höhepunkt 
2.  Interj.  heida!  Es  ist  nicht  gut  möglich,  eine  Bedeutung  aus 
der  anderen  abzuleiten  Daher  ist  es  am  natürlichsten,  zwei 
ursprünglich  getrennte  Worte  anzunehmen,  die  sich  in  den 
beiden  zu  den  frühesten  Belegen  gehörenden  Schreibweisen 
heyda  (1526;  und  hoighdagh  (1552)  darstellen  und  die  später 
mit  einander  verschmolzen,  wobei  natürlich  die  verständlichere 
Form  aut  -day  das  Übergewicht  behalten  musste;  daher  heute 
heyday  in  beiden  Bedeutungen;  me.  hoighday  —  high  -f~  day. 
me.  heyda  =  deutsch  heida,  (hei  Interj  -j-  deikt.  Partikel,  ne. 
there).  iron-mould,  Rostfleck  [mould]  urspr.  mole,  ae.  mal? 
Fleck,  isinglass,  Fischleim  [glass]  aus  mndl.  huysenblas, 
(huysen  Stör,  blas  Blase).  jesticoat  vgl  §  8  i'a);  other- 
guess,  otherguise  [guess  un d  guise  aus  othergets  = 
othergates.  osprey,  Flussadler  [prey  Raub],  lt.  ossifraga. 
purlieu,  PI.  Umgebung,  [frz.  lieu],  aus  afrz.  puralee  (pur  = 
per,  par  -J-  alee);  red g am,  Hautausschlag  [gam]  me.  redgownd, 
ae.  gund,  vgl.  groundsel.  shamefaced  durch  Assoziation 
mit  face  geändert  aus  me.  und  frühme.  shamefast,  ae.  sceam- 
fsest.  sticklebag  ,  Stichling  [bag  Sack],  urspr.  -back  Rücken: 
titmouse,  Meise  [mouse],  me.  titmose,  -mase  (tit  =  isl.  tittr. 
kleiner  Vogel  -j-  ae.  mäse),  ebenso  coalmouse.  uproar, 
aus  ndl.  oproer  (roer  =  ae.  hroran,  in  hreremüs,  ne.  reermouse 
Fledermaus).  Der  Vokal  der  zweiten  Silbe  lässt  sich  phonetisch 
erklären:  ndl.  oe  hat  den  Lautwert  u  (wie  in  too)  und  musste 
sich  vor  r  zu  dem  dumpfen,  offenen  o-Laut  entwickeln;  die 
Schreibung  macht  jedoch  Anlehnung  an  roar  brüllen  wahr- 
scheinlich, was  schon  durch  die  Bedeutung  nahegelegt  wurde, 
war  lock  Zauberer  [Suff.-lock],  ae.  wcer-loga  „gegen  die  Wahr- 
heit lügend",  w  h  i  1 1  o  w  durch  whitflaw  au?  quickflaw  ent- 
stellt, d.  h.  ,,flaw  of  the  skin  in  the  neighbourhood  of  the 
, quick',  the  sensitive  part  of  the  finger."  (Skeat).  y  e  1 1  o  w  - 
h  a  m  m  e  r  [haramer],  urspr.  -ammer,  ae.  amore,  Ammer- 
Hierher  gehören  die  an  most  angelehnten  Superlative,  die  auf 
die  ae.  Endung  -mest  zurückgehen,  wie  u  t  m  o  s  t ,  ae.  ütemest. 
inmost,  ae.  innemest,  foremost,  ae.  fyrmesta  usw. 

(e)  1)  e  a  k  i  r  o  n  ,  bickiron  [beak  und  iroD]  früher 
bickern,  afiz.  bicorne,  lt.  bi-cornis,  Amboss.  cowslip, 
Schlüsselblume,  ae  cü-slyppe  (slyppe  Auswurf,  wird  oft  als 
covv's  lip  aufgefasst  und  geschrieben,    livelihood  Lebens- 


§  35.  6l 

unterhalt  [livety  und  Suff,  -hood],  ae.  ltfläd  =  ahd  ltb-leita ; 
das  1  in  lad  hat  offenbar  Anlass  zu  der  Umdeutnug  in  lively 
gegeben,  w  e  1 1  a  w  a  y  und  w  e  1 1  a  d  a  y  [well,  away  und  day, 
bzw.  aday],  ae.  wä  lä  wä  (wä  =  ne.  woe,  lä  =  lo)  Interj.  w  o  r  m- 
wood  fwoim  und  wood],  ae.  wermöd,  werian  und  möd,  dessen  m 
znra  ersten  Bestandteil  gezogen  wurde.  Vgl.  nhd.  Wermuth. 
cbarcoal.  Holzkohle  wird  von  Skeat  u.  0.  D.  als  Zusammen- 
setzung mit  ae.  cierr  ,,turn"  angesehen.1)  Wahrscheinlicher 
erscheint  mir  die  Erkläruüg  des  C.  D.:  Kontraktion  von  *chark- 
coal  [chark,  Variante  von  crack].  charcoal  wurde  irrtümlich 
in  chark  -f-  coal  analysiert  und  c  h  a  r  k  als  selbständiges  Wort  mit 
der  Bedeutung  „Kohle"  genommen.  Derselbe  Vorgang  liegt  in 
Shakespeare's  good  den  =  good  evening  vor. 

b)  Scheinbare  Zusammensetzungen. 
§  35. 

Während  es  sich  in  den  im  vorigen  Paragraphen 
aufgeführten  Fällen  nur  um  Veränderung  und  Um- 
deutung  schon  vorhandener  Kompositionen  handelte, 
gebe  ich  im  Folgenden  eine  Übersicht  über  ursprünglich 
einfache  Wörter,  denen  später  durch  Volksetymologie 
der  Anschein  eines  Kompositums  gegeben  wurde. 
Wie  es  in  der  Natur  der  Sache  liegt,  suchte  sich  das 
Volk  besonders  fremde  Wörter  auf  diese  Weise  ver* 
ständlich  zu  machen,  und  so  sind  mit  Ausnahme  von 
halyard  sämtliche  hierher  gehörenden  Wörter  fremden 
Ursprungs.  —  Es  kommen  hier  nur  solche  Zusammen- 
setzungen in  Betracht,  die  sich  organisch  aus  den 
einfachen  Wörtern  ergeben  haben,  d.  h.  wo  ein  oder 
mehrere  Laute  eine  Assoziation  mit  einem  ähnlich 
klingenden  Wort  bewirkten  und  dieses  infolge- 
dessen für  jene  eintrat,  sodass  das  ursprünglich 
einfache  Wort  nun  wie  ein  Kompositum  aussieht. 
Etwas  anderes  sind  jene  Zusammensetzungen,  wo  an 
ein  einfaches  Wort,  meist  weil  man  es  nicht  mehr 
verstand,    ein    anderes    zur    Erläuterung  angefügt 


J)  Mit  cier  zusammengesetzt  sind  c  h  a  r  m  a  n  ,  Tagearbeiter, 
ch  arf  o  I  k  und  c  h  a  r  w  o  m  a  n. 
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wurde,  wobei  letzteres  oft  denselben  Sinn  wie  jenes 
hatte.  Dies  ist  z.  B.  der  Fall  in  sledge-hamnier, 
wo  sledge,  ae.  slecg  allein  schon  Hammer  bedeutet, 
salt-cellar,  wo  cellar,  ine.  seier  aus  frz.  saliere 
schon  Salzfass  heisst;  rein  de  er,  wo  zur  Ver- 
deutlichung deer  angefügt  wurde;  isl.  hreinn  Rentier. 
Dazu  gehören  auch  battalia-pie  (§  34,  c)  und 
j  o  1 1  y  -  b  o  a  t  (§  34,  c). 

So  ist  wohl  auch  causeway  eine  Zusammensetzung  von 
me.  cause  (afrz.  cauciee.  lt.  calciata)  und  way,  die  aus  dem  häu- 
figen adjekt.  Gebrauch  von  cauce  (=  me.  causey)  vor  way  ent- 
sprang. Der  Umstand,  dass  causey  erst  später  zum  Sb.  ge- 
worden ist,  spricht  gegen  die  Ansicht,  dass  causeway  eine 
scheinbare  Zusammensetzung  ist,  wobei  die  Endung  von  causey 
in  way  geändert  wurde. 

§  36. 

Die  scheinbaren  Kompositionen  zerfallen  in  zwei 
Gruppen.  Die  einen  sind  deutlich  in  zwei  bestimmte 
Wörter  zerlegt  (a) ;  bei  den  anderen  wurde  nur  ein 
Teil  der  ursprünglichen  Wortform  in  ein  anderes 
Wort  übergeführt,  während  der  Rest  derselben  un- 
verständlich und  ohne  Sinn  gelassen  wurde  (b). 
Wie  schon  §  33  gesagt  wurde,  lässt  es  sich  auch 
hier  nicht  immer  mit  Sicherheit  entscheiden,  ob 
wirkliche  Umdeutung  erfolgt  ist  oder  ob  die  Uber- 
einstimmung nur  zufällig  ist. 

(a)  beaufin,  Apfelart  [frz.  beau  und  finj  urspr.  biffin 
(dial.)  und  beefing,  Ableitung  von  bcef.  beef-eater  erklärt 
man  meist  als  Entstelluug  aus  frz.  buffetier,  aber  ohne  hin- 
reichenden Grund  (s  O.  D.)  b  i  r  d  b  o  1 1 ,  ein  Fisch  [bird  und 
bolt]  aus  frz.  bourbotte.  cockroach,  Küchenschwabe  [cock 
und  roach  Rotauge  (Fisch)]  aus  span.  cucaracha.  cowitch, 
Juckpulver  [cow  und  itch  jucken]  Nebenform  cowhage,  aus 
liindost.  kawänch.  furbelow,  Saum  [für  Futter  und  below] 
aus  lt.  falbala.  gingerbread,  [ginger  u.  bread]  afrz.  gingem- 
brat.  von  lt.  gingiber  =  engl  ginger.  graymillet,  Hirse 
[gray  -j-  millet  —  frz.  millet,  Hirse]  urspr.  graymill  aus  afrz. 
gremil.  Die  afrz.  Nebenform  gromil  ergab  engl,  gromil  und 
mit  Umdeutung  zu   well   groinwell,    Leghorn   [leg  und 
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[horn]  ital.  Livorno.  May-duke,  Kirechenart,  nach  Skeat 
und  C.  D.  aus  Medoc  entstellt ;  0.  D.  führt  may-cherry  und 
May-Duke  an  (Duke  Name  einer  Kirschensorte)  und  erklärt 
jene  Annahme  für  unbegründet.  pickaxe,  Spitzhacke  [pick 
und  axe]  aus  afrz.  pikois,  lt.  picosium.  rake-hell,  aus- 
schweifend, me.  racel,  isl.  reiknll  zu  reika  umherschweifen. 
Von  Einfluss  war  wohl  die  alte  Redensart:  to  rake  hell,  rare 
bit,  Leckerbissen,  aus  rabbit  (urspr.  Kaninchen)  in  der  Phrase 
,,Welsh  rabbit".  runagate  aas  afrz.  renegat,  wurde  be- 
sonders im  Me.  häufig  als  run  a  gate  aufgefasst  (a  gate  = 
away);  daher  die  Bedeutung  unstät,  Vagabund,  sackcloth, 
Sackleinwand  [sack  und  cloth]  aus  anglo-indisch  suclat.  s  t  e  e  1  - 
y  a  r  d  ,  Balkenwage,  ist  wohl  nach  dem  Steelyard,  der  Faktorei 
der  Hansa  in  London,  genannt.  Dass  es,  wie  vielfach  an- 
gegeben wird,  aus  frühne.  stellere  entstanden  ist  erscheint  mir 
unwahrscheinlich,  h  a  1  y  a  r  d  ,  Fall  (Marine),  aus  halier  von 
hale,  1  a  n  y  a  r  d  ,  Taljereep,  aus  afrz.  laniere  lassen  sich  damit 
nicht  vergleichen,  da  das  in  beiden  Wörtern  vorhandene  i  die 
Angleichung  an  yard  wohl  erst  ermöglichte.  Dieses  fehlt  aber 
in  stellere,  wood-chuck,  Murmeltier  [wood  und  vielleicht 
chuck  glucksen]  wahrscheinlich  aus  dem  indian.  Namen  wejack. 

(b)  artichoke  [choke  würgen]  aus  ital.  articioeco.  b  a  1 1  - 
ledore  Waschschlägel  [battle]  aus  prov.  batedor.  barberry 
Sauerdorn  [berry]  aus  fiz.  berberis.  beaufet  [frz.  beau]  für 
buffet.  c  a  r  b  o  y  ,  Korbflasche,  [boy]  aus  pers.  garäba.  c  o  w  - 
ard  [cow,  das  früher  die  Bedeutung  Feigling  hatte]  afrz. 
couard,  von  coue  =  nfrz.  queue.  cray  fisch,  crawfish, 
[fish],  me.  crevice,  afrz.  escrevisse  aus  ahd.  crebiz.  c  u  r  t  a  i  1, 
Stutzschwanz  [tail],  früher  curtal  aus  frz.  courtauld,  Ableitung 
von  court.  Cut  las,  Hirschfänger  [cut],  frz.  coutelas,  lt.  cul- 
tellus  dragoman,  Dolmetscher  [man,  daher  mitunter  der 
Plural  dragomen]  auch  trunchman,  trenchman  aus 
arab.  targomän.  gilly-flower  Goldlack  (Bot.)  [flower]  aus 
fiz.  (clou  de)  girofle.  gridiron  (Brat-) Rost,  me  gredile  und 
gredire;  letzere  Form  gab  Anlass  zur  Umdeutuug  in  iron;  lt.  gra- 
dicula,  craticula.  Ahnlich  andiron,  endiron,,  selbst 
1  an  d  i  r  o  n  ,  das  ausziehbare  Ende  des  Rostes,  von  afrz.  andier. 
hiecough,  ist  nur  in  der  Schreibung  an  cough  angeschlossen; 
die  Aussprache  der  Form  hiccup  ist  gellieben.  Nebenformen 
hickop,  hickot  hicket;  wahrscheinlich  lautnachahmend,  jun- 
eating.  Apfelart,  [June]  aus  jenneting,  das  wohl  Ableitung 
von  frz.  Jean  ist.  mandrake,  Alraunwurzel  [drake]  aus  dem 
bot.  Namen  Mandragora,  mangrove,  Manglebaum,  [grove] 
aus   alz.  maenglier  mangle -free  ist  mit  frz.  inangl  zu- 
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sammengesetzt.  mongoose  (Zool.)  [goose]  scherzweise  sogar 
zu  goose  gekürzt  aas  ind.  mangÜ3.  mushroom,  Pilz  [room  : 
die  Übereinstimmung  der  ersten  Silbe  mit  mush  Brei  ist  sicher 
zufällig],  frz.  moucheron.  neesberry  und  naseberry 
[berry  und  in  der  zweiten  Form  nase  =  nose]  aus  span.  nis- 
pero.  penthouse  [house]  aus  me.  pentis,  pentice,  von  afrz. 
apentis,  pentroof,  techn.  Ausdruck,  ist  wahrscheinlich  eine 
unabhängige  Bildung  von  frz.  pente  und  engl.  roof.  p  e  r  i  w  i  g 
[peri-]  aus  frz.  perruque.  taffrail,  Heckbord,  [rail]  früher 
tafrerel  von  ndl.  tafereel,  Dimin.  von  ndl.  tafel.  hurrican  e 
span.  huracan  [hurryj.    lanthorny  für  lantern  [horn]. 

II.  Analogiebildung  und  Angleichung. 

§  37. 

Die  Volksetymologie  schiebt  für  irgend  einen  Be- 
standteil ein  anderes,  bekannteres  Wort  unter;  nun  gibt 
es  aber  noch  Fälle,  wo  nicht  ein  ganz  neues  Wort 
eingetreten  ist,  sondern  ein  Lautkomplex  nur  an  ein 
anderes  Wort  angeglichen  ist,  eine  diesem  ähnliche 
Gestalt  angenommen  hat  (a).  Mitunter  sind  sogar 
Kompositionen  nach  Analogie  älterer  neugebildet 
worden,  und  zwar  oft  unter  Verkennung  deren 
ursprünglicher  Zusammensetzung  (b). 

(a)  i  s  1  a  n  d  ,  ae.  igland,  iland  (ae.  ieg  —  ahd.  ouve). 
Im  15.  Jahrh.  wurde  der  1.  Bestandteil  mit  frz.  ile  identifiziert  — 
daher  die  Schreibweise  ile-land  —  uud  machte  dann  eine  dem 
Simplex  isle  analoge  Entwicklung  durch,  ch  irp,  zwitschern,  ent- 
wickelte zwischen  r  und  p  einen  Vokal  und  wurde  in  An- 
lehnung an  cheer  up  geschrieben:  c  h  i  r  r  u  p.  Auch  die  Be- 
deutung munter  verdankt  es  dieser  Anlehnung,  good-bye 
aus  (xod  be  with  you  bzw.  yee,  verdankt  seine  heutige  Form 
der  Analogie  der  anderen  Begrüssungsformeln  wie  good  day 
usw.  handicraft  hat  das  etymologisch  unbei echtigte  i  nach 
Analogie  von  handiwork  (§  IIb)  erhalten,  woof,  me.  oof, 
ae.  owef  (vgl.  abb)  verdankt  seinen  konsonantischen  Anlaut 
der  Analogie  von  weave. 

(b)  beeregar  und  a  1  e  g  a  r  sind  nach  Analogie  von 
vinegar  gebildet,  piecemeal,  stückweise,  trat  für  ae.  stycce- 
mselum  ein  [ae.  msel  Teil,  Zeit,  p  a  r  b  a  k  e  ist  nach  Analogie  von 
d  a  r  b  o  i  1 ,  halb  kochen,  gebildet,  das  auf  afrz.  parboillir  zu- 
rückgeht  und   ursprünglich   das    gerade    Gregenteil  bedeutet. 
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Der  1.  Bestandteil  (==  par  durch)  wurde  irrtümlich  mit  part 
identifiziert  (nach  partake),  daher  die  Änderung  des  Sinnes, 
w  rongou  s,  me.  wrangwis,  wahrscheinlich  nach  Analogie 
von  righteous  gebildet. 

§  38. 

Bei  Ausdrücken  der  Umgangssprache  tritt  viel- 
fach die  Erscheinung  auf,  dass  die  Bestandteile  einer 
Komposition  einander  angeglichen  sind,  und  zwar  so, 
dass  sie  reimen.  Auf  diese  Weise  möchte  ich  way- 
lay,  auflauern,  erklären,  das  sich  nicht  von  dem 
trans.  lay,  sondern  nur  von  dem  intrans.  lie  herleiten 
lässt.  Um  den  Reim  mit  way  zu  erhalten,  hat  man  wohl 
lie  durch  lay  ersetzt.  —  Die  Bildung  solcher  reimenden 
Zusammensetzungen  ist  wohl  von  korrespondierenden 
Ausdrücken  ausgegangen,  die  von  vornherein  reimten, 
z.  B.  h  o  b  n  o  b,  entweder  oder,  ae.  haebbe — naebbe.  — 
Fast  immer  sind  die  reimenden  Kompositionen  ganz 
willkürliche,  zum  Teil  verunstaltete  Bildungen,  deren 
Ursprung  man  kaum  noch  erkennen  kann.  Wir  haben 
es  in  fast  allen  diesen  Fällen  mit  einer  blossen 
Reduplikation  eines  Gebildes  zu  tun,  das  zwar  ein 
Wort  und  damit  auch  einen  Sinn  zur  Grundlage 
hat,  jedoch  oft  stark  entstellt  ist.  Der  Abwechselung 
halber  wurde  bei  der  Reduplikation  der  Silbenanlaut 
variiert  (a).  Die  meist  weit  hergeholten  Erklärungen 
der  zweiten  Kompositionsglieder  solcher  Zusammen- 
setzungen sind  unnötig  und  unwahrscheinlich.  Fand 
sich  zufällig  ein  auf  den  ersten  Bestandteil  passendes 
sinnvolles  Reim  wort,  so  wurde  dieses  natürlich  ver- 
wendet (b).  Wie  dnich  verschiedenen  Silbenanlaut, 
kann  die  Variierung  auch  durch  den  Ablaut  erfolgen  (c). 
Besonders  beliebt,  ist  der  Ablaut  i  —  a. 

(a)  namby-pamby,  Albernheit,  Sentimentalität,  geht 
auf  den  Dichter  Ambrose  (Philips)  zurück  (f  1749).  Inpicnic 
ist  die  1.  Silbe  wahrscheinlich  auf  pick  zurückzirführen,  die  2. 
halte  ich  für  blosse  Variation  der  ersten,  roly-poly,  Art 
Kegel9piel,  von  roll  gebildet.  Das  y  ist  frei  angetreten,  wobei 
einfach  das  rhythmische  Gefühl  und  das  Streben  nach  Ton  ab- 
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§  39. 


»tufung  massgebend  war  (§  31).  Ebenso  erklären  sich  p  a  x  y  - 
w  a  x  y  (§  34,  b)  und  topsy-turvy,  wahrschein  lieh  von  top 
und  turf  gebildet.  Die  verschiedensten  Erklärungen  (mit  turn, 
side  usw.)  werden  gegeben.  Schwerer  ist  die  Zusatzsilbe  in 
I  i  n  s  e  y  -  woolsey,  Kauderwelsch,  zu  erklären.  Hier 
scheint  doch  eine  Bildung  von  lin  und  wool  mit  Hilfe  einer 
Ableitungssilbe  vorzuliegen.  0.  D.  identifiziert  die  Zusatzsilbe 
mit  say;  die  ältesten  Formen  enden  aber  aber  auf  -y  oder -ye. 
Wir  haben  also  auch  hier  den  in  solchen  willkürlichen  Zusatz- 
silben gebrauchten  Vokal  y,  der  dazu  wohl  wegen  seines 
häufigen  Vorkommens  als  Endung  gewählt  wurde. 

(b)  rumble-tumble,  schlechter  Wagen,  rumble  und 
tumble,  fallen,  ruffy-tuffy,  zerzaust,  [ ruf f,  Falte  und  wahr- 
scheinlich tuff=tuft  Busch]. 

(c)  chit-chat,  Plauderei,  Beduplik.  von  chat.  plaudern, 
riff-raff,  Abfall,  von  raff,  Kehricht,  s  h  i  1 1  y  -  s  h  a  1 1  y  , 
unentschlossen  sein,  Redupi.  von  shalll.  skimble-scamble, 
ünstät,  Redupi.  von  scamble,  umherstreifen  (sk  für  sc  vor  i  . 
s e e - s a w ,  Schaukeln,  Redupi.  von  saw,  sägen,  criss-cross, 
irrtümlich  für  Redupi.  von  cross  angesehen;  ursprünglich 
Christ-cross.  Der  nach  §  22  a  erfolgte  Ausfall  des  t  hat  wohl 
zu  dem  Irrtum  Anlass  gegeben. 

III.  Verschiedene  zufällige,  nicht  näher 
bestimmbare  Erscheinungen. 

§  39. 

Ausser  Volksetymologie  und  Analogiebildung 
haben  bei  einigen  Zusammensetzungen  noch  andere 
zufällige  Gründe  die  Entwickelung  beeinflusst,  die  sich 
nicht  unter  einen  einheitlichen  Gesichtspunkt  zusammen- 
fassen lassen.  Vielfach  sind  Missverständnisse  ein- 
getreten besonders  bei  dem  unbestimmten  Artikel : 
Anlautendes  n  wurde  irrtümlich  zu  dem  vor  dem  Sb. 
stehenden  Artikel  a  gezogen.  Auf  diese  Weise  haben 
einige  Kompositionen  ihren  ursprünglichen  n-  Anlaut 
verloren  (a).  In  andern  Fällen  ist  das  Gegenteil  einge- 
treten :  Das  n  im  Artikel  an  wurde  zu  dem  Sb. 
gezogen,  sodass  dieses  n-  Anlaut  erhielt;  natürlich 
musste  das  Wort  ursprünglich  vokalischen  Anlaut 
haben  (b).    In  ähnlicher  Weise  gab  die  Pluralbildung 
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mitunter  zu  Missverständnissen  Aniass.  Teils  wurde 
ein  ursprünglicher  Plural  als  Singular  angesehen  (c), 
teils  umgekehrt  ein  auf  s  (bzw.  -n  bei  der  schw. 
Dekl.)  ausgehender  Sing,  für  einen  Plural  gehalten, 
von  dem  dann  ein  vermeintlicher  Sing,  durch  Weg- 
fall des  s  bezw.  n  gebildet  wurde  (d). 

(a)  aager,  urspr.  nauger,  ae.  naf u-gar.  aitchbone, 
Lendenknochen,  urspr.  nachebone  aus  afrz.  nache.  umble- 
p i e  oder  humble-pie  (mit  der  naheliegenden  Umdeutung 
in  liumble)  Pastete  aus  den  Eingeweiden  des  Wildes,  die  den 
Dienern  gegeben  wurde,  in  der  Redensart:  to  eat  humble-pie, 
ursprünglich  numble(s)-pie,  afrz.  numbles,  Eingeweide,  umpire, 
Schiedsmann,  me.  umpere,  nompere,  aus  afrz.  *nomper,  später 
nompair  [non  -j-  pair]. 

(b)  nickname,  me.  nekename,  urspr.  ekename  [ae.  eac  -f- 
nama].  In  n  o  n  c  e  (in  der  Redensart  for  the  nonce)  stammt 
das  anlautende  n  aus  dem  bestimmten  Artikel;  me.  for  the 
nones,  aber  ae.  for  |?an  (oder  \>km)  änes,  worin  änes  für  den 
ursprünglichen  Dativ  äne  eintrat. 

(c)  i  n  v  o  i  c  e  ,  Frachtbrief,  geht  auf  den  frz.  PL  envois 
zurück,  wird  aber  als  Sing,  aufgefasst.  Anlehnung  an  voice 
ist  nicht  wahrscheinlich,  da  die  Entwickelung  von  envois  zu 
invoice  durchaus  regelmässig  ist.  carfax,-fox,  Kreuzweg, 
me.  carfoukes  geht  auf  den  PI.  von  afrz.  carrefourg  zurück. 

(d)  orphrey,  Goldstickerei,  me.  orfreis,  afrz.  orfreis, 
mit.  aurifrisum.  wheatear  oder  whifce-ear,  Stein- 
schmätzer, geht  auf  whiterse  zurück  [ae.  hwit  -j-  sers].  Nach 
Wegfall  des  s  an  ear,  Ohr  angelehnt,  mistle-toe,  Mistel, 
ae.  mistil-tän  (got.  tains) ;  von  dem  als  schw.  PL  aufgefassten 
tan  bildete  man  einen  vermeintlichen  Sing,  ohne  n,  der  nun 
mit  tu,  toe  Zehe  zusammen  fiel. 


§  40. 

Nun  gibt  es  noch  eine  Reihe  von  Zusammen- 
setzungen, für  deren  meist  entstellte  Form  kaum  irgend 
eine  Erklärung  oder  ein  Grund  angegeben  werden  kann. 
Besonders  sind  es  fremde  Ausdrücke,  die  nicht  ver- 
standen und  auf  alle  mögliche  Weise  verändert  wurden 
oder  es  sind  Wörter  der  Umgangssprache,  die  ebenso  im 
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Volksmunde  leicht  die  mannigfachsten  Gestaltungen 
annahmen.  Besonders  ist  die  Kinder-  und  Ammen- 
sprache reich  an  phantastischen  Bildungen,  die  meist 
nur  symbolisierend  sind,  ohne  dass  ihnen  ein  be- 
stimmtes Wort  zu  Grunde  läge.  Die  umständlichen 
Erklärungen  solcher  Worte  sind  daher  unnötig  und 
unwahrscheinlich.  Aber  nur  sehr  wenige  dieser 
Wörter,  etwa  bugaboo  und  cockyoly-bird  sind 
literaturfähig  geworden. 

bawcock,  coli,  „feiner  Geselle"  =  frz.  beau  coq. 
barmbrack,  ein  Kuchen,  aus  irisch  bairigen  breac  [bairigen 
Kuchen,  breac  gesprenkelt],  composant,  St.  Elmsfeuer,  aus 
corposant,  portug.  corpo  Santo.  Der  Ubergang  des  r  in  m  ist 
wohl  auf  das  folgende  p  zurückzuführen,  filemot,  gelb- 
braune Farbe,  aus  frz.  feuille-morte.  f  i  1  i  b  ü  s  t  e  r  ist  das 
durch  das  span.  hlibustero  gegangene  ndl.  vrijbuiter,  auf 
welches  auch  engl,  f  r  e  e  b  o  o  t  e  r  zurückgeht,  filigree, 
Golddrahtarbeit,  aus  frz.  filigrane,  kickshaw,  frz.  quelque 
chose,  wahrscheinlich  auf  die  auch  heute  in  der  Umgangs- 
sprache noch  vorkommende  Aussprache  que'que  chose  zurück- 
gehend, nincompoop,  unzurechnungsfähig,  wird  meist  als 
Entstellung  des  1t  non  compos  (mentis)  erklärt  sirloin, 
früher  surloin  aus  frz.  sur-longe.  Ebenso  fsirname  für 
surname.  snaphance,  Steinschlossfiinte,  aus  ndl.  snaphaan. 
w  h  i  n  s  t  o  n  e,  Basalt,  nach  C.  D.  aus  *whernstone,  dial.  Vari- 
ante von  quernstone  [quem  Mühle],  rigmarole,  Geschwätz,  ent- 
stellt aus  ragman-roll  [isl.  ragmenni  Feigling] .  tee-total  soll  auf 
ein  T,  das  die,  die  sich  ganz  vom  Alkohol  enthielten,  vor  ihren 
Namen  setzten,  zurückzuführen  sein.  Andere  Erklärungen  s. 
CD.  bugaboo,  Kobold,  Popanz,  aus  dem  bugbear,  -beggar 
usw.  offenbar  erst  durch  Volksetym.  entstanden  sind,  erklärt 
man  für  keltisch,  da  sich  keine  andere  Erklärung  findet.  Ich 
halte  es  für  eine  phantastische,  symbolisierende  Bildung  aus 
der  Kindersprache.  Etwas  ähnliches  ist  das  in  Ostpreus>en 
gebräuchliche  Wort  Buscbabau.  r  a  g  a  m  u  i  f  i  n  ,  zerlumpter 
Mensch  ist  eine  freie  Bildung,  der  anscheinend  rag  zu  Grunde 
liegt,  riddlemeree,  Geschwätz,  ist  offenbar  von  riddle  my 
riddle  gebildet.  (0.  D.  1730  riddle  my  riddle  my  ree).  cock- 
yoly-bird, ist  eine  wohl  in  der  Killdersprache  entstandene 
Entstellung  von  cock  -(-  yellow-bird.  cock-a-doodle-doo 
und  cockalor um,  Wichtigtuer,  sind  freie  Bildungen  von  cock . 


§  41  u.  42. 
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§  41. 

Endlich  bleibt  noch  eine  Erscheinung  zu  behandeln 
übrig,  für  die  das  Engl,  eine  besondere  Vorliebe  zeigt, 
nämlich  ganze  Silben  oder  Bestandteile  einfach  fort- 
zulassen, eine  Erscheinung,  die  vielleicht  auf  den 
beliebten  Grundsatz:  time  is  money  zurückzuführen 
ist.  Die  meisten  dieser  Ausdrücke,  z.  B.  'bus  für 
omnibus  usw.,  gehören  der  Umgangssprache  an,  aber 
einige,  besonders  solche,  bei  denen  die  Abkürzung 
schon  früh  eingetreten  ist,  haben  sich  auch  in  der 
Literatursprache  eingebürgert,  z.  B.  brandy  aus 
brandywine,  ndl.  brandewyn,  drawing-room  aus 
withdrawing -  room,  berg  aus  ice-berg,  wig  aus 
periwig.  Auch  m  o  1  e,  Maulwurf,  wird  als  Abkürzung 
von  molewarp  (=  ae.*  mold  -  weorp)  angesehen ; 
aber  das  erscheint  doch  sehr  bedenklich,  da  die  kurze 
Eorm  schon  im  Me.  vorhanden  ist.  Andererseits  ist 
es  freilich  auch  nicht  anzunehmen,  dass  mole  ein 
ganz  anderes  Wort  als  das  mole-  in  molewarp  sein 
sollte,  zumal  man  für  mole  dann  keine  Erklärung 
beibringen  kann. 

C.  Kompositionen  von  unbekannter 
oder  unsicherer  Herkunft. 

§  42. 

Zum  Schluss  bespreche  ich  diejenigen  Kompo- 
sitionen, deren  Ursprung  unbekannt  oder  unsicher  ist 
und  die  sieh  deshalb  unter  keine  der  bisher  be- 
handelten Erscheinungen  einreihen  Hessen. 

backgammon,  Puffspiel;  wahrscheinlich  back  zurück 
und  »■ammon,  ne.  game;  so  genannt  weil  die  Figuren  oft 
zurückgehen  und  von  vorn  anfangen  müssen  Andere  Er- 
klärungen leiten  es  von  dän.  bakke,  Brett  oder  wallis.  back, 
klein  und  cammon,  Streit  ab.  balderdash,  Mischmasch. 
Die  verschiedensten  Erklärungen  werden  gegeben:  dän.  balder 
Lärm,  isl.  baldrast  Klappern,  dän.  daske  Schlag,  wallis.  baldorduss. 
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Ich  halte  es  für  eine  freie  Bildung  des  Volkes,  vielleicht  unter 
Anlehnung  an  dash;  es  könnte  auch  irgend  eine  Beziehung  zu 
dän.  balder  vorliegen,  bilberry,  Heidelbeere,  wahrscheinlich 
von  dän.  böllebaer.  Das  C.  D.  nennt  die  Form  bullberry  (aber 
ohne  Beleg!)  und  leitet  es  von  bull  ab.  Selbst  wenn  der 
Belag  richtig  sein  sollte,  so  erklärt  er  sich  wohl  richtiger 
durch  Volksetym.  brent-brantgoose,  Eingelgans,  wird 
meist  aus  isl.  brandgäs  abgeleitet,  wobei  jedoch  die  Dentale 
Schwierigkeiten  bereiten,  brantfox  stammt  aus  dem  Hd. 
bullim  ong,  Mischfutter,  bleibt  im  O.  D.  wie  im  C.  D.  ohne 
Erklärung.  Es  steht  nichts  im  Wege,  es  einfach  von  bull  und 
ae.  5emang  herzuleiten  (vgl.  handiwork).  Die  früheren  Formen 
auf  -mony  können  durch  Angleichung  an  die  Endung  -ony 
(ceremony  usw.)  erklärt  werden,  bull-rush,  Binse.  0.  D. : 
f'ormed  of  bull  of  uncertain  meaning.  Das  C.  D.  identifiziert 
den  ersten  Teil  mit  bole,  Baumstamm.  In  burlap,  grobe 
Leinwand,  wo  0.  D.  ndl.  boenlap  heranzieht  und  Anlehnung 
an  boer  Bauer  für  möglich  hält,  sehe  ich  keine  Schwierigkeit 
hinsichtlich  einer  Ableitung  von  me.  borel,  ne.  burrel,  grobe 
Leinwand  und  lap,  Lappen  Das  e  der  Mittelsilbe  musste  nach 
§  7  ausfallen.  11  nach  §  21  vereinf acht  werden,  cockney  wird 
im  0.  D.  von  coken  ,,of  cocks"-|-ey,  Ei  abgeleitet,  eine  Er- 
klärung, die  vielfach  angenommen  worden  ist.  Im  Wieder- 
sprach  damit  steht  jedoch  der  Umstand,  dass  der  me.  PI.  von 
cockney  stets  auf  -s  ausgeht,  während  der  gewöhnliche  PI. 
von  ey  doch  eyren  heisst.  Die  andere  Erklärung  von  lt. 
*coquinatus,  afrz.  *coquine  hat  keine  historische  Stütze,  cur- 
m  u  d  g  e  o  n  ,  Geizhals.  Die  Ableitung  von  corn  merchant 
scheint  jetzt  allgemein  aufgegeben  zu  sein.  Die  erste  Silbe  ist 
vielleicht  =  cur,  wie  0.  D.  annimmt.  Skeat  will  es  von  corn 
und  afrz.  muchier,  verbergen,  herleiten  Von  dandruff, 
Kopfgrind,  gibt  Skeat  (im  Etym.  Dict.  1910)  die  neue,  wohl 
mögliche  Erklärung  aus  dem  in  Yorkshire  gebräuchlichen 
dander,  Schorf  -f-  hurf,  urf ,  huff,  vom  isl.  hrufa.  demure, 
spröde,  wird  meist  noch  von  afrz.  de  (bounes)  murs  abgeleitet. 
Einmal  entspricht  der  engl.  Vokal  nicht  dem  frz.,  sondern  weist 
eher  auf  afrz.  mur  hin,  wovon  0.  D.  es  ableitet.  Ferner  ist 
bedenklich,  dass  in  allen  engl.  Formen  schon  das  s  abge- 
fallen ist,  wenngleich  es  sich  nach  §  39  erklären  Hesse ;  denn 
so  früh  hätte  man  doch  das  Gefühl  für  die  Bildung  der  Phrase 
nicht  verloren.  Sehr  früh  (1530)  begegnet  ferner  das  frz. 
gebildete  Adv.  demeurement.  Endlich  entspricht  die  Bedeutung 
des  me.  demure  genau  der  des  afrz.  meur,  sodass  wohl  kein 
Zweifel  mehr  über  die  Etymologie  des  Wortes  obwalten  kann. 
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d  e  w  1  a  p ,  Wamme,  me.  dewlap.  Der  2.  Teil  ist  offenbar  ae. 
Iseppa,  ne.  Jap,  der  1.  Teil,  anscheinend  durch  Volksetym.  ent- 
stellt, ist  dunkel,  d  o  g  b  o  1 1  1.  Schurke  2.  Bolzen.  1592  .  .  . 
shooteth  nothing  but  dogboltes  and  catboltes"  zeigt,  dass  es 
verächtlich  gebraucht  wurde ;  vielleicht  ist  es  so  auf  eine  Person 
übertragen  Avorden.  Die  Schwierigkeit  liegt  jedoch  darin,  dass 
die  1.  Bedeutung  130  Jahre  früher  bezeugt  ist.  durmast, 
bisher  unerklärt.  Der  2.  Teil  ist  mast,  Eichel.  Könnte  dur 
nicht  =  fdure,  hart  sein?  Die  Entwicklung  wäre  ganz  gesetz- 
mässig  nach  Analogie  von  purblind,  §  18  (c).  Zum  Sinne  vgl. 
deutsch  ,, Stein"- eiche,  fetlock,  Hufhaar  des  Pferdes,  me. 
fetlak,  fytlok.  Der  2.  Teil  scheint  mhd.  vitze  zu  sein,  ags.  fit. 
Zur  Ableitung  von  foot  stimmt  nicht  das  mhd.  vizzeloch,  -lach. 
Der  2.  Teil  kann  wegen  der  mhd.  Form  nicht  lock,  Locke  Sein, 
sondern  höchstens  volksetym.  dazu  umgedeutet;  und  dass  das 
mhd.  und  engl.  Wort  verschieden  zusammengesetzt  sein  sollten, 
erscheint  doch  auch  als  unwahrscheinlich.  In  der  Bedeutung 
Pussfessel  wurde  fetlock  zu  fetter  lock  umgedeutet,  das 
schliesslich  ganz  mit  fetlock  zusammenfiel.  fieldfare, 
Krammetsvogel.  Die  Schwierigkeit  liegt  in  der  ae.  Form  felde- 
ware,  die  nicht  mit  faran  ne.  fare  zusammengesetzt  sein  kann. 
Skeat  erklärt  sie  für  verschrieben  aus  feldfare;  das  e  als 
Mittelsilbe  steht  dem  jedoch  entgegen  und  bereitet  trotzdem 
Schwierigkeiten,  worauf  0.  D.  hinweist,  haberdasher  von 
haberdash  gebildet,  =  anglofr.  hapertas,  unbekannten  Ursprungs 
h  o  g  s  h  e  a  d.  Skeat  u.  C.  D.  leiten  es  von  ndl.  oxhoofd  ab; 
ox  ist  darin  aber  sinnlos,  denn  engl,  ex  —  ndl.  os.  Ausserdem 
erscheint  es  aber  im  Ndl.  1550,  im  Engl,  schon  1390.  Die  Ent- 
stellung aus  dem  verständlichen  os  zu  dem  unverständl.  ox  wäre 
im  Ndl.  nicht  zu  begreifen.  Ich  halte  daher  engl,  hogshead 
für  die  ursprüngliche  Form  und  die  Quelle  des  ndl.  Wortes;  denn 
die  Entstellung  des  unverständlichen  hogs-  im  Ndl.  ist  be- 
greiflich. Murray's  Einwurf,  die  alte  Sprache  kenne  noch 
keine  Komposition  mit  dem  Gen.  eines  Sb.,  ist  nicht  stichhaltig, 
denn  das  Wort  kann  erst  um  die  Zeit  seines  ersten  Auftretens 
gebildet  worden  sei,  wo  solche  Kompositionen  schon  gewöhn- 
lich waren,  da  hog  erst  im  Me.  als  wallis.  Lehnwort  erscheint. 
Nd.  okshoofd  u.  nhd.  Oxhoft  sind  aus  dem  Ndl.  entlehnt, 
in  u  1 1  e  d  -  a  J  e,  Warmbier,  nach  C.  D.  entstellt  aus  mold-ale  = 
funeral  feast,  angelehnt  an  das  Part,  des  Vb.  mullen  zer- 
bröckeln. Von  mulled  (-ale)  soll  dann  muH,  Bier  süss  machen, 
eine  Rückbildung  sein.  O.  D.  und  Skeat  nehmen  Bildung  von 
einem  nicht  genau  zu  erklärenden  Vb.  muH  an,  das  vielleicht 
mit  me.  mullen,   zerbröckeln,  zusammenhängen  oder  gar  iden- 
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§  42. 


tisch  sein  könnte  padlock,  Vorhängeschloss,  vielleicht, 
prov.  päd,  Korb?  pole-cat,  Iltis,  me.  po],  pulcat.  Am 
wahrscheinlichsten,  auch  dem  Sinne  nach,  ist  die  Ableitung 
von  afrz.  pole,  poule  Geflügel,  stal  worth,  -wart,  ae. 
st8elwyr|?e  wird  erklärt:  1.  ==  ae.  sta|?ol,  Grundlage,  Stellung-, 
2.  stiel-  zu  stelan,  stehlen;  3.  =  ae.  steal,  stiel  Platz.  Der 
2.  Teil  =  worth.  t  h  r  e  s  h  o  I  d  ,  me.  threshwold,  ae.  |?erscold, 
|?erscwald,  ahd.  driscüfli.  isi.  threskjöldr.  Der  1.  Teil  =  ae. 
^ersea,  ne.  thresh.  Den  2.  Teil  führt  das  C.  D.  auf  ein  altes  Suff, 
-o-thlo  zurück,  Skeat  identifiziert  ihn  mit  ae.  weald,  wobei  die 
Schwierigkeit  vorliegt,  dass  ae.  weald  nur  die  Bedeutung  des 
nhd.  Wald  hat,  nicht  die  Bedeutung  Holz.  Woodruff,  ae. 
wudurofe  [wahrscheinlich  zu  ae.  reafen,  ne.  reave,  vgl.  ruff, 
Krause];  in  der  Form  woodroof  an  roof  angelehnt.  Skeat  hält 
das  o  im  Ae.  für  lang  und  vergleicht  ahd.  ruofe,  duftend. 
Ahd.  ruofe  kommt  aber  nur  einmal  vor  in  Genes,  u.  Exod.  ed. 
Diemer  83,17  ff.  an  einer  sehr  schwierigen  und  unklaren  Stelle 
(vgl.  Diemer,  Zur  Genesis  9,17)  und  ist  selbst  sehr  unsicher. 
Jeder  Anhalt  für  eine  Erklärung  fehlt  in  folgenden  Wörtern, 
die  den  Anschein  von  Zusammensetzungen  haben;  bald- 
money,  Bärendill,  me.  baldemoyn,  baldemoin:  hammer- 
ei o  t  h  ,  Kutschbockdecke,  m  a  g  p  i  e  ,  Elster. 


Wörterverzeichnis. 


(Die  Zahlen  bedeuten  die  Paragraphen.) 


Aback  13. 

abb  4,  23,  28. 
aboard  13. 
about  13,  29. 
above  13,  29. 
abroad  13. 
acock  13. 
acold  13. 
a  chasing  13. 
aday  13. 
ado  13. 
adown  13. 
Aelfhelm  (ae.)  20. 
Aelf'here  (ae.)  20. 
affright  13. 
afield  13. 
a  fishing  13. 
afore  13. 
again(st)  13. 
agallop  13. 
agazed  13. 
aghast  13. 
aglance  13. 
aglare  13. 
aglimmer  13. 
aglitter  13. 
aglow  13. 
agnail  24,  34. 
ago  13. 
agoing  13. 
agush  13. 
ahungry  13. 
aitchbone  34,  39. 
alack  13, 


albeit  21,  29. 
alderbest  27. 
alderfirst  27. 
alderliefest  27. 
alderman  27. 
alegar  37. 
ale-hoof  34. 
alight  13. 
aligreek  8. 
alike  13. 
alive  13. 

almond-furnace  34. 
almost  21. 
alone  13. 
along  13. 
almighty  21.  * 
aloud  13. 
already  21. 
also  21,  32. 
although  21. 
altogetlier  21. 
alway(s)  21. 
ambs-ace  9. 
amid(st)  13,  27. 
among(st)  13,  27. 
andiron  26. 
anent  13,  27,  32. 
anew  13. 
Anglesey  9,  3. 
anight  13. 
anon  13. 
another  13. 
answer  3,  22,  5. 
ant  4,  13. 
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anthem  23. 
anvil  5,  26. 
apart  13. 
aright  13. 
artichoke  36. 
as  4,  21,  32. 
ashake  13 
asleep  13. 
astir  13. 
asunder  13 
atone  13. 
attercop  18 
atwain  13. 
auger  3,  32,  39. 
aught  32. 
aware  13. 
away  13. 
aweek  13. 
awhile  13. 
ayear  13. 

Back  15. 

backgammon  42. 
baft  29. 
bailiwick  3. 
balderdash  42. 
baldicoot  31. 
baldmoney  42. 
balm-cricket  34. 
bandog  21. 
barberry  36. 
baresark  34. 
barley  3. 
barmbrack  40. 
barn  4. 
barton  3. 

battalia-pie  34,  35. 
battle-dore  36. 
bawcock  40. 
bay-stone  21. 
beakiron  34. 
beaufet  36. 
beaufin  36. 
beaupot  34. 
because  14. 


beef-eater  36. 
beeregar  37. 
bef'ore  1 L 
begone  14 
behalf  14. 
hehind  14 
beldam  3. 
belfry  3,  24. 
beneath  14. 
berg  41. 
Her wick  3,  5. 
beside(s)  14. 
between  J4. 
beware  14. 
bezantler  15. 
bickiron  34. 
bilberry  42. 
birdbolt  36. 
Birmingham  3,  20. 
bittersgall  9. 
blackamooi  31. 
black-a-top  10. 
blindtbld  34 
blunderbuss  34. 
boafcswain  2,  22. 
boltsprit  34. 
boufire  17. 
Bosbam  11. 
both  4. 

boulderstone  27. 
bout  15. 
bowsprit  3,  34. 
brandy  41. 
bran-new  22. 
brantfox  42. 
brantgoose  42. 
breakfast  3,  17. 
Brentford  2 
bridal  3t  6,  16. 
bridegroom  34. 
bi  imstone  2,  34. 
Brighton  3. 
Bristol  22. 
brooklirae  34. 
Buckingham  3. 
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buff'et  36. 
bugaboo  34,  40. 
bugbear  34. 
bull-bear  21,  34. 
bull-beggar  34. 
bullfinch  21,  34. 
bullimong  42. 
bul(l)rush  21,  42. 
buntingcrow  34. 
burlap  42. 
Barton  3,  20. 
buscarl  22. 
but  15. 
by-law  34. 
byrlady  29. 

Caltrop  11. 

Cambridge  9,  22,  23,  24,  32. 
Campbell  21, 
can'fc  4. 

Canterbury  10,  7. 
cap-a-pie  8. 
carboy  36. 
cardecu  8. 
carfax  39. 
carouse  15. 
catamount  10. 
catchpole  34. 
Caterpillar  34. 
caterwaul  27. 
cauliflower  34. 
causeway  35. 
chaffer  3,  23. 
chanticleer  8. 
chapman  17 
charcoal  34. 
cbark  34. 
charlock  6 
charman  34. 
Chertsey  3,  9. 
chervil  18,  26. 
cbess-men  34. 
chessycat  7,  10,  24 
chegtnut  11,  22. 


chirrup  37. 
chit-chat  38. 
Christmas  5,  11,  17,  22. 
clapraatch  34. 
claymore  11. 
clip-a-clap  31. 
coalmouse  s.  titmouse. 
cobweb  26. 
cock-a-doodle-doo  40. 
cockalorum  40. 
cockney  42. 
cockroach  36 
cockyoly-bird  40. 
coldshort  34 
colestaff  34. 
comether  20. 
composant  40. 
constable  7. 
contredance  34. 
copperas  3,  15,  18. 
cordaroy  8 
cormoranfc  27. 
cosset  23. 

costermonger  10,  7. 
costmary  s.  rosemary. 
couch-grass  34. 
conldn't  4. 
coimterpane  34. 
country-dance  34. 
Coventry  3,  11. 
coverlet  3,  32. 
coward  36. 
cowhage  36. 
cowitch  36. 
cowslip  34. 
coxswain  2 
crabnut  26. 
craboil  26. 
crabtree  26. 
eranberry  17. 
craytish  36. 
criss-cross  22,  38. 
cupboard  2,  23. 
curfew  32. 
curmudgeon  42. 
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curtail  36. 
cutlas  ;><;. 

Dabchick  11. 

daisy  6,  9. 
damsel  7. 
dandruff  42. 
darg  32. 
demijohn  34. 
demare  42. 
denshire  32. 
Derby  3,  11,  18. 
Devonshire  3. 
dew-lap  42. 
didapper  11. 
dismal  17. 
distaff  21. 
dogbolt  42. 
doff  29. 
don  29 
dout  29. 
down  15. 
dragoman  3G. 
drawing-room  41. 
dumfound  22. 
Dunstan  3,  17. 
dup  29. 
durmast  12. 

Each  32. 

eachbone  34. 
Ealdelm  (ae.)  20. 
earwig  Einl. 
edgebone  34. 
eigbteen  21. 
eigbty  21. 
either  32. 
elbow  23. 
eleven  15.  23. 
ember-days  6. 
emmet  4,  13,  18. 
empress  7. 
endiron  36. 
England  11,  21. 
Essex  3,  17,  22. 


every  5. 
every  vvbere  11. 
Exeter  7.  11. 
Exmouth  7.  11. 
extraordinary  29. 

f 

Fair-way  34. 
faldistool  24 
Ealdistory  24. 
farthingale  27. 
l'axwax  34. 
featherfew  34. 
f'eatberfoil  34. 
feldspar  22. 
fellow  6,  18 
fetlock  42. 
feverfew  34. 
fieldfare  42. 
fifteen  2,  17 
fifty  17. 
ülemot  40. 
filibuster  40. 
tiligree  40. 
natlong  34. 
Folkestone  2,  3. 
football  2. 
forcemeat  34. 
forebead  2,  20. 
foremost  34. 
forlorn  bope  31. 
fortnight  11. 
fourteen  2. 
freebooter  40. 
Friday  16, 
fulfil  21. 
l'umitory  34. 
furbelow  36. 
furlong  2C. 
futtocks  6.  18,  20 

Gaffer  32. 
gammer  32. 
gantlope  34. 
garlic  3. 
gavelkind  11. 


gerfalcon  15. 
gilly-flower  36. 
gingerbread  36. 
Gloucester  7,  11,  17,  21. 
GocL-a-mercy  10. 
godwit  17. 
good-bye  37. 
good  den  (Shak )  34. 
goosander  17. 
gooseberry  34. 
goshawk  16,  20 
gospel  3,  5,  17,  22. 
gossamer  7,  17. 
gossip  23,  26. 
grampus  3,  23. 
grandam  21. 
graymill(et)  36. 
Greenwich  5,  3. 
greyhound  34. 
gridelin  8. 
gridiron  36. 
grimalkin  15. 
Grimsby  3,  9,  17. 
gromwell  36. 
gronndsel  5. 

Haberdasher  42. 
hairif(f)  3,  5. 
halibut  18. 
Halloween  32. 
Hallowmas  5 
halfpenny  18,  22. 
halyard  36. 
hammercloth  42. 
handicap  10. 
handicraft  37. 
handiwork  11,  37. 
handkerchief  22. 
handsei  3,  5,  22. 
handsom  22. 
handspike  34. 
liangnail  34. 
harbinger  5 
harbour  5,  6. 


headlong  34. 
heador  (ae.)  20. 
heatherbleat  34. 
heifer  3,  16,  20. 
heinlock  6. 
he  nehm  an  25. 
he's  29. 
hey-day  34. 
hicenp  36. 
hoarhonnd  27. 
hobnob  38. 
hogshead  42. 
holiday  18. 
holiness  18. 
hollybut  18. 
hollyhock  18. 
Holy-Cross  18. 
holy-water  18. 
hnckle-berry  34. 
humble-pie  39. 
hurricane  36. 
hurtleberry  34 
husband  3,  17. 
hussy  5,  23,  27. 
husting  17,  23. 
hnswife  5,  16. 

Iee-bone  34. 

icicle  5. 
I'm  29. 
inmost  34. 
invoice  39. 
iron-mould  34. 
isinglass  34. 
island  37. 
I've  4. 
ivy  5,  20. 

Jackalegs  10. 
Jackanape(s)  10. 
Jack-o'-lantern  10. 
jeopard(y)  15,  18,  26. 
jesticoat  8,  34. 
jolly-boat  34,  35. 
juneating  36. 
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Kedlock  6. 
keelson  5. 
kelson  5. 
kerchief  32. 
kickshaw(s)  40. 
kidney  3. 
Kingston  3,  9. 
knowledge  6. 

Lady  5,  32. 
Lammas  5,  17,  23. 
lance-knight  34. 
landiron  36. 
lanthorn  36. 
lanyard  36. 
lapwing  17. 
lark  32. 
last  night  22. 
legerdemain  15. 
Leghorn  36. 
Leicester  7,  11,  17,  21. 
leman  23. 
lest  4,  23. 
lichgate  17. 
Lincolnshire  3,  22. 
Lindsey  3,  9. 
linsey-woolsey  38. 
livlichood  34. 
livelong-  34. 
lone  15. 
lord  32. 
lutestring  34. 

Magpie  42. 

Maidstone  2,  3. 
Manchester  7. 
mandrake  36. 
mangle-tree  36. 
maugrove  36. 
manifold  30. 
niarigold  18,  30. 
May-duke  36. 
mermaid  18. 
merman  18. 


merwoman  18. 
midrifff)  3,  5. 
mistle-  toe  39. 
molewaip  22,  41. 
Monday  11,  17,  21. 
mongoose  36. 
monntebank  8,  10. 
mugwort  8. 
mulberry  17,  24. 
mulled-ale  42. 
mushroom  36. 

Nabban  (ae.)  20. 
namby-pamby  38. 
namesake  21. 
naseberry  36. 
neighbour  3,  6,  11. 
neither  s.  either 
newspaper  2. 
nickname  39. 
nightertale  (me.)  27. 
nightingale  27. 
nincompoop  40. 
nineteen  17.  . 
nonce  39. 
nor  s.  or 
Norfolk  22. 
Norland  22. 
Norman  22. 

Northampton  9,  15,  20,  27. 
Northriding  21. 
Northumberland  15,  22. 
Norway  22. 
Norwich  3,  22. 
nostril  7,  23. 
numskull  22. 
nuncheon  6,  17. 
nutmeg  3. 

Oakham  17,  20. 
oakum  5,  13. 
oarlock  18. 
Occam  17,  20,  27. 
o'clock  10. 
olfal  3,  5. 
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or  32. 
orchard  25. 
orphrey  39. 
osprey  34. 
othergates  34. 
otlierguess  34. 
otherguise  34. 
Oxford  2,  11. 

Padlock  42. 
parbake  37. 
parboil  37. 
partake  21: 
pastime  21. 
paxwax  34. 
paxywaxy  34,  38. 
pedigree  8,  15,  18. 
penfold  22. 
peimiless  30. 
penny-royal  34. 
penthouse  36. 
pent-roof  36. 
perhaps  15.  20. 
periwig  36. 
periwinkle  34. 
petticoat  30. 
pickax(e)  36. 
picnic  38. 
piecemeal  37. 
Plymouth  2. 
pole-ax  34. 
polecat  42 
porcupine  8. 
porpoise  3. 
Portsham  9. 
Portsmouth  2,  9,  22. 
post-master  22. 
press-money  23. 
primrose  17. 
purblind  18. 
purlieu  34. 

Quagmiie  17,  26. 

Ragamuf'im  40. 
rake-hell  36. 


ransack  4. 
rare-bit  26. 
raspberry  21. 
redgum  34. 
redingote  36. 
red- short  s.  cold-short 
reer-mouse  s.  uproar 
reindeer  35. 
Rhineberry  34. 
riddleraeree  40. 
riding  21. 
riffraff  38. 
righteous  5,  6. 
rigmarole  40. 
roband  5. 
robbin  5. 
roly-poly  38. 
rosemary  34. 
r os  marine  34 
rowlock  18,  23. 
ruffy-tuffy  38. 
rumble-tumble  38. 
rnnagate  36. 

Sackbut  3. 

sackcloth  36. 
Salisbury  9. 
salt-cellar  35. 
samphire  2,  23. 
sample  15. 
sandblind  34. 
sandiver  8. 
Saturday  7,  10. 
seedlip  3. 
see-saw  38. 
sennight  3,  11,  32. 
sennit  3,  11,  32. 
service-tree  34. 
Shaftesbury  9. 
Shakespeare  17. 
shamefaced  34. 
sharrybang  8. 
Sheffield  17,  23. 
sheldapple  17,  21. 
sheldrake  17,  21. 
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shelduck  17,  21. 

Tadpole  1?. 

shelter  6,  17,  22. 

taffrail  36. 

shepherd  2,  20. 

tawdry  15. 

sheriff  3,  11,  17,  21. 

tee-total  40. 

shilly-shally  38. 

tipstaff  11. 

sidelong  34. 

titmouse  34 

since  32. 

thirteen  2. 

sinkfield  31. 

thirty  5. 

sirloin  40. 

threshold  42. 

sirname  40. 

threepence  18. 

skimble-scarable  38. 

Thursday  9,  22. 

slow-worm  34. 

tick-a-tack  31. 

sledge-hammer  35. 

topsyturvy  38. 

slugabed  10. 

touchwood  34. 

slugborn  34. 

truiichman  s.  dragoman 

snaphance  40. 

Tuesday  9. 

Soutbampton  9,  15,  20,  22, 

tumgsten  3. 

27. 

turnip  21. 

Southriding  21. 

tutsan  3,  17. 

southward  5. 

twelve  4. 

span-new  17. 

twenty  5,  17. 

sparable  11. 

twibill  16. 

spignel  3,  17,  26. 

twilight  10. 

spignet  17,  26. 

twopence  18. 

spindrift  34. 

spitchcock  34. 

Umble-pie  39. 

squarson  32. 

umpire  39. 

stalworth  42. 

unless  13. 

starboard  18. 

Uppingbam  3. 

stavesacre  7. 

uproar  34. 

steelyard  36. 

utmost  34. 

stepmother  17. 

Steward  3,  5. 

Vambrace  15,  23. 

sticklebag  34. 

vamplate  23. 

stirrup  18,  23. 

vani'oss  15. 

story  15. 

vanguard  15. 

Stratford  17. 

verdigris  8. 

such  32. 

verditer  8. 

Suffolk  17,  23. 

vinegar  7. 

summersault  34. 

vineyard  2,  17 

Sunday  2,  11,  21. 

surcease  34. 

Waistbarid  16. 

Surround  34 

waistcoat  2,  16,  22 

Sussex  3,  17.  23. 

Waldere  (ae.)  20 

wall-eyed  34. 
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walnut  17,  20. 
wanton  3. 
warlock  34. 
Warwick  3,  5. 
wassail  3,  20,  27. 
waylay  38. 
wedlock  6. 
Wednesday  9,  22. 
welladay  34. 
wellaway  21,  34. 
welcome  21. 
welfare  21. 
wergild  s.  Einleitg 
Wessex  3,  22. 
wheatear  39. 
wheat-eel  32. 
which  32, 
whinstone  40. 
whirligig  31. 
whiskey  11. 
Whitby  3,  17. 
Whitchurch  17. 
Whitechapel  17. 
whitlow  17,  34. 
Whitmonday  17. 
Whit9uriday  17. 
whortleberry  34. 
wig  41. 


wigreeve  11,  17,  26. 
wilderness  7,  16,  21. 
wildfire  16. 
wildness  16. 
wilful  21. 
windlass  34. 
window  6. 
Windsor  3,  22. 
winrow  22. 
wisdom  16. 
wittol  5,  23,  27. 
Woiverhampton  9,  27. 
woman  3,  23,  30. 
woodbine  27. 
wood-chuck  36. 
Woodruff  42. 
woof  37. 
workaday  31. 
world  4. 
wormwood  34. 
wouldn't  4. 
wrongous  37. 

Yellowhammer  34. 
yeoman  29. 
yes  4. 
you're  29. 


Lebenslauf. 


Ich,  Erich  Klein,  Sohn  des  Lehrers  Eduard 
Klein  und  seiner  Ehefrau  Olga,  geb.  Rohfleisch, 
kath.  Konfession,  wurde  am  9.  Februar  1889  zu  Bischof- 
stein, Kreis  Rössel  Ostpr.,  geboren.  Nachdem  ich  bis  zu 
meinem  12.  Lebensjahre  die  Volksschule  besucht  hatte, 
wurde  ich  zu  Ostern  1901,  als  mein  Vater  nach  Rössel 
versetzt  wurde,  in  die  Quarta  des  dortigen  Gymnasiums 
aufgenommen,  für  die  ich  von  meinem  Vater  privatim 
vorbereitet  worden  war.  Ostern  1908  verliess  ich 
dieses  Gymnasium  mit  dem  Zeugnis  der  Reife  und 
widmete  mich  dem  Studium  der  germanischen  Sprachen, 
und  zwar  zuerst  in  Breslau,  dann  in  Königsberg. 
Dem  deutschen  wie  dem  englischen  Seminar  gehörte 
ich  je  vier  Semester  an.  Das  Examen  Rigorosum 
bestand  ich  am  22.  Februar  1911.  Meine  Lehrer  in 
Breslau  waren  die  Herren  Prof.  Siebs,  Sarrazin, 
Hoff  mann,  Appel  und  Lektor  Stoy;  in  Königsberg 
die  Herren  Prof.  Kaluza,  Meissner,  Baumgart,  Uhl, 
Ach,  Goedeckemeyer,  Schulz-Gora,  Haendcke, 
Dorner  und  die  Herren  Lektoren  Dr.  Dunstan 
und  Dr.  Flamand. 

Allen  meinen  Lehrern  spreche  ich  an  dieser 
Stelle  meinen  herzlichen  Dank  aas,  besonders  Herrn 
Geh.  Reg. -Rat  Professor  Dr.  Kaluza  für  die  Anregung 
und  Förderung,  die  er  mir  bei  der  Abfassung  meiner 
Arbeit  in  seiner  bekannten  Liebenswürdigkeit  hat 
zuteil  werden  lassen. 


